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este Nor i) auf an inerälschen. SorareR kan 


ministerien muß eine wesentliche Leistungssteigerung bei 
len Produktionsbetrieben der Staatlichen Geologischen 


Bohrleistungen | gegenüber 1955 auf 155,6 %% die 
bergmannischen Arbeiten auf 123 2% und die geophysi- 
kalischen Vermessungsarbeiten auf 106,4% erhöhen. Erst- 
malig wurde der mineralische Vorratsplan der Stäatlichen 
Geologischen Kommission im Volkswirtschaftsplan ver- 
4  ankert und hat damit Gesetzeskraft erlangt. Die Investi- 

tionen der. Staatlichen Geologischen | "Kommission er- 
= - höhen sich i im Jahre 1956 gegenüber 1955 auf 422.7%. 

Allein i in der Sowj etunion wurden fiir Ausriistungsgegen- 
_ stände, Bohraggregate und Rohre Vertragsabschliisse 
für viele Millionen Rubel getätigt. Aus diesem 
_ Zahlenmaterial ist zu erkennen, daß unsere Regierung 


der geologischen Erkundung der Deutschen Demokra- 


tischen Republik i immer größere ‚Bedeutung beimißt. 


"Mit größter. Verantwortung ı müssen deshalb die Wissen- 
 schaftler und Techniker unseres Staatsorganes ihre Plan- 
: aufgaben im Jahre 1956 lösen. Das 25. Plenum des ZK 

_ der SED weist besonders auf die Ausarbeitung und Ein- 


- führung einer neuen Technik hin. Das bedeutet, daß die 


geologischen Erkundungsarbeiten auf einem höheren tech- 
nischen und wissenschaftlichen Ni iveau durchgeführt 
werden müssen. g ae 
Zar Lösung « dieser Aölgcban ist folesndles zu beachten: 
A Der geologischen Erkundung hafteten in der zurück- 
lieg den Zeit noch große Mängel an. Die Ursache lag 
rl Teil in der ‚Unkenntnis der modernen Methoden 


I re Erkundung im n Planja 1956 


Edie) een en r 


te > nutzbarer Minerale Mon aie ER rl i 


Kommission zur Folge haben. Daher werden sich die 
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dr aealnnisthed Erkundung, i in einer unzlreichenden, 
Konzentrierung auf die entscheidenden Minerale und 
einer We Gua | der geglogischen. Er- & 


a 


SON Es ist erforderlich, daß der Arbeitsstil der Mftscheicen‘ 
der ‚Staatlichen Geologischen Kommission eine — 
"grundsätzliche Änderung erfährt und daß die uns jetzt 
bekannten fortschrittlichen Methoden der Erkundung © 
-aus der Sowjetunion und den volksdemokratischen _ 
Ländern angewendet werden. So ist es zum Beispiel 
notwendig, durch. klare Instruktionen die Kernbear- 
- beitung, die Probenahme und Bemusterung sowie die. 
gesamte Dokumentation zur Ubergabe von Vorraten 
zu verbessern. Im engsten. Zusammenhang damit 
stehen die Einriehtung bzw. Erweiterung von Labo- 
ratorien bei den Außenstellen der Staatlichen Geolo- 
gischen Kommission und auf den ‚größeren. Erkun- 
_ dungsobj ekten, um zu einwandfreien geologischen Er- — 
_ gebnissen zu kommen. Dabei muß der Vervollkomm f 
nung der Technik durch die Anschaffung. ‚moderner 
optischer Geräte und Geräte für die chemischen Ana) 
lysen einschlieBlich der Spektroskopie ; sowie für Rönt- 
genuntersuchungen und Bestimmungen physika- 
lischer Größen besondere Aüfnerksninkeit geschenkt 
werden. 


3. Zur Verbesserung der Qualität der geologischen Eat ; 
kundung ist es erforderlich, daß die’ ‘Forschungs- 
arbeiten unmittelbar auf den Anlagen angeleitet und | 

‚ kontrolliert werden, d.h. die Objektgeologen müssen | 
ihre verantwortliche Tätigkeit unmittelbar am Er- 
kundungsort ausüben. Darüber hinaus ist eine 
engere Zusammenarbeit zwischen den Objektgeologen, 

den Außenstellen und Betriebsabteilungen notwendig. ~ 


- Nachdem von der Regierung auf Vorschlag des Polit- 
büros der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
die Minerale Erdöl, Erdgas, Eisen, Kupfer und Blei als 
Schwerpunkte der geologischen Erkundung für das Jahr 
1956 festgelegt wurden, besteht jetzt die Hauptaufgabe 
darin, alle Voraussetzungen für einen planmäßigen Ab- 
lauf der Erkundungsarbeiten zu schaffen. Dieser Orien- 
tierung Rechnung tragend, werden im Jahre 1956 für die - 
Schwerpunktminerale selbständige Objekte gebildet, um 
die geologischen Erkundungsarbeiten besser als in der 
zurückliegenden Zeit wissenschaftlich anleiten zu können. 
Für die Erdöl- und Erdgaserkundung sind technisch-or-’ 
ganisatorische Maßnahmen einzuleiten. um bis zum Ende 
des 2. Fünfjahrplanes eineeigene Rohstoffbasis zu schaffen. 


Brander Revier dem planmäßig festgelegten Umfang an 
-Erkundungsarbeiten besondere Beachtung zu schenken — 
und darüber hinaus alle anderen Möglichkeiten der Blei- 
erkundung nach wissenschaftlichen Gesichtspunkten in 
der DDR wahrzunehmen. So besteht die Aufgabe, die im 
Mansfelder Kupferrevier anfallenden Blei-Zink-Schiefer 
durch geeignete aa evenan? der Wirtschaft 
ee zu machen. . \ 

KO Die: Erkundung auf Kupfer hat i in einem Umfang zu 
a der eine Erweiterung der F örderung der jetzt 
ebay Produktion stehenden Schachte ermöglicht. 


Kali, Fluß- und Schwerspat sowie Schwefelkies unter Be- 
 rücksichtigung ‚ihrer Bedeutung. für unsere Wirtschaft 
5 N den ‚Export keine Vernachlässigung erfahren. ' 


1a logischer Karten beschleunigen. A 


- sichtsmessungen die Grundlagen fiir die Erdélsuchewu — 


ns N Gebiet nördlich der Mitteldeutschen Hauptlinie zu 
o: h . ergänzen, um einen Überblick über alle vorhandenen 


u 


‚und Tiefgebiete) zu erhalten. 


_ Lagerungsverhältnisse der als erdölführend bekannten 


k a Nordwesten unseres Landes zu untersuchen. nit 


Ng 3 Für die Eisenerzuntersuchung ft die Magnetik und 


a ı 
. weiterung des Schleizer Eisenerzreviers und der Eisen- 
erzlagerstatten i im übrigen Thüringen und im Harz. 


der allgemeinen geophysikalischen Erforschung der 
.. Buntmetallagerstätten dienenden Schweremessungen _ 
weiter zu betreiben; ferner sind die noch als Vorver- 
“suche zu auden; gravimetrischen un elektrischen 
ER EN RN ee Ganggebiet von Freiberg, 
insbesondere im Brander Revier, auszuwerten und 
weitere Möglichkeiten der geophysikalischen For- 
schung, eventuell auch seismischer Messungen, auf 
diesem Gebiet zu schaffen. 


i geophysikalischer Methoden für die Braunkohlen- 
erschließung, wie Elektrik und Bohrlochmessungen, 
sind so auszubauen, daß eine wesentliche Beschleu- 
nigung und dädureh Verbilligung der erforderlichen 
Bohrungen erfolgen kann. 


6. Es sind Maßnahmen zur Anwendung. komplexer 
geophysikalischer Meßmethoden, wie sie in der So- 
wjetunion üblich sind, zu ergreifen. 


7. Besonders wichtig ist die Entwicklung radioaktiver 
Arbeits- und Meßmethoden und vorbereitender 
Arbeiten zur Anwendung radioaktiver Isotopen 
bei geophysikalischen und geologischen Erkundungs- 
arbeiten. In diesem Zusammenhang muß der VEB 
Geophysik Beziehungen zum Tentsulirickbn für 
-Kernphysik wo der Fakultät für Kernphysik an der 


& 


‘Die Erkundung auf Blei hat besondere ale für ; 
die Entwicklung der Kernphysik. Dabei gilt es, im 


Unter Beachtung der Konzentration auf die Schwer- — 
is N  punktmminerale, dürfen selbstverständlich die Minerale | 


‘Die mit. der ‚geologischen Ratverans beauftragten 
jissenschaftler miissen die Herstellung aa! geo- A) 


- Firdie ‚Geophysik ergeben sich folgende Hauptaufgaben: os 
|. Die Refraktionsseismik _ hat weiterhin durch Über- _ 


_ erweitern, das heißt den Laufzeitplan für das | ganze: 
"Strukturen und ihren Charakter. (Salstoeke ach 


; 2 ‘Auf dem Gebiet der SRN Besteht die 
ne  vordringliche Aufgabe darin, die Verbreitung und die — 


_Formationsstufen (Dogger und Wealden) im Westen 
Elektrik verstarkt ‚einzusetzen, insbesondere zur Er- 


ie Im alten Gebirge Sachsens und Thiiringens sind die 


5, Die bereits mit Erfolg durchgeführte Anwendung 


physiker ae? kernp 
No zu machen, | 
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traut gehen ‘eden 
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nn ist ar von 


an, tin ame 
erforderlich, für die entsch sn B 
‚ auszuarbeiten, die folgende Punkte enthalten 
Ma der Dur fü rungsfrister rf 
technischen nS are und der 
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von Norden‘ 
i aha die neu nie ringer 
lieh ihrer Ausrüstung, der Verschle 
anderen Materials. Ne 
Alben VEB_ ‘Schachtbau h 
elek Steigerung der 
verzeichnen. Zur Lösung es 
 Mechanisierung — ‚und Vollm 
nischen Arbeiten in Angriff 
Der Entwicklung des technisch 
durch ‚neuen | Kapazitätszuwachs 
a od det Merete der or 


geologen. Ach Ko BRUIURS mit de 
vertraut gemacht werden. Darüber r hinaus sind 


i abzuschheBän in dese die ‚weitere alien 
ara. Nachwuchses. ‚für ‘die nächst on 


neuen Sor AR ee DE ee 
lung für das bohrtechnische Personal muß. in sol 
Umfang erfolgen, daß die Erfüllung der ‚großen | Au 
gaben des Planjahres en und des Me pete: 
gewährleistet ist. a 

In engster ae ich Beslögan, Bohn, 
technikern und Bergleuten muß das erste‘ Jahr des 2. 
Fünfjahrplanes auch für die Staatliche Geologische Kom- | 
mission ein Jahr neuer Erfolge werden. Greifbares Er- 
.gebnis dieser Zusammenarbeit muß die Übergabe neuer 
‘Rohstoffreserven an unsere Friedensindustrie sein, um 
die Deutsche Demokratische Republik ‘den Staat 
_ Arbeiter und Bauern, | immer stärker zu 


ce 


ke Its) Heit 1 


poe graue "braune „F Karbenkanäle“ ‘ die alte Fluß- 
läufe anzeigen, die in die tauben roten Nebengesteine ein- 


‚gebettet sind. Ree chat TOR i 


Im Gegensatz zu den Beobachtungen, die man bisher _ 
in roten Tonschiefern Englands und. Deutschlands ge- | 
macht hat, werden von den Erzen in den terrestrischen ee 
Schichten des Colorado-Plateaus Sandsteine bevorzugt. 
‚ Die Blei hungsvorgänge i in Sandsteinen und Tonschiefern 
sind die ah nur die Eerionitiogs können vonein- 


Gesteinen, Seller eich von u ee Be- 
schibungen etwas ab. ‘Sic ist in den ‘Tonschiefern + vor 


| h Permeabilitat ihrer ne ist attend 
_ WRIGHT ( 16, 5 146). repräsentieren | sie in den gebleichten 
 Sandsteinen des Colorado- Plateaus das auffallends te Lae 


tät der ee ausschlaggebend für die kenne NaF 
einer Erzlagerstätte ist. Nach IsacHsEN, Mrtonam & is Ki 

' Woop (3, S. 134). sind die Uranlagerstätten des Colorado het 
n e rnstitläperelätte ! 
el 20) und Kom (196 ) Plateaus einwandfrei epigenetisch (clearly epigenetic) 


WRIGHT betont, daß Kupfervorkommen i in Sediment Date Ne 
OD (9) - \ gesteinen große Verwandtschaft z zu Uranvorkommen au 
a ypen Sa ns weisen. So wurde z.B. auf der Happy Jack Grub N 
äolischen, St, Juan County, zunächst Kupfererz und später nach — 
Horizonten auf. dessen Abbau Uranerz gewonnen. ' Nach Finca (40) 
aus Er zanhä äu- treten in den USA Kupfererze i in Flußsedimenten haupt- 
 sächlich vom Perm bis zum mittleren Mesozoikum auf. 
- WrIcHT kommt zu dem Schluß, daß die Zusammen 
setzung und Regelung der Sandsteine, die Uranerz- bzw. 
(Redbed)-Kupfererzlagerstätten Ny enthalten, einander 
außerordentlich ähnlich sind.‘ Übrigens. sind auch im 
Zwickauer Rotliegenden die dort auftretenden Platten 
‚von gediegenem Kupfer mit strahlenden Mineralien ver- 
ben, Somit Mann“ man bei gesellschaftet. Es finden sich ‘dort in den Zentren der. 
aie fa ‚Gesteins als Bleichungszonen entweder Vanadiumerze (zumindesten nie 
as on, von Uranan- zum Teil mit Uranvanadatüberzügen) oder Platten bzw. — 
ert en. Deshalb stellt man Iso- Fünkchen von gediegenem Kupfer gleichfalls oft mit — 
| strahlenden Anflügen. Die Arbeiten von SCHREITER (42). 
geben eine Reihe von Beispielen fiir den Ersatz der 


Ban und damit höign Tene lang ausgestreckte 
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opp Te jes dle 
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Die Altersbestimmungen durch STIEFF u.a. (AB). 
dürften den epigenetischen Ursprung der Uranerze in 
den Sandsteinen des Colorado-Plateaus bestätigen. Die 


für die Erze in den Trias- wie für die in den Jura- 
horizonten das gleiche Alter von etwa 60Millionen Jahren. 
Die uranhaltigen Lösungen drangen also in die triassi- 
‚schen und jurassischen Ablagerungen etwa während der 
sogenannten „Laramiden-Revolution“ ein (Periode der 


biet, die in spätkretazischer Zeit begann und i im älteren 
Tertiär endete). Nach MILLER (8) tritt 
. (Ca [UO,/PO4],° 8 H,O) in Paläoflußbetten des San Juan 
County in Utah auf: Er verdrängt sowohl den Zement 
zwischen den Sandkörnern und Geröllen wie auch das. 
organische Material der Pflanzenreste, : "Zusammen mit 
Kupfersulfiden verdrängt er sekundäre Quarzüberzüge. 
Der Uranit ist also nach der Bildung dieser sekundären 
Quarzausscheidungen in seine Wirtgesteine eingewandert. 


STOKES (13) ist der Ansicht, daB die Konzentration der 


Folge der Anhäufung von kohligem Material ist, das sich 
vorwiegend an der Außenseite von Stromkrümmungen' 
. angereichert haben soll. a ; 


Re 


tion, Oberer Jura, hat etwa 60% der Uranproduktion 


sme kalkigem Zement. Er ist mit Carnotit (R,0 «2 U0, - 
et Y205° 3 H,0), Vanoxit (2 V,04" V20;: 8 H,O) und ge- 
ringen Mengen von dunklen Uranoxyden und lebhaft ge- 
färbten Kalziumvanadaten i imprägniert. Die größten Erz- 
‚körper in den Lukachukai-Bergen sind etwa 30 bis 100 m 
lang und selten. über 1,3 m mächtig. Der Salt-Wash- 
Sandstein enthält genug Paitiontle Sandsteine, um‘ ‚große 
' Mengen von Erzlösungen hindurchzulassen und genügend _ 
impermeable Tonschiefer, um den Zufluß dieser Lö- 
sungen in gewissen Sandsteinhorizonten durch Stau- 
wirkung zu konzentrieren, 

Der für die Urangewinnung zweitwichtigste Horizont 
der terrestrischen Erzträger ist das triassische Shina- 
rump-Konglomerat, das etwa 25 % der laufenden, 
Uranproduktion der USA liefert. Auch in diesem Hori- 
zont ist die Farbe des tauben Gesteins rot, die der höffigen 
Streifen, die Aanlesehe kohlige Pflanzenreste enthalten, 
grau. | 
Das Konglomerat i ist als Fanglomerat dbeixouel-s wor- 
den (Abb. 3). Die alte Landoberfläche der Moenkopi- 


Shinarump Konglomerat 
<— Strömungsrichtung 


Meilen 


Abb. 3. Regionale Ausdehnung des Shinarump-Konglomerates 
White Canyon, San Juan County, Utah. Nach sae (1955) 


. Vanadiumkerne durch ee Kupfer innerhalb der 


Uran/Blei- und Blei/Blei-Bestimmungen ergeben sowohl 


Gebirgsbildung und Abtragung im Rocky Mountain- Ge- 


Uranit | 


Erzkörper an den Uferrändern der Paläostrombetten eine — 


Der Salt-Wash- Sandstein der Morieane Benne < 


der USA geliefert. Es ist ein mürber bis fester Sandstein — xy er die E BE an der Basar an den Flankeas ate : 
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Chinle- 
Formation 


{ ; 
Shinarump- 
Konglomerat 
f N 


.  Moenkopi- 
formation 
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“ Abb. 4. Idealprofil durch ein Sefohrendie Toe 
Shinarump-Konglomerat. Unterhalb de FluBbette 
rote Moenkopi-Formation gewöhnlich, 
‚von mehreren Zentimetern bis Dezimetern gebe ich 
are Aes mi RR bh er npr ee So 


IF 


‚12m tief ee ‚30 bis 80 m De: Pa Ao 
‘tiiler aus, die teilweise mit ot Be 


end Eigenschaften aus: Wei, quarz g, grobkörnig bis. 
konglomeratisch, wenig sortiert mit. Mosckopi-Schiatde | 
und -sandsteinbrocken, zerreibbar, eckige Körner, Ton- : 
zement, vorherrschend Quarzgerölle, wenig Hornstein, 
Quarzit- und J aspisgerölle, Mikroklin. Dusch: das Uran- 
\erz wird der Tonzement völlständiger als Quarz, aber 
nicht | so stark wie die organischen Bestandteile der. 
Pflanzenreste, die Be aus a 


im m Hangenden alter Flußtäler aufzutreten. ron 3 


Unndens gühshig für die Erzbildung. AR: 
NIN, 
\ Wenn mehrere Abarten von Kreuzschichtung ve 


liegen, pflegen die Uranerze eine von ihnen zu bevorzugen i 
Die Erzlösungen haben offensichtlich jeweils: denjenigen 7 


E 


Teil der kreuzgeschichteten Sandsteine als Pr ne 

‚weg: benutzt, der die größte Permeabilitat besaß. 
Sahr beachtlich sind: die Mitteilungen Lovanınas ( 

über die Uranführung von Limoniten. Er stellte 


Ss mind 
ers 


a geochemischen ‚Vorgänge. fest: Poke! sg RE 


' Uranmineralien gehen in sauren Sulfatwäs ern als 
' Uranylsulfat in Gegenwart von Eisensulfat. ‚in Lösung. 
Wenn die. sauren Wasser neutralisiert. werden, entsteht 
kolloidales Eisenhydroxyd, das mit ‚anwesendem Silizium 3 
koaguliert und ausfällt. Die Uranylionen werden. wahr- | 
scheinlich an der Oberfläche der kolloidalen Partikel ad- 
sorbiert und so aus ‘der Lösung entfernt. Wenn. das 
kolloidale Eisenoxydhydrat altert a trocknet, Kristal 
siert es zu Goethit. Das Uran kann vermutlich im Raum 
‘gitter des Goethites nicht gegen Eisen ausgetauscht wer 
\ den, es ist deshalb von der Kristallstruktur ausgeschlossen 
ad bildet sekundäre Uranmineralien, die durch den Ta 
monit zerstäubt sind. Das Uranylion (UO,) wird lebhaft, 
von Hydrosalzen des Eisens, Siliziums und Aluminiums. 
absorbiert. Mace reas ae 1 ‘ 


Die Einwirkung ollanslichen Substanz is: die Renae oS 
‘ tration von Uranmineralien wird durch die Beschreibung | 
eines uranführenden Lignites durch BREGER (1), ‚DEUL . 
und RUBINSTEIN unterstrichen. ‘Sie. untersuchten die 
Reinkohle eines Lignites von der Mendenhallstrip- Grube, 
Harding County, Siid-Dakota. Durch Separation mit 
Schwerelösungen wurde Reinkohle gewonnen, die 13 8% 
Asche mit 0,31% U enthielt. In der abgesonderten Mi 
ee = oe 20) 10%, Qharz 2%, K 
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Dies 


co, iD 


e nicht. durch 


Uranerze imprägniert 
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ie Aen nena Teil des Uns 
‚die dem Thucholit ahnlich ist, 


? _splittrig Peshenden Kiso ech conden Die. 


ı das. Witwatersrand- Konglomerat ein und löste 
chon: vorhandenen. kleinen Pechblendekörnern 
van aus er läßt zu, daß ‚diese Migration 


| "Es hats in. Südafrika ein en ähriger Bee 
stattgefunden zwischen „Placeristen“ ‚und „Hydrother- 
-malisten“, d.h. zwischen Syngenetikern und Epigene- 
‚tikern. RAMDOHR, der einseitig syngenetische Auffassun- 
gen "vertritt, stellt sich in seiner Arbeit auf den Stand- 
punkt der Piaceristen. Andererseits dürften die neueren 
im Shinarump- -Konglomerat gewonnenen amerikanischen 
Erkenntnisse dafür. ie Se daß auch ein erheblicher 
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priinglich leicht bewegliche organische Substanz wan- 
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ande Leolayie (1956) Heit 1 
Cpe 


Abb. 6. TRudivaktive, “Auiiawine von) Redaaomnicuen: eee 


liche ‚Größe vom früheren Drteschaphb, bei Eisleben. Nach 
KonL (1954) aE % " 4 


Teil der Urananhäufungen des AN iteravessrana -Konglo- 


- merates epigenetischer Entstehung sein könnte. Als wich- 


tiges Argument. hiergegen führt, RAMDOHR auf Se a 
seiner Monographie aus: — 
* „Für eine hydrothermale Danek sucht man TeiBebiich 
nach Zufuhrkanälen, man findet keine „Teufenunter- 
schiede“, weder lateral noch vertikal, was bei "den enormen — 
Verbreitungen und Machtigkeiten unbedingt zu etwarten | 
wäre.‘ 


” Aber, auf Seite 29 a gleichen. Abhaikigng: Hatip: 
RAMDOHR diese von ihm vertretene Anschauung, selbst 
bis zur Ablehnung eingeschränkt; 


is = 


„Bei einer zeitweisen Überlagerung durch 10— 15 ‘eri, 
jüngere Sedimente und Laven und einer dazukommenden 


Ah wy 


gwar lokal sicher wechselnden, aber doch wenigstens im BL 


f beschränkten Umfang das ; ganze Gebiet erfassenden mehr- 


 fachen Aufheizung durch Intrusionen (Ventersdorp, Bush- 


veld, Karroo u. a.), dazu einer erheblichen, langdauernden 


radioaktiven Wärmezufuhr ist. die Annahme einer echten 
hydrothermalen Zufuhr und Umlagerung am Witwaters- 
rand absolut überflüssig. . Die durch die genannten 


geologisch gesicherten Gegebenheiten bedingten Tempera- ı 


turen können 350°, lokal sicher mehr, ohne weiteres er- 


' reicht und damit Verhältnisse ‚geschaffen haben, die 
- durchaus als „hypothermal“ 
fallen dann alle Schwierigkeiten weg, die durch den Mangel 


zu bezeichnen wären. Es 


an „Zufuhrkanälen“, Fehlen vertikaler und, lateraler 


Teufenunterschiede, Unwahrscheinlichkeit der Paragenese _ 


im hydrothermalen System usw. u soviel Diskussion und 
Kopfzerbrechen verursacht haben.“ 


In seiner Arbeit über Vloiakorphose und sekundäre 
Mobilisierung“ (14a) betont RAMDOHR, daß eine Meta- 


-morphose bei 200 bis 400° Bedingungen schafft, die nor- i 


malen hydrothermalen entsprechen und solche „VOr- 
täuschen“ können. Im Gegensatz zu den „echten“ hydro- 
thermalen Erscheinungen spricht er von „pseudohydro- 
thermalen“. Diese müßten also von den in einem mäch- 


‘tigeren Sedimentpaket auftretenden und in seiner Tiefe 


migrierenden Salzlaugen herrühren, die, wie bekannt ist, 
nicht nur Leichtmetalle, sondern auch Schwermetalle ge- 
löst enthalten: Es gibt natürlich inden entsprechenden 
Tiefenbereichen bei normalenTemperatur- und Druck- 


- verhiltnissen nur hydrothermale Lösungen. Diese 


bilden sich entweder regional in den tieferen Schichten | 
der Sedimentpakete oberhalb der Front der Silikatmeta- 
morphose, oder sie steigen lokal — durch Senkungsvor- 
gänge oder magmatische Einflüsse aktiviert — auf Klüf- 

ten und Spalten in höhere Stockwerke hinaufund bringen 
dorthin das Material, aus dem sich in Erzgängen bei zu- 
nehmender Abkühlung die einzelnen Erzparagenesen mit 
ihren Teufenunterschieden absetzen. Da Natrium, Kalium 
und Magnesium wichtige Komponenten der Tiefenlaugen 


sind, ist die oben angeführte Feststellung von BREGER, 


Kur Serie 
hr 


Daun und RUBINSTEIN, daß. Alkalien und Erdalkalien 
enthaltende Laugen Uran leicht aufnehmen, beachtens- 
Em wert, pars N aa ER Nath aah ON wi 
Die Béobvebtuad des Jounm, ie in. n metamorphen, 
Graphit führenden Gesteinen kein Zusammenhang zwi- 
schen dem Kohlenstoff und Urananreicherungen besteht, 
birgt kein geologisches Rätsel. Die regional Werbraiteiban 
hydrothermalen Laug gen, ‘die auf dem Boden mächtiger ' 
Sedimentpakete migrieren, -zirkulieren oberhalb der | 
silikatmetamorphen Front und ‚somit oberhalb des. 
Graphitbildungsraumes. Die Thucholite aber enstanden 
an der Basis des Erdölentstehungsraumes, sie sind Über- 
 bleibsel von ursprünglich gasförmig, flüssig, kohlig oder 


ratur- und Druckeinflüsse zur Migration gezwungen wi 


ib entstandenen Thucholite (Anthraxolite, Asphaltite, Koll‘ 
sw.) hatten im Laufe ihrer Bildung reichlich Gelegenheit, nt 
nit Schwermetalle fii ihrenden hydrothermalen Laugen i in 


5 ae 
HAY 


a m usw. zu entziehen. 


Di NR 
Es ist a daß die aus den Köhlelwinneriköhken horn 


-adsorbiert hat, wobei man an ‚eine vorherige Mobilisierung 
von U unter Einwirkung von in der Tiefe stark erwärmten 


gen} sehr ähnlich sind.“ He 


“<genantiten Fildpedtibicken | den körnigen Naht, die eine 
| A bis 2. cm mächtige Lage an der Frans zwischen Fa 
und grober Lette des Flözes. bildet, radioaktiv. AE ies 


Daher kommt Kont, (S. 152) zu der Schlußfolgerung: 
„Da die untere grobe, Lette bzw. Wet Unterkopf. dis fossil. 


ie zu dem Schluß kommen, daß diese Hieken ursprüng- 
lich Erdöltropfen (gesperrt von Lg.) waren, die aus 
lchrer, Umgebung neben einer Anzahl anderer Mineralbe- 
_standteile Uran adsorbiert haben.“ Ku 


| Während also RAMDORR für die Entstehung der uran- 
führenden Thucholite eine Migration des Kohlenwasser- 
 stoffes zur bereits im Witwatersrand- -Konglomerat syn- 
ANETTE vorhanden gewesenen Pechblende annimmt, 
haben nach KoHL im Mansfelder Kupferschiefer um- 
gekehrt die ursprünglichen „Erdöltropfen“ der Hieken 


9. 


Kona (S.40) schildert den Zusammenhang zwischen 
Erdölbegleitwässern und schwermetallhaltigen ‚Laugen | 
. (wobei seinen Worten hinzuzufügen ist, daß in Tiefen, 
laugen der UdSSR nicht nur Radin ‚sondern auch 
Uranverbindungen migrieren) : 
„Auffallend hohe Radiumgehalte finden sich KB, 
in einer Reihe von russischen Erdölsonden und auch in 
verschiedenen deutschen Wässern, wie in der Soltherme 
von Heidelberg, den Solen von Kreuznach und einer Reihe 
. von Tiefenwässern im Bereich der mittel- und norddeut- 
schen Kalisalzablagerungen. 


Bei den Erdölsonden lag der Gedanke nahe, daß der 
Radiumgehalt in einer genetischen Beziehung zu dem 
Bitumen des Erdöls steht.... für russische Fraölsonden 
De werden Granite des tieferen. Untergrundes dafür verant- 
wortlich gemacht“. 


‚Wenden wir uns nun den roten terrestrischen Schichten 


Europas zu, in denen die bekannten „Bleichungshöfe“ 
‚auftreten. 


_ bitumeniert -gewesenen organischen. 'Einschlü issen, : aus Schon vor 
‚denen. die leichteren Kohlenwasserstoffe durch. N: | 


den, waren. Nur diese. oberhalb der Graphitisierungszone Hr 


N v Berührung zu kommen und ihnen u.a. Seale an wi A gi 


| Yorgepangene kohlige Substanz U aus ihrer Umgebung a 


Lösungen denken kann, die echten ‚hydrothermalen Lésun- } 


- reichste Schicht des Kupferschiefers darstellt, kann ake 


Y das Uran aus Laugen ausgefällt. prs i 
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FORD (1954) 
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Uranvorkommen in terrestrischen Sedimenten 


Abb. 8. Querschnitt durch eine radioaktive Knolle, 1/2 natiir- 
licher Größe. Nach PERUTz (1940) 


rischer Zeit stattgefunden haben (9, S. 155). PERUTZ 
nımmt an, daß Radon, das in den Kernen entstand und 
von Ihrer Oberfläche in den roten Tonschiefer einwanderte, 
verantwortlich für die Bildung und Ausdehnung der 
Bleichungshöfe ist. 


Ähnlich hielt es SCHREITER für möglich, daß Strah- 
lungsvorgänge, die von einem geringen Gehalt an Uran- 
vanadaten in der Kernsubstanz herrührten, is Ursache 
des Bleichungsvorganges gewesen waren. Uber die Blei- 
chungsvorgänge im Zwickauer Rotliegenden berichtete 


er (12a, 5.245): 


„Bei einer Vereinigung von einer größeren Zahl von 
Bleichungsringen entstehen dann. weiterhin Bleichungs- 
zonen, deren Begrenzung gegen den roten Schieferletten, 
in Form wellenartig gebogener Linien erfolgt. Diese 
Bleichungszonen können örtlich ausgedehnter werden und 
es entwickeln sich aus ihnen dann gebleichte Zwischen- 
lagen (bis zu 30 em mächtig beobachtet) in Schieferletten, 
auch im Sandstein und Konglomerat, so daß tatsächlich 
sämtliche Übergänge von den winzigsten Bleichungs- 
‘tiipfelchen, die stets den Schieferletten, durchsetzen, zu 
Bleichungsflecken, zu kleineren und größeren Bleichungs- 
ringen, Bleichungszonen und Bleichungszwischenlagen 
bestehen.“ : 


“Die Bildung’ von Kernen geschah nach SCHREITER 
dureh‘ Migrationsvorgänge (12b, S. 450—151): 


„Es unterliegt keinem Zweifel, daß sie (Risse, Spalten, 
Belag von Vanadiumoxyden) die Stoffzuleitungsbahnen 
zur Kernbildung darstellen. Mithin ist die eigentliche 
Kernbildung erst etwas sekundäres, die von Rissen und 
Spalten aus gewissermaßen ihre Zufuhr erhält, bis es zur 
Bildung eines Kernes in Kugel- oder Rotationsellipsoid- 
form gekommen ist.“ 


Und über die Vanadium- und somit voraussichtlich 
auch über die Urananreicherungen in den Konglomeraten 
des Zwickauer Rotliegenden bemerkt SCHREITER: 


„Es kann schon jetzt keinem Zweifel unterliegen, daß 
diese gröberklastischen Partien Vanadinanreicherungen 
unregelmäßiger Natur, also auch in Nichtkernform be- 


ee 


sitzen...... 


Diese Beobachtung ‘ScHREITER sollte dazu anregen, 
in Zukunft die neuen amerikanischen Erkenntnisse bei 
kommenden Schürfungen im Zwickauer Rotliegenden 


- betten mit 


Zeitschrift fiir angewandte Geologie (1956) Heft.1 
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Abb. 9. Radioaktive Aufnahme der in Abb. 8 dargestellten 
Knolle. PERUTZ (1940) 


auszuwerten. Vielleicht ist es möglich, in unseren rot- 
liegenden Schichten, ähnlich wie in den USA, Paläostrom- 
besonders permeabilen Ablagerungen zu 
finden, die günstige Vorbedingungen für die Anhäufung 
von Vanadium- und Uranmineralien geschaffen haben 
könnten. 


Abgesehen von diesem Hinweis auf etwaige Schiir- 
fungen scheinen mir die wichtigsten der neugewonnenen 
Erkenntnisse die folgenden zu sem: Uranhaltige Lö- 
sungen durchwanderten die roten Gesteine, wobei sie 
genauso wie migrierende Erdgase und Erdöle permeabile 
Gesteine für ihre Migrationswege bevorzugten. In der 
Existenz uranhaltiger Laugen in der Tiefe der Sediment- 
blöcke, die gleichzeitig Begleitwässer von Erdgas- und 
Erdöllagerstätten sein können, scheint mir ein genetischer 
Zusammenhang zwischen Erdöl- und Erdgasakkumula- 
tionen und Uranlagerstätten in terrestrischen permeablen 
Rotschichten sichtbar zu werden. 


Diese Erkenntnisse verdanken wir den vorzüglichen 
fo} 
Darstellungen unserer amerikanischen Kollegen in dem 
Uransonderheft der „Economie Geology“. 
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Die uranhöffigen Gebiete des Schwarzwaldes und der Vogesen 


E. Kour bringt in seinem 1954 veröffentlichten Werk über k 
Uran (Die metallischen Rohstoffe, ihre Lagerungsverhältnisse 


und ihre wirtschaftliche Bedeutung, Heft 10, Stuttgart 1954) 
nähere Angaben über die Uranhöffigkeit des Schwarzwaldes 
und der Yogesen. Wir entnehmen seiner beachtenswerten Dar- 
stellung ‘die folgenden Einzelheiten: Rs 


Die Badische Geologische Landesanstalt hat snnaebatd dase 
115 km? groBe Wittichener Gebiet auf Uranerzvorkommen 


erforscht. Die Untersuchungen wurden sowohl an Halden- _ 
material als auch in den alten Grubenbauen vorgenommen 


und erbrachten den Beweis, daß die in älterer Zeit auf 


‚Silber und Kobalterz gebauten Gänge, die Speiskobalt 
vor allem auf einer Reihe von Erzfällen konzentriert 
führen, in beachtlicher Menge Uranpecherz enthalten. 
. Dieses ist in der Gangfüllung selbst stets an den Speis- 


* 


'kobalt gebunden, der bis zu 20% U aufweisen kann. 
Meist liegen die Gehalte des Erzes mehr oder weniger 


weit unter Ton Das Kobalterz enthält außer Co und U | 


noch Ni, Bi und’ Ag, Gangarten sind Schwerspat und 


Flußspat. Die Gänge gehören der fluor-barytischen Co- | 


Ni-Bi-Ag- Formation an und setzen in einem grobkörnigen 
Granit auf. 


Das Uranpecherz weicht in seinem Charakter etwas von 


anderen Pechblenden ab. Gegenüber der St. Joachims- 


thaler Pechblende besitzt es mit nur 5,5—7 eine wesent- 
lich, geringere Dichte und sein U- Gehalt liegt mit 60% 


g 
nweiler 


: x “6a 
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_ & = starkradiosktive Quellen 


Beau Gebiete im Schwarzwald und den Vogesen. Nach 


Kout (1954) 


Mr i De BETT NE © re. SU a ee EN a ET ee) 
We Pour EN ; Me as Li 7 03 ¥ 
RR acy, fs Yer aaah Wey tak apt Te Paws aa x DALAE ER 


\% tiarum ne ei 1954, ‘Ss. 299 — 31 | 


| spektrometrisch | korrigierten chemischen — Utena riers aus der neues! é 
Zeit bei 234 Millionen En N ; = 


Uranvorkommen. Frankreichs Rye A Rae en } 


ER oh ‘Dow Bericht Nr. 11 des Donen ‘Wintschaftsinstitntes, N 
' Jahrgang 5, 1954, 8. 4, entnehmen wir : (aber die Uranvor- 


— Verfärbung von den. ” 

_ gebirgischen Beckens — Sitzun 
lungen der Naturwissenschaftliche 
Dresden, Jg. 1931 (Dresden 1932), 


STIEFF, i R., STERN, R. Ww. & Mırkey, R R.G.: 
minary determination ofthe age of some Dalorarie Plate au 
uranium ores by the lead-uranium- ‚and Jead- lead 
Keon. Geology, vol. 47,8. 123 (1952) 


| Sroxes, W. L.: Primary sedimentary Ken pin as 
applied to ore finding in the Carrizo | ountains, Arizona — 
and New Mexico: ‚U. 8. Atomic Energy Comm. RME-3043 4 
(1953) The ‘ He ee pay SN EN i 


SZALAY, S.: ‘The RR of Uranium in some one { 
coals in Hungary. Acta "Geologiea — Academiae Scien- 2 


Per REN > 


ae et N € 
Wr BA RN ae a, BEE er 


‘dap im sibs ande, 64,4 bis 3 er en ye 
_ Verschiedene Beobachtungen. "und Anzeichen a 

dafür, daß ähnlich wie im sächsisch-böhmischen Erzge- 
birge, auch im Schwarzwald ein ‚primärer Teufenunter- a 


 sehied ausgebildet ist, der unter der bislang erreichten 


Teufe uranreicheres Kobalterz erwarten aBt*). { 

Uber die weiteren höffigen Gebiete, die auf der ee ¢ 
Dargis Karte nach Koni dargestellt sind, en dem 
Bon keine konkreten Angaben vor. joe L a 
: EV ; 5 es 


Pee 


* Das genlogische Alter der Wittichener Pechblende liegt nach massen- - 


ER : : oem Mie te 
we BER 4 Sige 


kommen Frankreichs: a; h 


„Die wichtigsten EUR DER NR, befinde 

‘sich in den Bergen von Ambazac bei La Crouzille, etw. 

30km von Limoges, wo sie im Jahre 1948 entdeckt und | 

1950 in Nutzung genommen wurden, sowie bei Lachaux 

y ‚unweit von Clermont-Ferrand. Außerdem lassen die im 

"Schwarzwald entdeckten Uranvorkommen - auf ent- 
sprechende Funde in den Vogesen schließen. = 


Daneben werden vom französischen Kommissariat für 
Atomenergie die überseeischen Gebiete der französischen 
\ Union nach Uranvorkommen untersucht. Auf Madagaskar 
wird Uran bereits seit einiger Zeit in der Nähe der Stadt 
_ Vinaninkarena gefordert. Auf Madagaskar wurden außer- 
dem in der Nähe der Stadt Antsirabe verschiedene Vor- 
kommen entdeckt, die jedoch noch nicht abgebaut werden. . 
Auch in Französisch- -Aquatorial-Afrika, hat man 160 km 
westlich von Brazaville ein Uranlager entdeckt, das „eines 
der größten der französischen Union“ sein soll. Uran ist 
auch in geringer Konzentration in den Phosphaten Marok- 
kos enthalten, dessen Gewinnung ... bereits. ins Auge 
gefaßt wird, entsprechend der Urangewinnung a den 
Phosphaten Floridas und Kaliforniens.“ er am 
KENNEDY, H. S. & WHEELER, H. Pe Ba 
Helium, = 
Minerals Yearbook, Fuels Volume IL, 1952, Washington) 1954 


Die Heliumproduktion steigt in den USA beständig, in 
letzter Zeit um 30% pro Jahr. Von der. Pepe 
werden 95% für militärische und Verteidigungszwecke, 3% 
für medizinische Zwecke verbraucht. 1952 standen drei 
heliumerzeugende Werke in Betrieb (Amarillo und Exell in 
Texas und Otis in Kansas). Im Februar 1953 wurde die 
Förderung in Shiprock, N. Mex., neu aufgenommen. Die 
Förderung des Ji ahres 1952 erreichte fast 145 Mill. Kubikfuß. 
Ks wird eine Sorte A mit einer Reinheit von 99,995 % und eine 
Sorte D mit 99,8% He hergestellt: D-Helium dient zum Füllen 
von Luftschiffen und Ballons für metereologische Messungen. | 
Der gräßte Bedarf liegt für A-Helium yor, das. Mae 
beim Schweißen von Alien) ee si 
wendet wird. ~~ BEN 
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Bi i 
ee erdölgeologische Erkundung i in Deutschland ganz 
‚wiegend auf den Nordwesten, wo seit langer Zeit Erdöl- 
5 anzeichen an der Oberfläche Dale waren und wo bei 
Pu seit cae ay aus es seit 1874 i in ores 


coe Sicht auf die ae. 
u hungen wee 2 amade 


qi tees seg von 2, 666 Mill. t pees el ud 1955 
os ae cal Mull. t care werden. ee 


ee eine Me von Boh- 
on Salzstöcken angesetzt. Außerdem 
pind e Wünschelrutengänger, welche. 


ee is 


ungen ‚in Mecklenburg; Brandenburg und der Alt- 


ie einige interessante Tesla oben 
brachten. (BENTZ 1931. a: _Wendtshof, Lychen; 1931 b: 
‚andesvater; FuLpa 1935, 5.101—102: Bornsdorf; 
Somum oe a: _Litbbendort 1930 b: „Bröinsenberg; 


i ‚Auf G und dieser, und einiger. älterer weit. verstreuter 
Bohrungen kamen SCHUH (1930 c) und BEnTz (1931 a, 
4932) zu der Vorstellung, daß ein großer Teil Nordost- 
 deutschlands während des jüngeren Mesozoikums von 
einer Schwelle eingenommen wurde, die BENTZ in Ana- 
‚logie zu einer von PomPECKs angenommenen paläozoi- 
schen Schwelle als ,,PoMPECKS sche Schwelle“ bezeich- 


~nete. Auf ihr sollte Alb (unter Ausfall des nach nord- 


westdeutschen Erfahrungen ölhöffigen Neokom, Wealden 


‚und Dogger) unmittelbar über Keuper oder allenfalls 
Lias transgredieren. KonRAD RicHTER (1931) erweiterte 
‘das Schwellengebiet fiir die Malm-Zeit entsprechend den 


auch von BENTZ geäußerten Vermutungen bis einschließ- 
‚lich der ,,Cimbrischen Insel“ nach Nordwesten, RIEDEL 
(1938, 1941) für die Unterkreide-Zeit auf größere Tei Teile 
von Niedersachz Die Vorstellungen der genannten 
‘Autoren sind in Abb. 1 zusammengefaßt. Schon BENTZ 
machte aber 1932 die Einschränkung, daß wahrscheinlich 
die PomprcKs sche Schwelle kein einheitliches “Gebilde 
‚sei, sondern bei eingehenderen Untersuchungen in recht 
verschieden aufgebäute und bewegte Teilstücke zerfallen 
werde (S. 382), und daß er das Gebiet der ,,POMPECKJ- 
sehen Schwelle“ sowie zwei Gebiete in Schleswig-Holstein 
nur unter Vorbehalt in die ungünstigere Gruppe ein- 
gereiht habe (S. 385). Dem entspricht auch die Definition 
dieser Gebiete auf seiner Abbildung, wonach „Erdöl- 
führung zwar möglich, aber Lagerstättenbildung nach 
dem geologischen Bau unwahrscheinlich“ sei. Trotz dieser 
Einschränkungen und trotz eines gewissen, auch bei 


= Bis zum Ende oe zweiten Weltlcriees als w 


Baal, FR 1930 zu emer Reihe von Erdöl- 7 


of 
sat 


r angewandie Geologie (1956) Heft 1 
vite i 9 


Bericht, des wissenschaftlichen Erdölkollektivs der Staatlichen | elidiidchen Roinnhission der DDR, 
erstattet vor Ir. HEINRICH KÖLBEL, Berlin 


Abb: 1. Die, früheren. orgtellängen von den other 


Gebieten Norddeutschlands. | hy 


Nicht. erdölhöffig. (BENTz 1931, 1932) 
Erdölführung zwar möglich, aber Lace tte. 
bildung nach dem geologischen Bau unwahr- - 
scheinlich (BENTZ 1931, 1932) 

Erdolhoffig nach BENTZ 1931, 1932, im Bereich: 
der Maximalausdehnung der _POMPRORI- 
Schwelle zur Malmzeit nach KonRAD RICHTER 
Erdölhöffig nach BEnTz 1931, 1932, zusätzliche 
Schwellengebiete zur Unterkreide- Zeit nach 
L. RIEDEL 1938 und 1941 

Erdölhöffig nach Bentz 1931, 1932, Becken- 
gebiet auch nach den übrigen Autoren 


BENTZ beim Vergleich seiner Arbeiten von 1931, 1932 


und 1933 deutlich festzustellenden Umschwunges der 
Auffassung durch den Erdölfund von Volkenroda in 
Thüringen, der das Hoffnungsgebiet auf das Verbreitungs- 
gebiet des Zechsteins und damit über die „Schwelle“ hin- 
weg auszudehnen schien, blieb auf Grund der Vorstellung 
von der „POMPECKJ schen Schwelle“ Nordostdeutschland 

r Erku gi © (veh hierzu 
E. Lange 1955). 


Abgesehen von wenigen Bohrungen im westlichen 
Grenzgebiet, wie bei Gülze (aufgeführt bei MEINHOLD 


1953/54), Peckensen, Waddekath, Ristedt und Jemme- 
ritz, beschränkte s Sn die Boh Bohrtätigkeit auf die Unter- 
suchung des Hauptdolomithorizontes in Mitteldeutsch- 
land, die im Anschluß an den Ölfund von Volkenroda 


zu Jen bekannten cannten Gasfunden bei Mühlhausen und Langen- Langen- 


salza und zur Entdeckung des Ölvorkommens im Großen 
_Fallstem führte. Erfreulicherweise wurden jedoch die 


gravimetrischen Ubersichtsaufnahmen auf Nordost- 
deutschland ausgedehnt (SIEMENS 1953), und eine refrak- 
tionsseismische UBS hme wurde begonnen. 
Diese Arbeiten brachten außer regionalen Anomalien den 
Nachweis von Strukturen, die teilweise schon damals 
durch Drehwaagemessungen und_refraktionsseismische 
Arbeiten näher untersucht wurden. 


Als nach 1945 mit der unnatürlichen Spaltung Deutsch- 
lands für den Geologischen Dienst und später die Staat- 


Y > ART: ar Ren on 2b" NET a 


tee 


<= DW N. [che > 


Ri a i i ik) Dur gh ARTE 
4 N \ 2 : es vn EN ribo 


Zeitschrift für angewandte Geologie (1956) “Heit 1 A i in a 


10 > Ergebnisse der TC 


Abb. 2. Die derzeitigen. Vorstellungen von den erdölhöffigen 
"Gebieten Norddeutschlands. 


liche Geologische Kommission der DDR das Problem 
der Erdölsuche in Nordostdeutschland aufkam, bedurften 


. Leiter der 


or. 


landsteil der DDR zu berichten, wo sie am 17. August 
1951 ihren Anfang nahm. Seitdem wurden nördlich der 
„Mitteldeutschen Hauptlinie“ insgesamt 27 Bohrungen 
abgeschlossen. eek IE Ae ey eae 


4 


Staatlichen Geologischen Kommission bereits — 
einige Ausführungen zur’ gegenwärtigen Situation ae 
macht hat!), erscheint es angebracht, etwas ausführlicher — 


über Gang und Stand’ der Erdölerkundung im Flach- ; 


An den Erkundungsarbeiten war ein Kollektiv von Y 
Geophysikern, Bohrtechnikern und Geologen mit ihren 


Hilfskräften beteiligt, denen unser Dank gebührt. Die 


stratigraphische Horizontierung der Bohrprofile ver- 


danken wir in erster Linie der Paläontologischen” Abtei- 
lung der Staatlichen Geologischen Kommission. 


Hinsichtlich der praktischen Ergebnisse sei zunächst q 
lestgestellt, daß die nach 1945 im Gebiete der DDR ge- _ 
machten wirtschaftlich nutzbaren Erdöl- und Erdgas- _ 


funde auf den bereits bekannten Vorkommen in Thürin- - 


gen und am Großen Fallstein liegen. Die Erfolge in Nord- 


_ostdeutschland bestehen in der Feststellung erweiterter 


Perspektiven durch den Nachweis von zum Teil recht 


mächtigen marinen Schichtenfolgen der Unterkreide und 


des höheren Jura, von_Speichergesteinen, von neuen 


wiedergegebenen, von F. KÜHNE stammenden Linien- 


_ 


Waa. Nicht erdölhöffig (stark gefaltetes, metamorphes RE 3 To ; : . x 
A tee a Cobiree, Oberkarbon, Rot- Strukturen und auch bereits von deutlichen Olanzeichen. 
liegendes) Bbc ah : As 
bs Erdöl- oder Erdgaslagerstätten zwar möglich, In Nordwestdeutschland führten die regionalgeologi- | 
aber im Mesozoikum Zechstein nach den schen und paläogeographischen Erkenntnisse zu dem 
stratigraphisch-faziellen Verhältnissen unwahr- Schluß, daß die früher von BENTZ und EN Autoren | 
scheinlich = ) a et inheiskich EN 
| mm  Erdöl- oder Erdgaslagerstätten im Zechstein bei wi he ue wie see = aoe — = 
y ~  giinstigen faziellen und strukturellen Verhält- — dern Upen I ORE AIR Grover I SCHIEN DIE ICH ee ea 
nissen möglich, im Mesozoikum nach den strati- gliedert ist, daß das Ol_höchstwahrscheinlich aus den 
graphisch-faziellen Verhältnissen unwahrschein- mesozoischen Sedimenten der Tröge selbst stammt, und 
; lich | ich an ändern d öge mit Speicher- 
Erdöl- oder Erdgaslagerstätten bei günstigen ge ein = en Banden — er ra a 4): 
strukturellen Verhältnissen wahrscheinlich oder Sanden und -sandsteinen zu rechnen ist (BENTZ 1954). 
al möglich, in den mit „kn‘“ bezeichneten Gebieten "An solche Tröge gebunden sind u.a. die Doggersandsteine 
| wegen lückenhafter oder geringmächtigsr Aus- der Braunschweiger Senke (Gifhorner Trog) und 
en a bac Mosozoilcum are ge Schleswig-Holsteins (Tröge von Heide und Kiel—Bad 
ER it i ag ca Bramstedt). Das derzeit wahrscheinliche Bild der 
Erdéllagerstatten und Erdgaslagerstatten und Schwellen und Tröge (für den Westen im wesentlichen — 
<<, -funde von wirtschaft- -e -funde von wirtschaft- REN Seh, TR i 
~~ dicher Bedeutung | licher Bedeutung nach ScHorr 1955) zeigt Abb. 2, in die unsere jetzigen, 
kn Neokom he aS. Lias/ 7° direkt zum Teil noch_sehr lückenhaften Vorstellungen über 
kw Wealden k  Keuper [tes Alb  Nordostdeutschland mit einbezogen sind. Die „PoM- - 
w Malm nachgewiesen s Here a PECKJ sche Schwelle“ ist in Auflösung begriffen, wie weit, — 
b Dogger J a Pie rae Ty ist heute noch nicht abzusehen. Dieser Zerfall ist auch. 
desgl. nach Geophysik schon an der von E. LANGE (1955) auf seiner Abb. 1 
wahrscheinlich 


führung auf einer internen Arbeitskarte, die unter Mit- 


wirkung des Berichterstatters entstand, im Vergleich 
zu der Darstellung von BENTz (193la) angedeutet... 


ie die Arbeiten einer gewissen Anlaufzeit. Es fehlten aus- 
had reichende geophysikalische, namentlich reflexionsseis- 
‚mische Vorarbeiten und die Apparaturen dafür. EsTehlten 


my Schon 1951 wurden auf dem Top der Salzstruktur 


“Werle marines Neokom und Wealden mit Speicher- 


auch die notwendigen Bohrgeräte, da alle für Erdöl- 
arbeiten brauchbaren Geräte bereits während des Krieges 
für Produktionsbohrungen nach Westdeutschland oder 
in die besetzten östlichen Länder abgezogen worden 
waren. Aus dem. Nichts heraus hat der VEB Geophysik 
inzwischen hochleistungsfähige Meßgeräte entwickelt, 
und durch die großzügige Hilfe der selbst im Wieder- 
aufbau begriffenen Sowjetunion und andrer volksdemo- 
kratischer Länder. sowie aus Österreich‘ konnten die 


nötigen Bohrgeräte bis zu 3000 m, ja 4500 m Tiefenreich- 
weite und auch Bohrlochmeßzüge importiert werden. Da- 


ellcch konnte eines der interessantesten Kapitel geologi- 


scher Arbeit in Deutschland beginnen. Nachdem nun- 
‚mehr die ersten wichtigen Ergebnisse vorliegen und der 


sanden nachgewiesen, ebenso in einer weiteren Bohrung 
auf dem Top und in mehreren Aufschlußbohrungen auf 
den Flanken. Funde von Malm und Dogger, zunächst 


1953_bei Zossen südlich von Berlin (KOLBEL 1954a),A 


dann 1954 bei Werle und Babekuhl in Südwest-Mecklen- 


burg, gaben weitere Hinweise. Das Vorkommen von 
mächtigem Wealden in verschiedenen Aufschlußboh- 
rungen bei Werle, von geringermächtigem bei Babekuhl, 
von limnischem Portland, von Oberem Kimmeridge mit 
Anhydrit und Kalkoolithen und von Oxford mit Braun- 
eisenoolithen bei Babekuhl und Werle sowie von ober- 
stem Dogger bei Babekuhl entspricht nicht den Verhält- 


{ : ‘ f 
*) NEUMANN, KARL: Unerschlossene Rohstoffquellen in der DDR. — Die. 
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Wirtschaft, Berlin, Jg. 10 (1955), Nr. 30 (28. 7.), S.8. ' 
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nissen des „Unterelbetroges“, dessen Fortsetzung hier 


ee eee is x 2 
vermutet, wurde, sondern den Verhältnissen des Gifhorner — 
Troges (vgl. Schott 1938, 1942; Sertz 1949, 1950). Der 


Cafhorner Trog erstreckt sich also offenbar von Nord- 
"westdeutschland her, wo er nach einem Vortrage von 


F. HECHT- in Berlin am 14. Februar 14955 und nach 
Schorr (1955) bis an die Elbe verfolgt werden konnte, 


auf die Gegend von Werle, Rambow und Babekuhl zu. 
Eine solche Fortsetzung haben bereits G, RICHTER (1938) 
und Seırz (1949, 1950; BERG) SEITZ & TEICHMÜLLER 


1942) vermutet. 


Die auf Grund petrographischer Vergleiche mit Proben | 
der Bohrung Lüsewitz bei Rostock und einer Eisenerz- 


bohrung am Fallstein zunächst für „Keuper“ gehaltenen 


Schar ga iecheh Wealden und Zechstein-Salinar auf 


dem Salzstock Werle und im Liegenden des Wealden an 


der Westflanke von Werle haben sich nachträglich durch 
Vergleich mit Nachbarbohrungen und durch reflexions- 
- seismische Meena ebenfalls als Portland heraus- 
‚gestellt. hi 


> Auf deutliche Erdölanzeichen in den Wenldänkanden 
wurden in zwei Bohrungen an der Struktur Werle zwi- 
schen 855 und 1204,5 m Tiefe zahlrerche Perforationen 


' durchgeführt; diese ergaben Salzwasser, das durch Ge- 


halte von 0,050 bis 0, 112 g Brom und 0,0003 bis 0,0094 g 
Jod je kg Wasser als typisches Erdölbegleitwasser charak- 


% _terisiert ist; auf dem Wasser zeigte sich oberhalb 1190 m 
ein Ölfilm. a oberhalb 1182 m ein Ölschaum, der zu 


67 bis 91,5% aus gemischtbasischen, sehr paraffinreichen 


Ölen bestand (Erstarrungspunkt 38—55° C, Siedebeginn 
bei 50—350°- C, flüssige Bestandteile 13—16%, Pamkete 


. Nach den bisherigen Ergebnissen 


ist die eigentliche Bırdölfüfrung höher an den Flanken 


der Struktur bzw. in höher gelegenen Teilen | enachbarter 


Antiklinalstrukturen zu _ suchen. 


Die von Werle und Babekuhl emia Ünterkr eide-, 
Malm- und Doggerschichten konnten mittlerweile durch. 


reflexionsseismische Messungen (MEINHOLD) auf einige — 


Erstreckung tik 
' Barenthin und über Perleberg bis auf das Pritzwalker 
| Massiv bei Kolrep verfolgt werden, über dem wenigstens 
* 4000 m mächtige Sedimentgesteine lagern (nach MEIN- 
‚HOLD bei E. Lance 1955). Durch Diss 
untersuchte hochliegende Salzstrukturen in diesem Be- 
) ‚ reich, die nach der FetkeVngseisoi im Kern einer quer- 
‚gegliederten . Antiklinale durchgespießt sind, wurden 
durch Untersuchungsbohrungen bei Ca Bad 
Wilsnack und Barenthin bestätigt. An weiteren hoch- 
liegenden Salzstrukturen wurden Rambow im Westen 
und Wulkow im Osten durch Untersuchungsbohrungen 
geprüft. 


In Siid-Brandenburg wurden die zwei neu nach- 
 gewiesenen hochliegenden Salzstöcke Blankensee, und 
Mittenwalde durch Untersuchungsbohrungen bestätigt. 
Über drei weitere Untersuchungsbohrungen bei Groß- 
machnow, Dabendorf und Schünow bei Zossen wurde 
‘bereits berichtet (KOLBEL 1954 a). Seitdem haben sich 
einige genauere paläontologische Bestimmungen durch- 
führen lassen. Es wurden unter dem Tertiär. bei Groß- 
Wıachnow Dogger zeta bis Mittlerer Lias, bei Dabendorf 
Valendis und Wealden bis Oberes n bis Oberes Portland ; in “Purbeck- 
fazies und bei Schü Schiinow Valendis, dann Wealden und 
Oberes pecan in Purbeckfazies, tieferes Portland 
und Oberes bis Mittleres Kimmeridge | festgestellt; 


über Wittenberge und Bad Wilsnack bis | 


a 


a : 


ae einer Reminds dir Nerineen. 


Die Ähnlichkeit des Portland bei Tosser einerseiis tell 
bei Werle und Babekuhl andererseits macht einen Zu- 
sammenhang dieser Gebiete über das_ noch nicht. unter- 
suchte West- -Brandenburg wahrscheinlich. Auch sind ge- 

wisse flaserige Kalksteine des Kimmeridge von Babekuht‘ 
solchen von Schünow bei Zossen sehr ähnlich. Auf die 


wahrscheinliche Verbindung der marinen Unterkreide | 
Polens mit der Nordwestdeutschlands über Berlin- 

terfelde und Zossen, entsprechend der Annahme von. 
LEWINSKI (1932), wurde bereits hingewiesen (Können, 
1954 a). ; | oi ; 


Über die Ausbildung ae Doggers i in Südwest- Mecklen- 
burg kann zur Zeit noch nichts gesagt werden, da « 1 
bisher nur eben angebohrt wurde. In der Teste Alt- 
mark ist bei Peckensen an der Westflanke der Struktur, 
unter Alb und über Lias (nachgewiesen zeta:mit auf- 


gearbeiteten delta-Fossilien, gamma, beta und alpha 


. 3—2) ein wenige Meter mächtiger Sandstein durchbohrt® 


worden, der ‚möglicherweise dem Dogger beta angehört: 
und Ol- und Salzwasserspuren zeigte. Peckensen dürfte 


nahe dem Ostrande des Gifhorner Troges liegen. An der 


Nordwestflanke der Struktur Waddekath konnte der 
Dogger, der in der älteren Untersuchungsbohrung 
'Waddekath 1 als Scholle im Gipshut festgestellt worden 


‘war, in den neueren Bohrungen nicht nachgewiesen 


werden; vielmehr wurden eisenerzführendes Neokom b 
dnaaiteelb ae Alb über Oberem Lias angetroffen; die eine 


Bohrung gelangte schließlich aus Rät mit Salzwasser- 


anzeichen 1 in Anhydrit und Steinsalz des Salzstockes. — 


Ads ach /anpeführten geologischen Ergebnissen = 
‚ende West- Ost-Verbindung mariner und limnischer 


Becken und Tröge für die Zeit vom Dogzen bis zur Unter- 


kreide wahrscheinlich: 


- Niedersächsisches Flecken — Gifhorner Trog = 
bindung von Südwest-Mecklenburg nach West- und | 
| Stid-Brandenburg ' Nordostdeutsch- Polnisches | 4 


Becken (Abb. 2). = 


Rite Wot Verbindun ung vom Githorner Trog über das Gebier] : 
der POMPECKJ schen Schwelle nach dem baltischen Meer 


‘hat bereits _Serrz (I (1949, 1950) ang angenommen. Wie die 


’ 


Verbindung vor von Brandenburg nach Polen verläuft, ob 
über 7 sch (Dogger Shack ee von C. x. 
WICHER) nach dem Oder-Miindungsgebiet oder über 
Bad Saarow (Dogger? Lias?) nach Osten oder über beide R 
Wege, ist vorerst fraglich. 


Hierbei ist zu berücksichtigen, daß, die Weitinasehigs| 
keit des Bohrnetzes fiir die Lage der Tro ränder und die 


Verbreitung der er dölhöffigen sandigen Randschiittungen 
noch immer einen weiten Spielraum läßt, und daß bei 
der Unsicherheit des „Keupers“ von ee eine noch 


viel weitere Ausdehnung des höheren Jura möglich ist, 
wenn auch hier das Ubergreifen des Alb als negatives - 
Moment zu gelten hat. - 


(a 


* Was aber die Erdölhöffigkeit: beirifft,. so besiuntl 


sich diese ja bekanntlich nicht auf Unterkreide und 
Dogger, sondern es sind auch außerhalb von deren Ver- 
breitung Möglichkeiten im Unteren Lias und im Rät 
gegeben, wofür das westdeutsche Ölfeld Hohne ein Bei 
spiel ist. Auch in West-Mecklenbur _haben sich : au r- 
halb__der Neokom-Wealden- ' 


ure -Riiting en 1955) 
EINHOLD Ko und En). Auf fon ey 


een er sie wurde 
er eingestellt. Deutliche Olanzeichen 
AufschluBbohrung, und zwar im Rat, das 
zu 1 testen ist; unter dem Alb sich ‚Schichten 


n Lias (zeta?) erbohrt 
HUH 7 1932 ‚b): Nach Huck& 1922 
tin und See sogar Dogger 


In_Siid-Brandenburg wurden auf Grund refraktions- 
seismischer Ubersichts- und Spezialmessungen außer den 
ereits genannten Bohrungen bei Zossen mehrere Unter- 
-suchungsbohrungen zur stratigraphischen und tektoni- 
schen Interpretation auf Antiklinalstrukturen nieder- 
t, die sich sämtlich als Trias-Antiklinalen er- 
ae ıben, so Golzow, Buchholz bei Treuenbrietzen, 
Jänickendorf bei Luckenwalde, Großköris und Staakow.. 
Diese Strukturen kommen erdélgeologisch allenfalls fiir 
Untersuchungen des Zechsteins oder des älteren Palio- 
zoikums in Frage. Von besonderem Interesse ist das Er- 
-gebnis einer Untersuchungsbohrung bei Spremberg, die 
außerhalb des eigentlichen — ‚Erdölprogramms an der 
durch. Drehwaagemessungen und. Refraktionsmessungen 
; festgestellten, von Brüchen begleiteten Antiklinalstruktur 
- Mulkwitz durchgeführt wurde. Sie hat i im Pleistozän 
- hochwertige Kieseleur, im Oberoligozän das hier bisher 


unbekannte 4. Lausitzer Braunkohlen! 4. ei Braunkohlenflöz, im Zechstein 2 


erstmals östlich der Elbe erstmals. östlich der Elbe die Haup' Hauptdolomitfazies mitfazies und 
im_Zechstein 1 Dolomit und Kupferschiefer mit noch 
nicht genauer bestimmter Metall-, vor allem Blei- und 
‘Zinkfiihrung festgestellt, ein Musterbeispiel für Erfolg 
und Notwendigkeit universeller Betrachtung ‚und ent- 
s yrechender technischer Durch ührun von Erkundungs- 


bohrungen. 


= Zur Schaffung eines Basisnetzes von Bohrungen für 
die Klärung der paläogeographischen Grundzüge nament- 


lich des Zechsteins und des tieferen Paläozoikums wurde 
nach sowjetischem Vorbild (IwAnTscHUk 1951) mit der 
Niederbringung -stratigraphischer oder Basisbohrungen 
im Flachlandsgebiet bzw. an seinem Rande, ohne das 
unmittelbare Ziel des Erdölnachweises, begonnen. Hier- 
her kann man schon die zunächst als “AufschluBbohrung 
gedachte Rüdersdorf 10 auf der Antiklinalstruktur 
Rüdersdorf ‚bei Berlin rechnen, über deren Ergebnisse 


¥ “an Em: bereits früher In 
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"bereits kurz berichtet wurde (KOLBEL 1954 b). Infolge 
der unerwartet großen Steinsalzmächtigkeit, die wohl 


teils primär, teils durch tektonische Anstauung bedingt 


ist, wurde das Subsalinar erst bei etwa 3000 m unter 


N.N. erreicht (etwa 3060 m unter der Oberfläche, 
3088,83 m Bohrlochlänge). Es wurde Stinkschiefer mit 


etwa 6,2 m Mächtigkeit durchbohrt. Wegen Erreichens — 
der Gerätekapazität mußte die Bohrung bei 3197,55m 
Bohrlochlänge im Oberrotliegenden eingestellt werden, 
eduktion — 


obwohl in diesem gröbere, graue, wo 
gebleichte Lagen der sonst feinkörnigen bis schluffigen 
und rötlichen Sandsteine einen schnell verfliegenden 
Leichtölgeruch und deutliche Fluoreszenz zeigten. Im 


 Zechstein gingen die Ölspuren n nicht über das allgemein 
übliche Maß hinaus. Weitere Bohrungen dieser Art sind 


des Flechtlinger Höhenzuges bei 


am Nordwestrande | 
Breitenrode und in Nordwest-Mecklenburg auf en Tele mr : 
df, 


hoch | Rüting der bereits erwähnten Tanne Rehna- 
Rüting i im Gange. Die Bohrung bei Breitenrode knüpft 


an ein älteres Projekt an, dessen Lösung durch die Boh- _ 

‚rung Öbisfelde 6 in den J. ahren 1938 bis 1940 versucht 
wurde. Entgegen. der damaligen Annahme ergab. eine’, 
sorgfältige Auswertung der Dickwahgenn ech, durch 
Herrn Dr. LORENSER, daß der äußerste Sporn den Hoch- — 


scholle mit etwa 1km Breite nördlich vom Salzstock 


Breitenrode vorbeizieht, und daß hier mit einer um 550° Note 


bis 800 m geringeren Bohrtiefe gerechnet werden könne. 


Einige an die älteren Flachbohrungen anschließende oo 
‚Untersuchungsbohrungen bestätigten die Hochlage der. 
Scholle und lieferten mehrere Kupferschieferaufschlüsse. 


Die Tiefbohrung, die die Ausbildung des Paliozoikums, 


möglichst nicht nur des Karbons, bis 2000 oder eh ; 


untersuchen soll, ist noch im Gange. Während Öbisfelde Oi: 
unter dem Oberrotliegenden® den Porphyr des Unter- is 
rotliegenden bei 1151,75 m Tiefe erreichte und bis 


.1358,7 m Endteufe nieht durchbohrte, kam die jetzige i is 
Bohrung bereits bei 506 m in den Porphyr und hat ahnt 
bei derzeit 1311 m noch nicht durchteuft, obgleich die 


Maximalmächtigkeit der Eruptiva im Ausgehenden ae 
nur etwa. a m geh, wurde. 


Hinsichtlich ce re onen Tektonik Norden 
lands sind noch viele ean offen. Au if der “Jer absedeckten in 


Karte des Prätertiärs gibt es noch immer große weiße 
Flächen, ganz zu schweigen von einer RE der prä- 
kretazischen Schichten. Schichten. Doch hat sich gegenüber der 


Darstellung Darstellung von BROCKAMP (1941) mancherlei geändert. 


Auf Abb. 3 wird versucht, eine Skizze vom derzeitigen 


Bild des prätertiären Untergrundes zu geben. Von NO 
nach SW betrachtet, lassen sich folgende herzynisch 


streichende Haupteinheiten erkennen: 


Pommerisch-kujawischer Wall („Tempelburger Ach- 
se“ oder „Mittelpolnisches Antiklinorium“; Turon 
Cenoman, Alb, Neokom, Wealden, Malm, eee 
Lias, Keuper). 


f 
! 


Riigener Senke (Senon). 


Grimmener Wall („Grimmener Achse” und Westast 
der „Tempelburger Achse“; Turon, Cenoman, Alb, 
Wealden, Malm, Dogger, Lias). 


Uckermärkische Senke (Senon). 


Prignitz-Lausitzer Wall (Turon, Cenoman, Alb, 
Neokom, Wealden bzw. Purbeck, Malm, Dogger, 
Lias, Trias, Perm). 

Altmark-Zauche-Senke (Senon?). 
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Flechtinger Wall (mit Scholle von Kalvérde; örtlich 
Lias, sonst Trias, Perm, Altpaläozoikum, Pröteror. 


zoikum). 
Es handelt sich um Großsättel oder Antiklinorien und 
" Großmulden oder Synklinorien, die wir der Kürze halber 
_ als Walle (im Anlehnung an Östeuropa) und Senken be- 
zeichnen. Sie enthalten eine Vielzahl von Spezialstruk- 
turen, von denen ein Teil oben erwähnt wurde. Kompli- 


ziert wird das Bild der Großeinheiten durch eine SW-NO 
gerichtete Quertektonik. 


ne : 
Über das tektonische Bild und die Paläogeographie 
des Gesamtgebietes wie auch über Einzelheiten werden 
die Bearbeiter zu gegebener Zeit ausführlicher 
berichten. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß die 
heutige Erdölerkundung in der DDR ebensowenig wie in 
‘Westdeutschland an der ,,PoMPECKJschen Schwelle“ 
halt gemacht hat, daß die Geologen beweglich genug 
waren, um die Arbeitshypothese dem jeweiligen Stande 
der Erkenntnis anzupassen. So wurden in Nordwest- 
. deutschland im einstmals vermuteten Schwellengebiet 
Tröge mit reichen Erdölvorkommen entdeckt. So wurden 
in Nordostdeutschland mitten auf der „POMPECKJ schen 
Schwelle“ gute Erdölanzeichen gefunden, denen hoffent- 
lieh in Kürze wirtschaftliche Funde folgen werden. 


. Darum vorwärts mit allen Kräften bei der Suche nach 
neuen Rohstoffquellen für die DDR und die friedliche 
Erdölwirtschaft des kommenden geeinten demokratischen 
Deutschland! 
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Tur Geologie der Sieinmieryelianke. inshesondere der Bleiglanzbank, im Gipskeuper 


Von RoBERT Hurts, Zentralgeologe der Staatlichen Geologischen Kommission 


Einige Steinmergelbänke im Gipskeuper haben sich 
als Leithorizonte erwiesen. Die harten grauen Kalk- 
- bänke, umgeben von weichen, grellbuntstreifigen Letten, 
_ Mergeln und Gipsen, mußten A den ersten Kanes 
auffallen; im Gelände bilden sie oftmals morphologisch 
_ heraustretende Härtestufen, und die Kalkbodenflora 
verrät ihr Ausstreichen. Für die stratigraphische Gliede- 
rung des Mittleren Keupers wurden folgende, über 
- größere Gebiete Süddeutschlands und zum Teil auch 
- Mitteldeutschlands verfolgbare Steinmergelbänke aus- 
gewertet: 'Mauchachbank, Bochinger Bank, -Bleiglanz- 
bank, Corbulabank, Engelhofer Platte, Malachitbank, 
 Anatinabank, Modiolabank. 


‚In ee: zusammenhängenden Keupergebieten mit 
"annähernd - beständiger Fazies war es möglich, die ge- 
5 "nannten Steinmergelhorizonte im Fortstreichen zu ver- 
folgen, zu identifizieren und auseinanderzuhalten. Ändert 
sich die Fazies mit Annäherung’ an den Rand des Keuper- 
beckens oder sind die Ken partachon weiträumig unter- 
_ brochen, dann wachsen die Schwierigkeiten der Paralleli- 
sierung. Heute stehen wir vor der Tatsache, daß eine 
_grofregionale Bearbeitung der ie ipsteaperiratanaphic 
erforderlich geworden ist, nicht zuletzt deshalb, weil die . 
~ auf engem Raum zuverlässigen Leithorizonte der Stein- 

_ mergelbänke im größeren Raum offensichtlich z. T. mit 
- benachbarten Bänken verwechselt wurden, somit ihre 
- stratigraphische Zuverlässigkeit eingebüßt haben und 
ihren Wert für ‘die Gliederung des Keupers erst wieder 
-guriickgewinnen müssen. Diese Aufgabe wird sich im 
“einmal wieder geeinten Deutschland leichter lösen lassen 
als gegenwärtig; diese Mitteilungen bezwecken, der not- 
 wendigen regionalen Arbeit mit einigen Hinweisen zu 


/ 


/ 


dienen, = = 2 


Charakteristische Merkmale der Steinmergelbänke sind 
ihre Fossilführung und gelegentliche Einschliisse von 
Buntmetallsulfiden. So sind bekanntlich Einschlüsse von 
 Bleiglanz für die Bleiglanzbank, aber auch für andere 
Banke kennzeichnend; Kupfererze enthalten an vielen 
Orten die Lehrbergschicht, die Corbula- und die Malachit- 
bank. Die -spezifischen Metallgehalte sind noch nicht 
untersucht worden. Vor allem in der Bleiglanzbank waren 


# 


| /. Römhild 
8/).Jrmelshausen se = me 
ee -Hol. —S0 


NW = Grabfeld 


LT 


Ta fore Lerten 


Steinnergel 


Sandstein, 


Gips, oe ia 
\sandreiche Mergel | 


~ Profilskizze durch den Unteren Ginger bei Irmelshausen 


Mächtigkeiten der Bleiplanzbank 8—80 cm 
Als Horizontale wurde die Corbula-Bank gewählt 


die Einschlüsse von Bleiglanzkörnern im allgemeinen zu 
_ spärlich und ihr Vorkommen zu unbeständig, um montan- 


geologisch beachtet zu werden; nur im fränkisch- 
thüringischen Grenzgebiet haben sie zu örtlichen Sul, 
versuchen angeregt. 


Verstreute Angaben in den vorliegenden, überwiegend 
älteren Arbeiten lassen erkennen, daß die. Buntmetall- 
führungen der Steinmergelbänke örtlich beträchtlich 
wechseln. -Anreicherungen von Metallsulfiden hängen 
offensichtlich von der petrographischen Ausbildung der 
Bänke und ihrer Begleitschichten ab, auch von ihrer 


Fossilführung — insgesamt von den besonderen faziellen 


Verhältnissen des Gipskeupers, den petrogenetischen 
und faunistischen Beziehungen zur paläogeographischen 
Lage.. Ehe eine weiträumige Bearbeitung möglich ist, 
sollen zunächst die in Thüringen und den angrenzenden 
Keuperprovinzen vorliegenden faziellen Verhältnisse des 
Mittleren Keupers, insbesondere die Sedimentation der 
Bleiglanzbank, gedeutet werden, um Anhaltspunkte 
dafür zu gewinnen, inwieweit die Metallanreicherungen 
in der Bleiglanzbank und der anderen Steinmergel- 
horizonte geologisch bedingt sind. 
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Fazies, Ingressionen, Fossilbänke 


Über den größeren Raum des küddentäch: Ta 
deutschen Keuperbeckens gibt Tafel I einen Überblick ; 


waltenden Stratigraphie, ergänzt und vervollständigt 
mit thüringischen Profilen. Die Steinmergelbänke, ihre 
bei den Bearbeitern unterschiedlichen. Bezeichnungen 
und vermutlichen Äquivalente sind hervorgehoben, um 
ihre Verbreitung zu kennzeichnen. Die tieferen Stein- 
mergelhorizonte — Mauchachbank, Bochinger und Blei- 
'  elanzbank — bezeugen kurzfristige marine Ingressionen; 
die höheren Fossilbänke — Engelhofer Platte, Madina 
bank — tragen faunistisch mehr kontinentalen Cha- 


r akter (12). 


In der Oberpfalz, in Mittel- und Oberfranken keilen 
die marinen und kontinentalen Fossilbänke aus, Sand- 
-fazies, die sich dem Hochgebiet der böhmischen Masse 
anlehnt, wird mächtiger. 


Fossilbänken den ausgedehntesten, wenn auch ebenso 
- wenig nachhaltigen Vorstoß des Keupermeeres in das 
Ne -mitteldeutsche Keuperbecken anzuzeigen; bis zur 
oberpfälzisch-fränkischen Sandfazies vermochte auch sie 
nicht vorzudringen. Neuerdings glaubt man, ihr Äqui- 


Aus Tafel I kann geschlossen werden, daß die Mauchach- 


nicht beschränkt sind; es bleibt zu prüfen, ob sich in den 


einiger Sicherheit sogar anzunehmen, seit in der. Thüringer 

Mulde, also weitab von der im Südwestwinkel Deutsch- 
lands erkannten Überflutungspforte des Keupermeeres, 
im Niveau der Bochinger Bank eine Steinmergellage 
beobachtet wurde (14). 


iäten weitere Fahndungen nach der Blinker und 
Mauchachbank in Thüringen erfolgreich, dann könnten 
_ deren Sedimentationsgebiete mit dem der Bleiglanzbank 


es wäre nachgewiesen, daß die marinen Ingressionen, 
welche die drei Leithorizonte absetzten, annähernd un- 
veränderte Beckenräume während der Gipskeuperzeit 
vorgefunden haben. Ehe diese Frage beantwortet ist, 
muß vorerst damit gerechnet werden, daß die Bleiglanz- 

' banküberflutung in größere Gebiete vordrang als ihre 
Vorgängerinnen. Die zunehmenden Ausbreitungen der 
späteren Fossilbänke zeigen an, daß das Keuperbecken, 
‚mindestens vom Mittleren Gipskeuper an, sich beständig 
senkte. 


Fauna 


Wie die marinen Faunengesellschaften vom südwest- 

europäischen Keupermeer allmählich nach Nordosten 

Ba vorwanderten, ist im wesentlichen erkannt worden; die 
a, Fossilien der Bleiglanzbank und der tieferen Leithorizonte 


liefern überzeugende Belege. Die Sedimentation der 


Bänke im Süden und Norden geschah nicht gleichzeitig; 


Isochronie darf auch für die Begleitschichten nicht an- 


genommen werden. In Mitteldeutschland wurde der - 
Gipskeuper später abgesetzt als in den südlicheren 
Keupergebieten. 


Die hohe Salz- und Gipskonzentration des Binnensees . 


im Gebiet von Elsaß-Lothringen ging gegen Osten und 


sie zeigt den Gipskeuper in der in Süddeutschland vor- 


Die Bleiglanzbank scheint im Vergleich zu den übrigen 


valent im Benker Sandstein gefunden zu haven (18). 
2 und die Bochinger Bank auf den süddeutschen Raum 


Mergellagen Thüringens und der Haßberge die beiden 
untersten Steinmergellagen noch verbergen. Das ist mit 


als fast genau übereinstimmend befunden werden, und. 


w 


Nordosten im n Mündungsgebiet er Flüsse in Sü 3 
fazies über. Zwischen extremem Salzwasser und Süß- 
wasser war eine Gewässerzone zu erwarten, die in ihrem | 
Salzgehalt mit dem Meerwasser annähernd überein- — 
stimmte. Als Einwanderungsweg pflegen marine Faunen- 

invasionen gerade diese Zone zu wählen — im Koper 
becken zwischen der Kiiste mit den sandigen Verwitte- 

rungsmassen des böhmischen Hochgebiets und dem fers 
fernen Becken mit übersättigter Sole. 


Die Fauna ist arm an Arten; auch die ee eas 4 
in den Fossilbänken einschließlich der Bleiglanzbank ist _ 
im allgemeinen gering; in weiten Gebieten Süddeutsch- _ 
lands fehlen sogar Fossilien in der Bleiglanzbank, obwohl 7 
die günstige Gewässerzone unweit des vindelizischen — 
Festlandes dort angenommen werden muß. Fundpunkte — 
von reichlicheren Fossileinschlüssen fallen ihrer Selten- 2 
heit wegen besonders auf; im südthüringischen Gips- — 
keupergebiet westlich von Coburg ist eine solche, den 
Lebensbedingungen der eingewanderten Fauna offen- ; 
sichtlich recht günstig gewesene, dem Beckenrand nahe | | 
Zone erhalten geblieben. Löcherige Steinmergellagen 
innerhalb der Bleiglanzbank, die aus dicht gepacktem — 
Zweischalerhaufwerk bestehen, sind im Gebiet der 

Blatter Römhild und, Renkmörtchanken verbreitet. Auch | 
die höheren Steinmergellagen sind in der gleichen a 5 
infolge ausgewitterten Muschelschills lagenweise groß- 


~ porig. In der Erläuterung zum Blatt Arnstadt beschreibt | “ 


E. ZIMMERMANN die gleiche Beschaffenheit der Lehr- 
ee die auch dort Nester von Kupfererz enthält 


rh, 


| Fazies 
1. Thüringer Mulde 


Den Unteren Keuper der Thüringer Mulde hat — 
G. RICHTER auf Mächtigkeiten und Fazies untersucht 
und als Ergebnis das Vorhandensem des epirogenen 
„Erfurter Beckens“ auch während der Sedimentation — 
des Unteren Keupers abgeleitet (13). E. SCHRÖDER (14) 
wies dann darauf hin, daß die Mächtigkeiten der nach- _ 
folgenden Schichtenserie des Unteren Gipskeupers mit. 
Annäherung an den Kern der Thüringer Mulde ebenfalls 


~ anschwellen, daß demnach die Erfurter‘ Beckentiefe fort- x 


bestand. Bei Mellingen, Weimar und in der Schilling- y 
stedter Keupermulde, bei Großmonra, Burgwenden und — 
Battendorf, wurde das Ausstreichen der „Bleiglanz- 7 
bank“ (?) auf einer Strecke von etwa 10 km verfolgt (6). 
Bemerkenswert ist die Beobachtung, daß in unbestimm- 
tem Abstand im Hangenden der sogenannten Bleiglanz- 
bank eine ebenfalls Bleiglanz und Fossilien führende 
Steinmergelbank vorhanden ist. Bei künftigen Kar- ; 
tierungen ist zu versuchen, beide Horizonte auseinander- _ 
zuhalten, und zu prüfen, ob beide Bleiglanz enthaltenden — 
Steinmergellagen im Gelände nicht miteinander ver- 
wechselt, d.h. gemeinsam als Bleiglanzbank angesehen 
wurden. Auf Blatt Römhild wurde beobachtet, daß 
etwa. 5 m im Liegenden der Bleiglanzbank ein unregel- 
mäßig sedimentiertes, z. T. in Scherben, Knauer und — 
Knollen aufgelöstes quarzitisches Dolomitbänkchen mit 
Bleiglanzkörnern und Fossilresten vorhanden ist. Auf 
die Beobachtungen Vv. FREYBERGs (18) wird verwiesen. 


Sehr wahrscheinlich stellen einige Yorker der 
von NAUMANN als ’Corbulabank bezeichneten Stein- 
mergelbänke bei Friedrichroda, Ohrdruf und Umgebung) ~ 
ebenfalls andere, tiefere Horsanıe dar; an den genannten 
Fundpunkten (19) wurde gleichfalls Bleiglanzheoba hte! 


ae 


en, aia eR te SMe SERS Profil- 
vergleiche von den Blättern Römhild, Rentwertshausen, 
Hendungen weisen unruhige Reliefs ech: Die Mächtig- 


_ Grenzregion beträchtlich. In 2 Profilen, von PRÖSCHOLDT 

- (Erl. z DL -Rentwertshausen) überliefert, hat die Blei- 
3 han, einmal 8, einmal 80 cm Mächtigkeit. Ungefähr 
vom FR anche Holz an nimmt nach Römhild zu 
die Gipsmergelzone an Machtigkeit mehr und mehr ab 
_ und verliert sich auf dem nördlich angrenzenden Blatt 
 Dingsleben vollständig. Steinmergelbankchen kommen 
auf und werden immer z zahlreicher, ebenfalls Petrefakten; 
der Kalkgehalt. nimmt zu, die rote Farbe der ariden 
 Gipsletten. weicht. Eine -Beckenvertiefung kündigt sich 


der nach O zu ‚aufsteigenden Oberfrinkischen Schwelle. 
Die Grenzen dieser Reliefabsenkung sind noch nicht 
genauer zu ‚skizzieren. ‚Die beständigste, von Aus- 
ilungen wohl noch nicht, jedoch von Mächtigkeits- 


glanzbank. Man könnte an oftmalige Oszillationen von 
marinen Absätzen und bereits fein zerriebenen fluviatilen 


herabkommenden Stromes denken. Diese 
Sahne entspricht annähernd einer Beobachtung” von 
PRÖSCHOLDT (Erl. z. Bl. ‘Rémhild). 
Während die . Sedimentation — der Bleiglanzbank in 
Süddeutschland stetig und gleichmäßig war und erst in 
weiten Entfernungen faziell sich allmählich änderte, 


E Beständige Ablagerungsbedingungen vor; fortdauernde 
 Reliefunr uhe in den hangenden und liegenden Keuper- 
~ sedimenten ist aus den Kartenbildern abzulesen. PR6- 


 SCHOLDT erwähnt einen 0,7 m mächtigen Plattensand- 


stein mit Malachit bei dem Dorfe Linden, südöstlich von 
Romhild. Der gleiche Sandstein ist 2 km nordwärts in 


— den guten Aufschliissen’ am GroBen Gleichberg nicht. 
(mehr) vorhanden — nach SO hingegen wohlentwickelt 


und mächtiger werdend. Vermutlich stellt dieser Malachit 


führende Sandstein einen strandnahen Vertreter der . 


süddeuts schen Malachitbank dar. 
Erztührung. 


Aus den bisher vorliegenden wenigen Angaben der 
_ Kartierer kann bereits geschlossen werden, daß die Erz- 
führung der Bleiglanzbank in dem Maße zunimmt wie 
die ariden, roten Gipsletten im Hangenden und Liegenden 
‚verschwinden und von grauen Mergeln ersetzt werden, 
die Bank an Grundgebirgskomponenten und Fossilien 
reicher wird und gemeinsam mit den: Begleitschichten 
durch wechselnde Mächtigkeiten auffällt. Eigene Be- 
obachtungen, vor allem in Südthüringen, auf den Ge- 
bieten der Blätter Rentwertshausen und Römhild, aber 
auch nördlich des Thüringer Waldes stützen diese 
Deutung. „Mit dem Rückgang der Fauna geht das Ver- 
schwinden von PbS Hand in Hand“ (42). 2 NAUMANN s 
Beobachtung in der Thüringer Mulde stimmt überein 
mit Berichten aus Süddeutschland über die Einschlüsse 
von Buntmetallsulfiden auch in anderen — aber dann 
stets fossilführenden — Steinmergelbänken. 
Es kann als erwiesen gelten, daß die Sulfide (oder 
Sulfate) vom H,S faulender Tierreste ausgefällt-wurden. 


Die sowohl an Fossilien als auch an Erz jeicheren Rand- 


er regionen waren noch genauer abzugrenzen. 


keiten ändern sich schon auf kurze Entfernungen i in der 


in zwischen dem gipsreichen. Grabfeld-Keuper im W und | 


schwankungen betroffene Lage ist auch hier die Blei-. 


. in dem. ausgefurchten Mündungstrichter 


walteten im thiiringisch-frankischen Grenzgebiet un- 


Zusammeniassung 


_ Sedimentiir-syngenetische Buntmetallsulfide sind in 
der Bleiglanzbank und in den anderen Steinmergel- 
banken dort angereichert, wo die vorübergehend ein- 
er. marine Keuperfauna — im Mischwasser 
zwischen der gesättigten Sole des inneren Beckens und 
dem zufließenden Süßwasser aus dem Hochgebiet — 
günstige Lebensbedingungen vorfand. Großräumige 
Untersuchung der Steinmergelbänke ist anzustreben, 
um die Parallelisierung zu len und ört- 
liche strandnahe Anreicherungen von Tierresten und 
Erz aufzuspüren. Mi 


\ 
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Vorbemerkungen 


Nahezu hundert Jahre vor Schaffung amtlicher geolo- 
‘gischer Anstalten im deutschen Raum wurden vereinzelt geolo- 
gische Karten mit Gesteins- und Formationsabgrenzungen 
von einigen Gelehrten geschaffen. Die erste deutsche geolo- 
gische Karte entstand 1761, einen Teil Thüringens betreffend. 
Ihr folgten verschiedene andere, so eine „Geognostische Karte 
von Deutschland und den umliegenden Staaten“ mit 42 
Blättern im Jahre 1826, die „Geognostische Übersichtskarte 
von Deutschland, Frankreich und den angrenzenden Ländern“ 
1838. Durch preußischen Ministerialerlaß vom 3.5. 1841 
wurden einzelne hervorragende Geologen mit der Erforschung 
des Landes und der Niederlegung ihrer Ergebnisse in Karten 
beauftragt, und so entstanden die geologische Übersichtskarte 
von Rheinland-Westfalen mit 35 Blättern, Karten von Nieder- 
schlesien, Oberschlesien und Sachsen. Eine Anzahl deutscher 
‘Lander ging während der Jahre 1851 bis 1903 zur Gründung 
geologischer Landesanstalten über, darunter im Jahre 
1873 Preußen. Unter den von der Preußischen Geologischen 
Landesanstalt durchzuführenden Arbeiten stand die geolo- 
gische Kartenaufnahme viele Jahrzehnte immer an erster 
Stelle (Ausführliches vgl. FLIEGEL). Bis zum Beginn des 
ersten Weltkrieges wurden jährlich im Durchschnitt 40 bis 45 
MeBtischblatter kartiert und auch nahezu veröffentlicht. 
Während desersten Weltkrieges bis zur Inflation im Jahre 1923 
‚ sank die Kartierungstätigkeit so stark ab, daß im Jahres- 
durchschnitt für diese ganze Zeit nur 21 Blätter bearbeitet 

bzw. gedruckt wurden. Von 1924 an jedoch nahm die Kar- 
tierungstätigkeit wieder erheblich zu, so daß im Jahre 1928 die 
Hälfte der für die Preußische Geologische Landesanstalt 
zuständigen Gebiete in der geologischen Kartierung .abge- 
schlossen war. Die nächsten Jahre waren durch rege geolo- 
_gische Kartierungen ebenfalls noch gekennzeichnet, aber es 
trat unter der nationalsozialistischen Ära in vielen Gebieten 
ein Rückschritt und sogar eine Stagnation in der Durchfüh- 
rung geologischer Kartierungen ein, weil offenbare militärische 
Interessen dazu Anlaß gaben, zweckgebundene geologische 
Geländeuntersuchungen vordringlicher vorzunehmen (NEU- 
MANN). Über den Stand der geologischen Kartierungen 
während des 2. Weltkrieges unter der Regie des Reichsamtes 
für Bodenforschung unterrichtet eine Übersicht (KEGEL, 
Abb. 1, 8. 608/9), aus der dia der geologischen Erforschung 
damals unterliegenden Schwerpunkte bzw. vernachlässigten 
| Gebiete klar hervorgehen. Dennoch wurden zu der Zeit geolo- 
gische Kartierungen vereinzelt in norddeutschen Flachlands- 
gebieten und zum Teil unter neuartiger Methodik und Dar- 
_ stellungsweise (HECK 1939) ausgeführt. Ganz vernachlässigt 
_ aber blieben. Gebiete, auf die mangels eines entsprechenden 
' Vertrages die Preußische Geologische Landesanstalt bzw. 


Be 


zu nehmen hatten. Von diesen Gebieten gehören einige heute 
zur Deutschen Demokratischen Republik; vor allem war es 
Mecklenburg, in dem man sich für eine Erkundung des 
Raumes durch geologische Kartierungsarbeiten nicht nur 
nicht interessierte, sondern vielmehr bestrebt war, die geolo- 
gische Forschung überhaupt nicht zu unterstützen. (Vergl, 
SCHUH 1925, 8. 8, worin es in der Gedächtnisschrift zum Ab- 
leben des verdienstvollen Mecklenburger Landesgeologen 
EUGEN GEINITZ wie folgt heißt: 


„So verwuchs E. GEINITZ gerade durch seine Forschung 

REN mehr und mehr mit der Geologischen Landesanstalt, und 

ee ohne diesen Zusammenhang ware seine Forschungstatig- 
keit kaum voll zu verstehen. Freilich gerade in dieser Be- 
ziehung fander beim Ministerium und dem Mecklen- 
burgischen Landtage meist nur ein geringes Ver- 
ständnis. Seine wiederholten Eingaben, welche be- 
zwecken sollten, auch für Mecklenburg eine geologische 
Spezialkartierung herbeizuführen, wie sie in allen 
anderen deutschen Ländern durchgeführt wurde und wird, 

* blieben erfolglos. Ja, kurz vor seinem Tode muBte er es 
noch erleben, daß der Etat für die Mecklenburgische Geo- 
logische Landesanstalt überhaupt gestrichen wurde. 
Dieses mangelnde Entgegenkommen hat den alternden 
Forscher oft mit Bitterkeit erfüllt“). 


Daß aber versucht wurde, von preußischer Seite her bis 
zum mecklenburgischen Areal mit Kartierungsarbeiten vorzu- 
dringen, geht aus Abbildung 1 unserer Mitteilung hervor. 


Bedürfnis, Methodik und Ökonomie geologischer Kartierungen 


Von Dr. HEINRICH-LOTHAR HECK, Schwerin 


_ in die Wege zu leiten. + 


das spätere Reichsamt für Bodenforschung keinen Einfluß 


des F 


So liegen sowohl der westliche Raum, das Lauenburgische und — 
Lübecker Gebiet, als auch der Südrand zur Grenze nach 
Brandenburg als insbesondere auch der Osten des heutigen 
Mecklenburgs, nämlich das damalige Vorpommern, über- — 
wiegend spezialkartiert vor. Dazwischen aber klagte ein großer 


‚weißer Fleck von 180 Meßtischblättern Umfang als geolo- 


gische terra incognita im Kartenbilde Deutschlands die 
mecklenburgischen Landesherren und Regierungsvertreter des _ 
Großgrundbesitzes in dieser Beziehung der ständigen Stupidi- — 
tät an! Ei N SE 


Nach dem Ende des 2. Weltkrieges und der nationalsoziali- 
stischen Ära übernahm die Verwaltung dersowjetisch besetzten 
Zone Deutschlands den mecklenburgischen Raum in die geolo- 
gische Betreuung. In der Erkenntnis, daß eine Basis für die 
wirtschaftliche Zukunft im erdnahen und tieferen Untergrund 
gerade des norddeutschen Flachlandes verborgen liegt, wurden 
bereits in der 2. Hälfte des Jahres 1945 durch den damaligen 
Geologischen Dienst unter erheblich erschwerten Zeitum- — 
ständen vereinzelte Kartierungen, z.B.in den Räumen — 
Schwerin und Conow, in Angriff genommen. Aber erst vom ~ 
Jahre 1953 ab gelang es der Staatlichen Geologischen Kom- — 
mission, eine planmäßige geologische Ubersichtskartierung 


Pub ae 


‘ \ 2 Se os 
Die Zeit des kartierenden geologischen Einzel- 
gängers und auch die Anwendung überalterter 
Methodik (2-m-Kartierung) ist vorüber. Schon 1928 — 
wurde erkannt, daß die altehrwürdige preußische Kartierungs- 


_taktik, überholungsbedürftig sei. Wohl deshalb heißt es hin- - 


sichtlich der zu wünschenden Steigerung der Kartierungs- 
tätigkeit: a oa eee Ta ieee 
. „Dabei spielt die zweckmäßige Gruppierung der kartieren- 
den Geologen eine besondere Rolle, insofern die Leistungen — 
sich steigern, wenn einzelne Gebiete und ganze Gruppen 
von Blättern durch eine Mehrzahl von Herren mit dem — 
Ziel, das betreffende Gebiet möglichst rasch fertigzustellen, — 
gleichzeitig bearbeitet werden.“ (FLIEGEL 1928, S. 24). — 
In anderen Ländern hatte man die kollektive geologische 
Kartierung längst verwirklicht (z. B. in der Sowjet-Union, 
vergl. W. A. APRODOW 1952, Kap. I, 2). Für die geologische 
Kartierung Schleswig-Holsteins hatte sie Hrck 1938 begonnen. _ 


ia 


In neuerer Zeit sind verschiedene umfassende Veröffent- 
lichungen auch von deutscher Seite über die Notwendigkeit 


der Fortführung der geologischen Kartierung sowohl im Ge- | 


birge als auch im Flachland erschienen. So kam KEGEL (1942, — 

S. 627) zu folgender Forderung: ' MAREE AES LES TH ee 
„Die geologische Karte mit allen ihren Abwandlungen 
‚bildet unabdingbar die Grundlage jeder Bodenforschung. — 
Die Kartenaufnahme selbst*ist zugleich die höchste Schule _ 
für den Geologen, die sein Wissen und Können steigert, — 
seine Erfahrungen mehrt und ihn befähigt, allen Anfor- — 
derungen der geologischen Praxis erfolgreich zu genügen.“ \ 

DEUBEL (1954, S. 184) folgerte: - “ pA 
„Die Durchführung der großen Aufgabe kann nur in den — 
Händen der dazu berufenen Forschungsanstalten, d.h. _ 


/ 


der Geologischen Landesanstalten, bleiben.“ ® 


Im Zusammenhang mit der Erörterung der praktischen | 


~ Durchführung ' von geologischen Erkundungsarbeiten be- 


merkte STORM (1954, 8. 24): 


_. ,Uber die Bedeutung und Wichtigkeit der geologischen ; 
Kartierung und Bemusterung sind wir uns alle im. 
Kieren yf ie hia sn ear 


uss 


Und schließlich finden sich auch derartige Hinweise in ~ 
neueren geologischen Werken, wie z. B. bai v. BULOWw (1954, 
vgl. auch diese Zeitschr. 1955, H. 3/4, 8. 129 u. £.), PrerzscH 
(ebenda 8.133 u. f.) u.a. Aber auch ausländische Stimmen — 
und insbesondere sowjetische Geologen (s. u.) weisen auf die 
Bedeutung und Notwendigkeit geologischer Kartierungen 
im Rahmen jeglicher Vorerkundungsarbeit hin. RE 


‘ 
*) Wir setzen in diesem Heft die im vergangenen Jahr begonnene wissen- 
schaftliche Aussprache über Fragen der geologischen Kartierunginder Deutschen _ 
Demokratischen Republik fort. Die Redaktion bittet alle Kollegen, zu diesem 
Thema vorgesehene Manuskripte bis spätestens 1. April 1956 einzusenden. Später 
zugesandte Aufsätze können möglicherweise für eine Veröffentlichung nicht mehr 
berücksichtigt werden. ET N Fe ar 


dentlich die Auffassung vertreten worden, daß 
enhängende geologische Kartierungsarbeiten nicht 


h die Fragen, 


ye a ob für die Zukunft überh Lape das Bedürfnis nach geolo- 
21 gischen Kartierungen bzw. Karten „besteht, 


a ob eine ‚methodisch ie RT und zeitlich beschleu- 
x le Es>logische Portions Gushectihrt, werden kann 
Ben 
3. wie sich “ae Mibadciohe Rentabilität von Arbeits- 


hi ‚und Kostenaufwand zu den wirtschaftlich-wissenschaft- 
lichen Ergebnissen verhält. N: eit 


a Rott hier versucht Aerden diesen Dec ite Be- 
_ rücksichtigung der gegenwärtigen 1 Verhältnisse und der Per- 
 spektive für die norddeutschen Flachlandsgebiete, veran- 

re, am el N ‚Stellung ZU "nehmen. 


und Inhalt heranreichendes Werk über geologische ‘Kar- 
: tierungen wie das 1952 von W. A. APRODOW erschienene 
Lehrbuch. Der Verfasser sagt (Kap. ip 7S: 62% 


„Die, geologische Kartierung ist’ eine Methodische geolo- 
fi gische- Disziplin, die sich 1 mit der Untersuchung der Prin- 
- zipien, der Erkenntnis und Darstellung des geologischen 
» Baues einzelner Teile der Erdkruste. ‚beschäftigt. 


re Hauptaufgabe der geologischen. Kartierung ist das um- 
fassende Studium der Geologie des Landes mit dem Ziel, 
_ die Anforderungen von Industrie und Landwirtschaft auf 
_ die verschiedensten Arten von mineralischen Rohstoffen 
zu ‚befriedigen. 


- Hieraus ergibt sich hie enge Vertinding Er En lokrechon 

se mit solchen in wissenschaftlicher und prakti- 

scher Hinsieht wichtigen Teilgebieten der Geologie, wie 

a der Montangeologie, der Ingenieurgeologie, der Hydro- 
- geol vie, ende, Grpmorpholeie usw.‘ 


 Einleitend zu -APRODOW s Buch sagt W. N. PAWLINOW: 
„Die geclogische Kartierung nimmt im System ‘der geolo- 


Sowjetunion einen wichtigen Platz ein. Die geologische 
Aufnahme ist die Hauptmethode der Erkenntnis 
des geologischen. Baues. Sie ist eine notwendige Be- 

ngung für die richtige Ausführung 1 von Erkundungs- und 
ane ürfarbeiten sowie beliebiger anderer Aufgaben geolo- 
gischen Charakters. In der UdSSR wächst der Gesamtum- 


- fang der geologischen Arbeiten von Jahr zu Jahr. Ohne 


‚ Studium und Verbesserung der geologischen Aufnahme- 

methoden, insbesondere der Erarbeitung geologischer 

‘Karten, ist die Durchführung der Beschlüsse von Partei 

> und Regierung über die Vergrößerung der mineralischen 

_ Rohstoffreserve des Landes, als der ökonomischen Basis 
‚des sozialistischen Aufbaues, undenkbar.‘ | 


Re einer ähnlichen, wenn auch räumlich weit verschie- 
Elenzren Situation wie die Sowjetunion befindet sich die 
~ Deutsche Demokratische. Republik. Und wenn der Leiter 
‚ der Staatlichen Geologischen Kommission, Berlin, vor 
zen (NEUMANN 1955, 5. 2) erklärte, „Der Aufbau der 
Grundlagen des Sozialismus erfordert eine ständige Er- 
_ weiterung unserer gesamten technischen Basis, auch der 

- Rohstoffbasis“ und zwei Absätze vor dieser Feststellung 
bemängelt, daß die geologische Kartierung „als Voraus- 
setzung für jede geologische Erkundung seit 1933 so gut 
wie nicht mehr betrieben“ wurde, so erhellt daraus, wie 
‚aus den oben zitierten Anschauungen anderer Autoren, 
zum einen, daß das Wesen der’ geologischen Kartierung 
in der Notwendigkeit der Schaffung faktischer 
| Grundlagen fir Vor- und Spezialerkundungs- 


5 Ei NE Ban. 


t und überall erforderlich seien und daß insbesondere | 
ik moderner und ‚umfassender werden müsse. Somit — 


ss ibe balkon in der Welliteratur kein a ‘Um fang: Abb. 1. Übersicht über den Stand der sbolbhecken Kartiorans | 


Das vielseitige Verlangen nach geologischen Karten 
5 gischen Ausbildung und des. geologischen Dienstes der ~ ; 5 


| | 
|] TTT be 
: PEL hae 


a 


NV DG 
2 ca 


ae 
ae 


DIR NSN 
IN 


WH ‘WY 


gen vor und nach 1945 in Mecklenburg. — Zu beachten ist die 


geologische „terra incognita Mecklenburg“ vor 1945, die durch- 
geführte Kartierung in der Nachbarschaft ringsum unter 


preußischem Einfluß und die nach 1945 (bzw. seit 1952) be- 


triebene au durch die Staatliche en 


- Kommission 


t 
Ac | 
4 


zwecke liegt, und daß zum anderen das Bedürfnis N 


nach geologischen Karten in Räumen, die bisher noch 
nicht erfaßt sind oder deren Karten inzwischen über- 
alterten, schon aus wirtschaftlichen Gründen im 
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Rahmen des sozialistischen Aufbaues dringend besteht. Be, 
Mit Recht wird daher gefordert, „besondere Beachtung 


den geologisch bisher noch schwach erkundeten Ge- Ton mS Re 


bieten, wie Mecklenburg, Ost-Sachsen und einiger Teile — MER 
von Brandenburg“ (NEUMANN, 1955, S.4) zu schenken. 


we 


j 
' 


erkundung von Lagerstätten ist das Bedürfnis nach geo- 


logischen Karten jedoch nicht abgetan. Viele Staats- _ aS 


aufgaben und vor allem die weitgehende. Industrialisie- 
rung im sozialistischen Programm sind schon hinsichtlich 
der Vorplanung auf Kenntnisse der geologischen Gesamt- 
situation angewiesen. Städte, Industrien, Land-, Forst-, 
Bau- und Wasserwirtschaft, Hochschulen und Forschung, 
Schulwesen, Vorgeschichte und andere Disziplinen be- 


nötigen immer wieder geologische Karten eines Maßstabes, 
der möglichst viele Einzelheiten erkennen läßt. Vor allem 


aber wünschen die maßgeblichen Organisationen und 
Verwaltungen auf Bezirksebene geologische Zusammen- 
stellungen in Karten. Dieses ist durch das Bestreben 
nach Kenntnis und Ausnutzung örtlicher mineralischer 
Rohstoffreserven bedingt. Ohne die geologischen Kennt- 
nisse der Gesamtsituation eines Gebietes wären z.B. 


auch die vielseitigen hydrogeologischen gutachtlichen - 


Stellungnahmen zur städtischen oder auch ländlichen 
Wasserversorgung nur von bedingtem Wert oder un- 
brauchbar. Ohne detaillierte Kenntnis, die in den meisten 
Fällen durch besondere und zusätzliche Kartierungen 
jeweils erst erworben werden muß, würden ingenieur- 
geologische Empfehlungen unangenehme und kostspielige 


Mit dem aus obigen Zitaten hervorgehenden Prinzip des- 
Nachweises mineralischer Rohstoffquellen und der Vor- 


’Folgen nach sich ziehen können. Auch für den Raum der ° 


Gebieten der verschiedenen Praktiken die geologische 
Kartierung zur Orientierung oder als Arbeitsgrundlage 


im Hinblick auf kulturelle Verpflichtungen eines Staates, 
die Schaffung eines geschlossenen geologischen Karten- 
~ werkes ei Geben doch die geologischen 
Karten mit ihren ausführlichen Erläuterungen aus den 
_ Räumen des Gebirges wie des Flachlandes eindeutig Aus- 
_ künfte auf viele praktische und wissenschaftliche Fragen. 
Die geologische Kartierung ist rundlagen- 
60 rschung und gehört zum eseschättlichen Fundus. 


‚anstalten die Anerkennung als wissenschaftliche 


Oy 
Staatsinstitutionen nach wie vor. 


Ist die Bodenschätzung an ausreichender Ersaw? 


‘ AL SRO RES Kar tierungen Allereiries kan oder 
"müssen auch im Flachland je, mach ihrem Zweck ver- 
schiedener Art sein. Die althergebrachten geologischen 


Verbreitung verschiedenster Gesteine bzw. geologischer 
IR Böderarten t in ihrer Ausbildung (in der Legende textlich 
erläutert) und Lagebeziehung. Der 'oberste Teil dieser 
Ablagerungen, nämlich das, was der Land- oder Forst- 


meisten Fällen auch der; petrographische Unterschied 
' der Gesteine bei der Flächendarstellung nicht zum Aus- 
druck. Durch „geologisch-agronomische“ Karten glaubte 


"Es: zeigte sich jedoch als notwendig, neben den geologi- 
schen Karten auch eigentliche | Bodenkarten entweder 
durch Deckblatter oder durch gesonderte, Karten zu 
schaffen. Vor dem letzten Kriege wurde die Reichsboden- 
sehätzung begonnen und später, fortgesetzt. 


des Zustandes und der Ausbildung des (verwitterten) 
Ober- und des Unterbodens, manchmalauch des liegenden 
(geologischen) Urbodens, aa Für land- und forstwirt- 
schaftliche Zwecke wie für die Besteuerung bildet diese 
Bodenschätzung zumeist eine ausreichende oder vorzüg- 


breitung geologisch einheitlicher Ablagerungen noch 
deren Liegendes, noch die Lagebeziehungen der Gesteine 
oder Bodenarten zueinander, geschweige denn minera- 
lische Rohstoffe, die nutzfähige Grundwasserführung oder 
die Eignung der Gesteine für Baumaßnahmen erkannt 
‘werden. Deshalb kann die Bodenschätzung nur in den 


Kartierüee treten. Mit anderen Worten: die Boden- 
schätzung vermag die geologische Kartierung nicht hin- 
fällig werden zu lassen. 


Über den Maßstab praktisch verwendungstähiger 
geologischer Karten 


Schon vor der Gründung der Preußischen Geologischen 
Landesanstalt war eine Anzahl Kartierungen im Maßstab 
1:25000 ausgeführt worden. Dieser Anstalt wurde die 
Fortführung solcher Karten auf der Grundlage der topo- 

; ee Meßtischblätter durch ein Bene Statut 


Küste ist die Kenntnis der geologischen real. und 
Lagerungsverhältnisse vor Anlage von Schutzbauten | 
oder sonstiger Maßnahmen unerläßlich. Wenn auf diesen 


ständig g Sowden wird, so ist auch, wenn nicht gar allein 


"Deshalb genießen in der Welt die geologischen Landes- — 


. Spezialkarten oder "auch Übersichtskarten waren eine 


Hf Inventur, der statistische Nachweis der oberflächennahen 


mann unter „Boden“ Verkiht‘ kam ebenso wie in den 


>» man lange Zeit zwischen dem Wiinschenswerten und 


Erreichbaren eine 'Kompromißlösung gefunden zu haben. 


Sie stellt 
eine bis in kleinste Einzelheiten gehende Feststellung 


‚ liche Grundlage. Aus ihr können jedoch weder die Ver- 


allerwenigsten Fällen an die Stelle einer Neellanisches 


' Maßstabes vorhanden sind. „Der Begriff der g 


in ‘iene als 50 fleets tian 


Untersuchungen haben vor allem viele norddeuts 


. solehe Gebiete Her ‚staatlichen geologischen a Forschung 2 


Rue a 
aitetibe i. SEN le 
anderen deutschen Gebieten b 
kartierung auf noch ‚kleineren } 
forschten Gebieten Ban: daber 2 


im üblich nur Karten einer nd 


Uber ee hängt ‚also; nicht alee am 


die Hälfte des damals zu untersuch« me 
logisch spezialkartiert war, so ließ sich folgern, etwa 
weitere 5 Jahrzehnte erforderlich wurden, ' de Rest 


Bi 
2 


bei gleichem Personalbestand geologisch aufzunehmen. p 


Unter dem Zustand nicht durehgeführter PR 


F lachlandsgebiete gelitten. Es war wohl eine e kapitalisti. if 
sche Gepflogenheit, zunächst und "möglichst. wiederholt. 


anzuempfehlen, die eine möglichst VaneRe ide 7 
sichere Ausbeutung g gewährleisteten. Das Flach! and. 
und unter dem man sich. damals kaum nutzbare mine at z 
lische Lagerstätten von kapitalsteigerndem: \ f ee) FH nit | 
Ausnahme des Erdöls ‚und des Kalis — vers ach, verfiel 
in geologischer Hinsicht amtlicher Desinteressiertheit. 


co 


Nur so erklärt. es sich, daß eroße Gebiete, wie das a 


liche Niedersachsen, Seen ce 


; Be Übersichtekeirks, im Se "100.000 = 


dem letzten Kriege begann die amtliche Geologie in 


land und. Oldenburg die fehlende Kartierung aufzuholen, 


ak Herbst 1952 die Durchführung einer geolog 


Mecklenburg 
_hypsen die Form der Karte 4: 100 000 das- sone 


r 


ae: A 


die Stelle der überwiegend noch i Ekel fehlenden geologi- 


schen Spezialkartierung 1:25 000 treten zu. lassen. Nach in 


Westdeutschland für ww das nördliche Niedersachsen, Rhein- 


oe toe 


: b 
um zunächst auch dort eine ‚geologische Über: ichtskarte | 
der Flachlandsgebiete 1: 100 000 zu schaffen. BR, er 


Fir die 3 Bezirke des Raumes Mecklenburg ı 


Ubersichtskartierung mit deteGenaiiek en 4: "100 000 a auf 
der Grundlage der Meßtischblätter verfügt. ‘Dies 
Werden begriffene Karte muß also den Ersatz für 
fehlende geologische Spezialkartierung g größeren ae 

stabes bis auf weiteres bilden. Hee wenn über die Zw: a a 


so re sich sowohl in ‘Gchlesnie H ‘Holstein ne au ı in. 


gezeigt, daß trotz des Fehlens von. Iso- Y 


Bild in seiner Darstellung nicht beeinträchtigt. In dem — 
Werke „Beiträge aus des sowjetischen Kartographie" 
(Haack, 1953, S. 11) findet sich über den Wert solcher 
Karten der Hinweis ,,. ..die Karte im Maßstab 1:100000. 
erreicht in ihren maßstäblichen Möglichkeiten e einen ee 
Grad von Vollständigkeit, daß sie die topographisch genaue 
Darstellung aller wesentlichen und eieler ‚zwellrangigen _ 
Elemente gewährleistet“. Wohl aus dieser Erkenntnis und — 
der Tatsache heraus, daß auch die Darstellung vieler 
geologischer Details in diesem Maßstab möglich ist, war _ 
selbst die frühere Preußische Geologische Landesenstakt Si 
zur Veröffentlichung zahlreicher geologischer Übersichts Se 
karten 1: 100 000 übergegangen | (2 es 
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vermögen nur den. N erten Teil en zu bringen, was 
sich in Karten 1: 100 000 darstellen läßt, Ce 
_ Übersichten in Karten 1: 500 000, die von KEILHACK . 
1921 (Brandenburg) und 1930 (Pommern) bearbeitet 
wurden, sind hinsichtlich der betreffenden mecklenburgi- 
schen Teile unzureichend oder z. T. falsch. Verfasser 
glaubt, daß mit einer geologischen Übersichtskarte 
1: 100000 für den Raum Mecklenburg eine den Flach- 
landsverhältnissen. am weitesten gerecht werdende, bis 
in viele Einzelheiten den Maßstab manchmal schon zu 
stark belastende, für die Praxis aber brauchbare und 
‚über alles Maß des bisher für Mecklenburg Gebotenen 
hinausgehende geologische Karte geschaffen wird. 


Von Mecklenburg liegt eine '1922 von E. Gemttz be- 
Ber, Pe Übersichtskarte im Maßstab 
mo leticke ‚veröffentlichte Gemurz 1915 


4% 


"burgs genügt somit eine geologische Ub 
13 100 000 ae die en oe pe 


4 graph Herr ROBERT FIEDLER vorgenommen. Der, Verfasser ist ihm 


und 1916). Sie repräsentiert den Stand des damaligen 
geologisch-stratigraphischen Wissens. Daß diese in- 


zwischen überalterte Karte den heutigen Anforderungen 


für Planung und Wirtschaft nicht mehr genügen kann, 
ist klar. Infolgedessen sah sich der Geologische Dienst 


der Deutschen Demokratischen Republik i im Jahre 1951 Me 


veranlaBt, für den Hausgebrauch® eine Übersichtskarte 
von Mecklenburg im Maßstab 1:200 000 ‘ohne Topo- 


graphie herstellen zu lassen, in der alles das zusammen- 
getragen wurde, was um die Zeit über die Geologie der 
Oberfläche und des näheren Untergrundes ermittelt war. 
Abb. 2 gibt einen kleinen Ausschnitt dieser Karte auf 
Dazu werden ein den 


1: 100 000 vergrößert wieder. 


gleichen Raum: ‘betreffender Ausschnitt | aus der. Geoldei- Ne 
schen Karte der Osthälfte ‚der Insel Rügen 1:100000 
(M. SCHOLZ) i in Abb.3 und aus der im Werden begriffenen N‘ 


Kar 


, geologischen Übersichtskarte von | Mecklenburg i in Abb. 4 
ee aus s dem Großblatt a vorgelegt. In. letzterer 


verwertet wovden. als es ese: Maßstab noch a 
Entwicklung des Fortschritts und der zunehmende 
der Genauigkeit und Details, die in diesen Ubersi 
"karten zum Ausdruck kommen, be dürfen keiner weit 
‚Erörterung. (Die farbige Wiedergabe. wäre entschieder 
wirkungsvoller.) Für die Flachlandsverhi Itnisse Meck 


SN ee der. Karten 1 : 100: 000 hat ler seit Were rotate 


alevallen Arbeit trotz seines A im fast aan 7. Lebens; En) 
noch laufend- unterzieht und daß\ er den bisher fertiggestellten geologischen 


Reinkarten hinsichtlich der vielfältigen Gestaltung und der. Farbengebung | ae 


wohlabgewogenes ästhetisch PEN RSDEERS zu geben verstanden ‚hat. 


Maßstab 


7 2 3 4 km 


ger. R.Fisdier 


Abb. 3. Der ‚gleiche Raum wie in Abb. 2, jedoch nach der 


« Karte von M. Scmoz (1886) i. M. 1: 100000 
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Abb. 4. Das heutige Kortönkild des . südöstlichen Rügens 
auf Grund der gegenwärtigen Mecklenburgischen geol. Über- 


Y sichtskartierung i. M. 1: 100000. (Farbengebung und Si- — 


' gnaturen wie Einschreibungenin der bisher üblichen Weise). 
Man beachte den Fortschritt in Aufnahme- und Darstel-. 
se gegenüber den Karten in Abb. 2 und 3 ' 


f 


beispielsweise in der Welksdenilenatee Bolsa der Fall ist) 

auch Isohypsen enthalten, so wären geologische Über- 
| sichtskarten in diesem Maßstab für deutsche Flachlands- 

gebiete vielleicht sogar das Ideal. 


_ Uber den augenblicklichen Stand (Oktober 1955) der 
vorliegenden Kartierungen im Bereich Mecklenburg 
unterrichtet Abb. 1. Es soll und wird angestrebt werden, 
die geologisch noch unerkundeten Gebiete möglichst 
schnell und spätestens innerhalb der nächsten 5 Jahre 
zu kartieren. Die Drucklegung bald folgen zu lassen ist 
Aufgabe der Staatlichen Geologischen Kommission. 


- 


Zur Methodik der geologischen Kartierung 
\ (Beispiel Mecklenburg) 


Solange unter preußischer Direktive im Flachland geo- 
logische Spezialkartierungen 1 : 25 000 dur :chgeführt wur- 
den, war die sogenannte „2-m-Kartierung“ das Übliche, 
d. h. der Feldgeologe untersuchte und beurteilte die Aus- 
bildungs- und Lagerungsverhältnisse der Bodenarten 
(späterhin auch „agronomisch“, oder es wirkten Dipl.- 
Landwirte bei der bodenkundlichen Überarbeitung mit) 
bis zur Tiefe von 2m und setzte die Feststellungen in 
Beziehung zur Genese und Stratigraphie des jeweiligen 
Raumes. Durch Profile und zur Karte gehörende be- 
sondere Erläuterungen erfuhr man von den Untergrunds- 
verhältnissen je nach Zahl und Tiefe im Archiv ein- 
gegangener Bohrergebnisse. Bereits KEGEL (1942, S. 613) 
hielt diese Kartierungsmethode für nicht mehr aus- 
‚reichend für praktische Belange und schlug deshalb vor, 
in einem weitmaschigeren Netz je nach den Grtliöhen 

€ N 


Verhältnissen Bohruähen: bis zu 1 
iederbringen zu lassen. In der Volksde 
wird seit 1945 durch das Zentralamt. fiir 
sogar das während der Kartierung laufende technisch: 
bohren des Geländes bis in den vorpleist | 
zänen Untergrund in Flachlandsgebieten verwirk- - 
licht?). Bei der Übersichtsaufnahme Schleswig- -Hol- | 
steins sind schon 1938 (Heck) kleinere Bohrtrupps z zu 
sätzlich angesetzt worden, die von Hand die holozän % 
ausgefüllten Niederungsgebiete und insbesondere die 
Marsch des Nordseeraumes bis auf ‘den pleistozänen — 
Untergrund abbohrten. Durch Eintragungen des Schich- 
tenaufbaues, der Mächtigkeiten der holozänen Sedimente 
im einzelnen und der örtlich obersten Gesteinsart bekam 
die geologische Übersichtskartierung Schleswig-Holsteins : 
erstmalig ein ‚neuarliges Gesicht, das über das alte Ge- 
präge der früheren 2-m-Kartierung hinausging. “Der ‘ 
praktischen Nutzbarmachung solcher ‘Karten wurden a 
viel mehr Möglichkeiten als zuvor eröffnet. Erfahrungen, :: 
die Verfasser in Schleswig- -Holstein machte, wurden bei 
der geologischen | Übersichtskartierung Mecklenbürgs an- 
gewandt. \ - ” 


Es wird aber nötig sein, die Methödik. der RE 
. Kartierung im Flachland in Zukunft durch weitgehende 
Technisierung noch mehr zu verbessern. So sind » tief ere 
Schürfe und zahlreichere Bohrungen für die. 
Dokumentation unerläßlich. Fahrbare Hobrgenite mit 
einer Teufenkapazität bis 200 m werden. sneaks: Klärung“ 
der jeweiligen hydrogeologischen Verhältnisse und zur 
Feststellung der Gesamtmächtigkeiten und ‚Ausdehnung 
mineralischer Lagerstätten zum ueber Er- | 


_fordernis. Wünschenswert ist die Durchführung der Kar- ‘ 


tierungen durch geologische Gruppen®, die etwa durch 
Benutzung von Wohnwagen weitgehend von den zu- 
fälligen Quartiermöglichkeiten unabhängig zu machen 
sind, d.h. die Kartierer arbeiten dann kollektiv und | 


werden beweglicher als bisher; jede Gruppe soll möglichst | 


motorisiert sein (es kommen geländegängige kleinere 
offene PKWs in Betracht, denn die Erfahrung zeigte, 
daß schwere Wagen und Motorräder ungeeignet sind). — 
Die Bohrwagenkolonnen müssen mit den geologischen 
‘Gruppen in enger Verbindung bleiben, damit die mecha- | i 
nischen Bohrungen durch den verantwortlichen Geologen | 
der jeweiligen Gruppe ohne Verzug angesetzt und die 
Bohrproben laufend beurteilt werden können. =.) 11% 


Mit der Mechanisierung iad besseren Ausrüstung de 
kartierenden Gruppen wird zweifellos eine wesentliche 
Beschleunigung und somit auch die Verbilligung der geo- 
logischen Kartiertätigkeit im Endergebnis i im n Zusammen- 
hang stehen. 


hk 


Wertvollen Dienst erweisen die Feldbücher der Boden- 
schätzung, wenn sie vor Inangriffnahme der geologischen 
Kartierung hinsichtlich der Verbreitung und Verteilung 
der Bodenarten kartenmäßig ausgewertet worden sind. 
Auch vor der Ausreise vollflächig auszufüllende Höhen- 

schichtenkarten erleichtern die Geländearbeit in relief- 


2) Verf. konnte sich im Juli 1954 von dem hohen Stand geologischer Kartie- - 
rungen und von der guten technischen Ausrüstung zur Unterstützung der Ge- 
ländearbeiten in Polen überzeugen. Den Fachkollegen im Centralny Urzad 
Geologii, Warszawa, vor allem den Herren Dr. RÜHLE, Dr. MARCHACZ, 
Dr. GUZIK und Mer, ing. JANISZEWSKI gebührt besonderer Dank für die 
liebenswürdige Information. > ’ 


3) Derartige Kartiereruppeh Könnten sich zusammensotzen aus EN Geo- 
logen, 2 Kollektoren, 2 Arbeitern in einfachem Gelände; in -geologisch = 
plizierten Gebieten wäre 1 Geologie- Ba ae an ‚Vermessungstechnik 
hinzuzuziehen. 


se im EN unter a aanie zu- 
iger Proben unterrichtet und daß er ständig bemüht 
it, 110: Gelände weitere Bohrergebnisse zu ermitteln®). 
zu einem gewissen Grad vermag auch das Luftbild 
über ‚geologische Erscheinungen i im Flachland, vor allem 
an der Küste, über Binnengewässer und Bodenfeuchte 
i Hinweise zu ‚geben. Suse Beng sc 7 


Ae 


Die | Frage, was im einzelnen darstellbar ist, ergibt sich 
aus d Aufgabe und durch den ‚jeweils ee Maß- 
stab s sowie aus der topographischen Unterlage. Grund- 
3 atzlich sollte i im geologischen Feldblatt jede ge- 
troffene Feststellung verzeichnet werden, sowohl 
ie Oberfläche als auch den Untergrund, die Wasser- 
\ erhältnisse und vor allem mineralische Lagerstatten be- 
treffend. Das. geologische. Feldblatt. muß eine um- 
sende geologische Inventur sein. Je vollstän- 


ohrblatt wie in. den Erläuterungen ist, desto weit- 
ehendere Verwendung wird diese Materialsammlung bei 
Hen praktischen und. wissenschaftlichen Fragen, vor 
Hem im Zusammenhang mit der Erstellung von Gut- 


chten finden. Die geologische Kartierung ist eine auf 


> abgestimmte wissenschaftliche Leistung. 


Arie und Wirtschaftliche Nutzen 


Wenn der Bedarf an geologischen Karten heute immer 
wieder von außen her an die ‘amtliche Geologie heran- 
getragen. wird und wenn bei den meisten derzeitigen 
- Geologen ‘die Notwendigkeit geologischer Kartierungen 
auch für das Flachland als selbstverständlich gilt (s. 0.), 
wenn es darum geht, den Sozialismus auch innerhalb der 
hrlirBän Geologie zu verwirklichen, ‚so dürfte das 
Nächstliegende sein, unter Beschleunigung der geolo- 
| gischen Kartierung in den ‚noch unerkundeten Gebieten 
eine weitgehendere Dokumentation durch Einsatz der 
höchstmöglichen technischen Unterstützung zu 
betreiben, denn eine der Urquellen wirtschaftlichen Wohl- 
Z standes jedes > liegt im tieferen Boden seines Terri- 
toriums. — 


‘Die „Rentabilität“ der Beofosischari Kartierung läßt 


VEREINE, 


4 sich nur sehr schwer in Geldeswert ausdrücken. Zu einer 


‚bescheidenen Vorstellung jedoch mag man kommen, 
"wenn man z.B. die im Raum Mecklenburg seit 1953 er- 
probten Kartierungen und die dafür aufgewendeten 
Mittel in Beziehung zu einigen wirtschaftlichen Ergeb- 
nissen setzt. Bei der Kartierung Mecklenburgs wurde 
bisher so verfahren, daß ein Geologe, unterstützt durch | 
einen Bohrarbeiter, je Meßtischblatt im Durchschnitt 
einen Monat im Gelände verwendet. In den letzten drei 
Jahren wurden 60 Meßtischblätter in Mecklenburg auf- 
genommen (vgl. Abb.1), von denen (mit Ausnahme 
‚älterer bekannter Bohrungen) so gut wie keine genaueren 
geologischen Daten vorhanden waren: Vereinzelt konnte 
die Auswertung der Bodenschätzung oder kleinerer 
Flächenaufnahmen durch frühere Diplomanden zu Hilfe 
genommen werden. Die Geologen arbeiteten versuchsweise 
entweder mit PKW (wobei der Fahrer zugleich Bohr- 
‚arbeiter war), mit KRädern oder F ahrrädern. Dabei er- 
wiesen sich schwere Motorräder wegen ihrer schlechten 
‚Lage auf Feldwegen als ungeeignet. Unter Zuhilfenahme 
eines ERW. wurde die vierwöchentliche durchschnittliche 


Festhaltung. der Beobachtungen i im Feld- und 
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Norm der Kartierungszeit je Blatt erheblich verkiirzt 
(bis 50%), bei Fahrrädern verlängert (bis 150%). Der 


. Einsatz von einem PKW je Kartierbrigade verursachte 
zwar höhere Kosten, Bench jedoch wesentlich größere _ 


Flächenleistungen bai ‚gleicher Genauigkeit und Zeit- 
einheit. Die Kosten (Gehälter, Reisekosten, PKW- 
Pflege und -Reparaturen, Treibstoffe, Ersatzbeschaffung 


der Handbohrgeräte u. a. m.) betrugen insgesamt bei der 
motorisierten Brigade 21 —DM/qkm, bei den mit 


Fahrrädern ausgerüsteten Brigaden we DM/qkm. 
Da eine Spezialkartierung mit oe Genauigkeit, z.B. 
1:25.000, im Durchschnitt je Blatt 5 bis 6 Monate Zeit 
in Anspruch nimmt, betragen die Kosten mindestens das 
Fünffache obiger Zahlen, N 


Die Gesamtkosten eines vollflächigen Meßtischblattes 
erreichen zur Zeit, in Mecklenburg für die motorisierte 


Brigade noch nicht 2600,— DM i.D. Auf den meisten 
bisher kartierten Blättern wurde eine Unzahl ‚ober- 


flächennahe gelegener nutzbarer mineralischer Lager- 
statten®) nachgewiesen. Bereits für Bauzwecke brauch- 
barer Sand kostet zur Zeit der Kubikmeter 1,— DM 
loco, ungewaschener Betonkies 4,— DM, Schotter die 
Tonne 20,— DM und ‚größere Lesesteine oder Steine aus. 
Blockpackungen 31,— 


von vielen tausend Kubikmetern oder besonders. hohe 


Qualität haben, erhellt ohne’ weiteres, daß der win 


schaftliche Wert und Nutzen, und sei es nur einer 
einzigen Baustoff-Lagerstätte je Meßtischblatt, ein Viel- 
faches des für die geologische Übersichtskar- 
tierung \geleisteten geldlichen Aufwandes ist. 
Der effektive Wert einer mineralischen Lagerstätte unter- \ 
liegt zwar zeitlichen und räumlichen Verhältnissen, aber 


mie: bedeutet schon eine geologische Übersi icht sh 


kartierung desfürMecklenburgangewandten MaBstabes 
die Vorerkundung mineralischer örtlicher Re- 
serven, den Nachweis einer wirtschaftlichen, wenn auch | 
derzeitig latenten Rohstoflbasis. Wenn in Zukunft zu der‘ 
Kartierung, bei der bisher der aufnehmende Geologe nur 
auf Inaugenscheinnahme von Aufschlüssen, auf dies 
Durchführung flacher Bohrungen von Hand und auf die 
Kenntnis einiger Bohrergebnisse aus Archiven und Lite- 
ratur angewiesen ist, eine weitergehend technische Hilfe 


und noch mehr als bisher der Feldeinsatz der Geophysik 
(insbesondere auch der Elektrik) planmäßig hinzu- 


kommen, so werden sich die Feststellungen von wert- 
vollen Rnperstalien im Untergrund zweifellos verviel- 
fachen. 


¢ 
Uber den Nachweis von Lagerstätten ans haben die 
geologischen Feldaufnahmen u.a. besonderen Wert als 


_ /Grundlage für ingenieurgeologische und hydrogeologische | 


Beratungen, wodurch infolge der Gebührenpflicht aber- 
mals recht beträchtliche Einnahmen der Staatskasse zu- 
fließen. Der einmalige Aufwand amortisiert sich rasch 
und verzinst sich laufend! Die Rentabilität geologi- 
scher Übersichtskartierungen auch im Flach- 
land steht also-von der ökonomischen Seite 
her gesehen außer Zweifel. 


4) Es ist auf die Durchführung ‘der „Anordnung über Anmeldung 
usd Kontrolle von Bohrungen und Erdaufschlüssen“ vom 31. 5. 1948 
(Zentralverordnungsblatt Nr. 16) besonderes Gewicht zu legen. 


5) Des öfteren schon wurden bei einfachen Kartierungen auch Feststellungen 
gemacht, die auf im tieferen Untergrund vorhandene Lagerstätten. und auf 
tektonische Strukturen hindeuteten. Solche Nachweise sind nicht bloßes Privileg 
der Geophysik! (vgl. HECK, 1936, S. 46 u. £.). 


‚DM loco. (Bis zum Bahnumschlag 
‘steigt der Preis zureen um das Dreifache.) Da viele. ; 
neuentdeckte mineralische Lagerstätten | ‚einen Inhalt My 
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 Aeitschrift für angenanite Geologie (1956) “Melt 1 ° 


We hi 
24 t 
Ergebnis Gteichex für die Deuts e Demol 
Fe Umfang zu veranlassen, ell 
Im Varkarelheden) wurde versucht, ausemanderzu- ‚lichen Geologie, da. os pili die durch 


setzen, daß auf geologische Kartierungen im Flachland — 


sil nicht verzichtet werden kann. Die eingangs gestell- aps allseitig fee unsere ve Wissenschaft and unser 


ten 3 Fragen zuschöpfen. Marty Pipes, Cig i 

1. nach dem btenenklen Bedarf an geologischen Kar- fh. ' es ON a a a 

t , Ki aa ct aan > 
ge ae Literaturverzeichnis Sa ae 4 

2. nach der Möglichkeit der Beschleunigung der Durch- Sara RE 


APRODOWw, W. var Geologisches meats Le _ ey Verl. “4 
: AN .geol. Literatur, Moskau 1952- (Mskr. i. deutscher j 

3. auch nach der Rentabilität setzung von H. a ‚1954, Staatl. Geol. Ko 

sind unbedingt zu bejahen. Voraussetzungen für Berlin) u Wi Ce ay R “ 

_ die inhaltliche Steigerung der geologischen Karten, für die Bürow, K.v.: EN für Jedermann. > — IV. Aufl. 


führung und 


schnellere Durchführung der Kartierungen selbst und  gart 1954 ake Agee cee 
a) é auch fiir die wissenschaftliche Untermauerung des Fest- — Das Wichtigste a aus der Goslogiah _ Berlin’ 954 Pe 
gestellten sind allerdings über das jetzige Maß hinaus Dever, FE: Entwicklung: und Bedeutung dee RR, 
Feeande personelle und technische Hilfen. In erster Linie. Be Kartenwesens. — : Wiss. Annalen 3.H. 3% Berlin 1954 a E 


: bedarf es dringend der Vermehrung kar tierfähiger geo-- Fr En 48s Aalen die geol ee akan tee BEN aid en die 
logischer Kader, also von Geologen der Hochschulen, "Leistungen der Vorkriegszeit wieder erreicht ? de 


 Geologie- -Ingenieuren der Fachschulen, Kollektoren und  _schr. Vers. Direktoren d. geol. Landesanstalten d. Deut- 
ge anderer Hilfskräfte. Zum weiteren ist der erhöhte Einsatz schen Reiches und Österreichs, Berlin 1928 4 ihe An 
der Technik, insbesondere mechanischer, möglichst fahr- GEINITZ, E.: Geologie yon “Mecklenburg- Sbrelitz. Kar - tt. ; 
|  barer Bohrgeräte wünschenswert. Noch mehr als bisher Geol. L.-A. Mecklenburg 28, Rostock 1915 a 
auch sollten laboratoriumsmäßige Untersuchungen (die — Die Endmoränenzüge. "Mecklenburgs, et einigen Sor 


“sich bis zu einem gewissen Grad schon an Ort und Stelle _ Begleiterscheinungen. — Ebenda 29, Rostock 1916) - 
im Wohnwagen divehfithean ließen) veranlaßt werden. — - Geologie Mecklenburgs. — - Rostock 192 — AR 
Um die Einheitlichkeit aller zu kartierenden Blätter und Ha ee H.: Beitrage aus der sowjetischen Kartographie 


a auch des ‚später, erfolgenden Kartendruckes zu ‚gewähr- Sowjetwissenschaft, 34. Beih., Berlin 1953 be eR Fig is 
bf leisten, ist eine straffere Organisation unter Innehaltung Heck, Hot. Dis neuartige geologische Übsrsichtdkertinenite ® 
I, der Richtlinien durchzuführen, wobei es zweckmäßig von Schleswig- Holstein. — db. pr. Beek, L -A. 59, Sitz.- of 
erscheint, un ae vonFlachlandskar Heruneen Ber. 8.791, Berlin 1939 _ h RR BR ; 4 
personell zu trennen, A EEE SP = Paläozoische, Wisslrehe und tertiäre Ablagerungen ae 


südwestlichen Schleswig. — Ebenda 56 Berlin 1936 2 


W hl kei ie 9. ltkrı 
wi See Lande wurde, ap We rieg und. KEGEL, W.: Die Kartenwerke des Reichsamtes für Boden 
en geologisch so umfangreich kartiert wie in forschung. | — Ebenda 63, Berlin 1942 


. der Sowjetunion. W. A. APRODOW führt das in seinem _ 1 he E d 
Buch auf den Seiten 6 bis 32 genauer aus. Auf Seite 33.4 NRUMANN, on Die geologische Erkundung im n ersten 1 Fine rs 


; jahrplan.. — Z.f. angew. Geol. 1, H.4; Berlin 1955 Ee. 

folgerte er: | 3 af 
Pat) SCHOLZ, M.: Mitteilungen über Aufnahmen .... im ‚östlichen J 
} „Die geologische Kantionvas ist ene ir der geologischen Rügen. : — Jb. pr. geol. I, R As Berlin 1886 Surya ks | 


; Erkundung verbunden, die sich ihrerseits mit den Be- | 
‘dingungen des Auffindens und der Methode der Unter- | Scuun, F.: EUGEN Gurnrrz, Mitt. g geol. L-A. Mecklenburg | 


suchung nutzbarer Bodenschätze beschäftigt. N. Fl (36), Rostock 1925 

Die geologische Kartierung wird im Gelände vor Beginn STORM, HL: Über die praktische Dorchkihrene eon _geolo- 
der geologischen Erkundungsarbeiten durchgeführt und gischen Erkundungsarbeiten. — - Freiberger Forsch. H „6 Oy 
_ begleitet diese aia allen Etappen.“ aan Berlin 1954 er x N 


Die Organisierung wissensthaitlicher Forschungsarbeit ER sab ‚Ein weiteres Prohlähe ist die Popularisierang des Wissens. 
Während der Taguag der Welköderekion der EN Das ist auch eine Frage, die alle Wissenschaftler eigent- 
schaftler, die Ende September in Berlin stattfand, führte aie ee den ee 
Prof. OPARIN, Mitglied der sowjetischen Akademie, in einem N hier a es nö sist außeror Be 
Interview u. a. folgendes aus: ss auc : seine e er Be 
\ nsere Zeitschrift wird in der von Prof. OPARIN aufge: 
„Wir sehen die Aufgaben der Weltföderation darin, daß zeigten Richtung arbeiten. Die Redaktion wird ihr mög- 
alle Kräfte der wissenschaftlichen Arbeiter auf F Fragen kon- Jichstes tun, damit auch in der DDR eine solche Or; gani- 
zentriert werden, die jedes Mitglied interessieren, z.B. sierung der wissenschaftlichen Forschungsarbeit auf dem ' 
auf dio Gefahren, die durch die Atomenergie ontstehen Gebiet der Geologie erreicht wird, wie sie für den Aufbau 


können. einer sozialistischen Wirtschaft unerläßlich ist. 

En ee Problem ist’ die Organisierung ne wissen- Gi 
schaftlichen Forschungsarbeit. Die alten Formen der u 
Organisierung der wissenschaftlichen Arbeiten, wie sie zu Waschanlagen auf Steinkohlen-Kleinstzechen k 

Ende des vorigen und zu Beginn dieses Jahrhunderts Zwei der Kleinstzechen, die z. Zt. im Ruhrgebiet Seah 


üblich waren, sind überlebt. Das Leben erfordert heute kohle fördern, sind dazu übergegangen, zur Veredelung ihrer 
neue Formen. Wir in der Sowjet-Union verstehen darunter Rohförderung kleine Siebereien und Wäschen zu bauen wed 
ganz besonders die Planung der wissenschaftlichen Arbeit. in Betrieb zu nehmen. Die eine Kohlenwäsche ist bereits in. 

\ In einer Reihe anderer Länder geht man an diese Frage Betrieb ‚genommen, während die zweite sich im Bau befindet. 
von einer völlig anderen Seite “heran. Aber überall er- Diese Tatsache kann als Beweis dafür gelten, daß es rentabel 


bis erweist sich eine Organisicrung in dieser Richtung ist, selbst Kleinzechen mit Aufbereitungsanlagen zu v rseher = 
als notwendig. 5 


ey 


f 


nach ihrer N de der 
en Geologischen | Randesanstalt® im 

lung und: Herstellung einer geolo- 
te als Aufgabe gestellt. Wegen der 


Zwecken nutzbar gemacht 


le tose Hee die Boden- 


es von Berlin in BT. ‘abet 


an Reken? zur Pa sical ao 
gemacht worden ‚war, ne nach. 
| orbereitung ‚von 1879 ab die Flach- 
n na a den. erarbeiteten Richtlinien aul 


handın un Kardirdlich ne, Seit 


a on erfr reuen 


i im Me Maßstab. Bagh aS AS 


die, „Geologisch - - agronomische ‘Speriatharte™ 
I: 35.000 den vielfachen von der Land- und Forstwirt- 
‚schaft an sie gestellten ‚Anforderungen auf die Dauer 
‚nicht gerecht de ging man um das Jahr 1940 dazu 
_ über. neben dieser Karte eine besondere „Bodenkarte 
d s Deutschen Reiches“ zu entwickeln. Aufgabe dieser 
Karte sollte es sein, „die Hockeren obersten Schichten 
der Erde mit ihren natürlichen Eigenschaften so darzu- 
“stellen, daß sie in erster Linie den Belangen ‘der Land- 
und Forstwirtschaft, nach Möglichkeit aber auch denen 
des Bauwesens, der Siedlung und Planung gerecht wird“ 
(Ww. KEGEL 1942, S.616). Es tauchte schon damals so- 
gleich die Frage auf, ob „das Nebeneinander einer geolo- 
Kissen und Bodenkarte vertretbar, oder ob idk die 
Zusammenfassung beider zu einer Karte sinnvoll und. 
möglich sei‘ (W. KEGEL 1944, 5.619). KEGEL kam da- 
mals zu dem Ergebnis, daß die ,,Geologisch-agronomische 
Spezialkarte“ 1:25 000 weder in ihrer agronomischen 
Darstellung fiir die Bedürfnisse der Land- und Forst- 
_ wirtschaft noch in ihrer geologischen Darstellung für die 
Beurteilung des geologischen Baues, für hydrogeologische, 
„technische 0 oder, Lagerstättenfragen genüge. Er bringt 


iin 4 in en und Zukunft me 


Von Dr.. Kurt GENIESER, Berlin : | ae ; } 


mn Unternehmens sollte diese — 


den. Vertretern he Land- | aM 


"karten" ee Bodenartenkarten 4: ee, 


Br 
ch neue "Symbole eingeführt, die sich. ‚wickeln, die eine umfassende Darstellung ‚des, flacheren. es 


wie kommen wir zu einer solchen Karte? . pe, ar! 


i 


; \ 

sein Urteil auf die kurze und prägnante F tel spa 
Trennung der geologischen von der Bodenkarte ist daher 
in beiderseitigem‘). Interesse zur Domes geri 
worden.“ or Mi 

Wegen der Kriegsereignisse und ihrer Nachwirkungen kg} 
kam es nicht zur Drucklesung der neuen Boden- : 
karten in größerem Umfang. Inzwischen ist die Her- — 
stellung einer Bodenartenkarte i im Maßstab 1: 25 000 
nach den Ergebnissen der „Reichsbodenschätzung“ version 
bunden mit einer Überprüfung im Gelände von der 
" Staatlichen Geologischen Kommission in Angrifl ger 
nommen worden. Hingegen ist bis auf einige. Neudrucke 
der Weiterführung des geolo gischen Flachlandkarten- 
werkes 1: 25.000 bisher nicht die nötige Beachtung ge- 
schenkt worden. Offenbar entspringt. diese Haltung den- 
. selben, bereits von W. KEGEL (1944) a angeführten Beweg- 3 
‚gründen, aus denen heraus man glaubt, bei Vor liegen 
‚einer Bodenartenkarte 1: 25.000 einer allgemein- geologi- 
‚schen Flachlandkarte 1:25 000 entraten zu können. : 
nachstehenden Zeilen machen es sich daher ; zur Aufga 
‚folgende en zur ae zu 1 stellen: ive 


ee * 
Poet 


ns Korn noth ver tretbar? f ih A| 
Dy Entfällt tie die aus ER N, 


oder 4 ist ds ee eine lien ae A ‘ent- 


und tieferen. Untergrundes gibt? | 
Kar Wie müßte eine solche Karte beschaffen sein un 


Um die erste Frage zu Reantwen ten, a es eines 
_ Überblickes über aint derzeitigen Stand des Kartenwerkes 
Sr „Geologisch- -agronomlischen, Be Mir 25 ‚000. 
HS betragt: 
die Z ahl der Meßtischblätter der DDR 
die Zahl der reinen Flachlandblätter 
die Zahl der Grenzblätter (1/, F Flachland, “Te Gebirge) 138 
die Zahl der reinen Gebirgsblätter ........ MIELE » 220 
Es beträgt demnach die Zahl der Flachlandblatter c 
das 2,5 bis 2,9fache der Gebirgsblatter. Das entspricht 
der Tatsache, daß die Deutsche Demokratische Republik — 
ebenso wie Westdeutschland, die Volksrepublik Polen 
und die Sowjetunion zu denjenigen Ländern gehört, 
deren Gebiet zum überwiegenden Teil von tertiären 
und quartären Lockersedimenten eingenommen wird. 
Von den 621 reinen Flachlandblättern sind: 


bisher nieht kartiert 


ren lernen 


era nl dhe wie Jar U Ar ee LT 


Vorarbeiten geleistet +... un... GBA, 
in 1. Auflage erschienen .................% 307. 8; 
in 2. Auflage erschienen ............2...... 35, 


Das sind zusammen 


Davon sind die Blätter der 1. Auflage bis einschließlich 
zur Lieferung 50 wegen ihrer veralteten Topographie und 
Geologie praktisch ebenfalls nieht mehr verwendbar,”so 
daß zu den 211 nichtkartierten Blättern 68 Blätter mit 


1) Anm.: Gesperrt vom Verfasser, 
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Vorarbeiten und 61 Blätter der 1. Auflage bis zur Liefe- 
rung 50 kommen. Das sind zusammen 340 Blätter, d.h. 
es fehlt noch über die Hälfte aller Blätter des Karten- 
werkes der „Geologisch- -agronomischen Spezialkarte“ 

1:25 000. Abs auch ein Teil der Blätter nach der Liefe- 
rung 50 entspricht nicht mehr den neuzeitlichen Anforde- 
rungen. Es kann daher alles in allem nicht von einem 
einheitlichen Flachlandkar tenwerk gesprochen werden. 


Die erste Frage muß daher iohingenena beantwortet 
werden, daß bei Vorliegen einer speziellen Bodenarten- 
karte 1:25000 eine Fortführung der „Geologisch-agro- 
nomischen Spezialkarte“ 1:25000 in der bisherigen 
Form nicht mehr vertretbar ist. 


Zur zweiten Frage wäre folgendes zu sagen: 
Eine reine Bodenartenkarte an die Stelle der allgemein- 
geologischen Flachlandkärte zu setzen, könnte wohl nur 
einem absoluten Laien in Fragen der Flechlahdkärtierung 
in den Sinn kommen. Als Spezialkarte kann die Boden- 
artenkarte immer nur ganz einseitig der Landwirtschaft 
und der Planung dienen. Sie ist nicht einmal für die 
Bu Zwecke der Forstwirtschaft ausreichend, da diese von 


ganz anderen Gesichtspunkten den Boden betrachtet 


als die Landwirtschaft. DieZusammenarbeit der Abteilung 
_ Kartierung der Staatlichen Geologischen Kommission mit 
den Kollegen der Forststandortkartierung i in Eberswalde 
hat immer wieder bewiesen, daß für die Forstwirtschaft 
wegen der tieferen Wurzelbereiche der Forstbestände von 
5 bis 6 Metern die Darstellung der Bodenzusammen- 


setzung in den obersten zwei Metern, wie sie die ,,Geolo-. 


gisch-agronomische Spezialkarte“ und künftighin auch 
wieder die neue spezielle Bodenartenkarte bringt, nicht 
ausreicht. Daher ziehen die Forststandorterkunder bisher 
auch nicht so sehr die agronomischen Einschreibungen 


und deren Erläuterung als vielmehr gerade die geolo- 


gische Deutung der Entstehung der verschiedenen 
Bodenarten zur Ansprache der Standorte ihrer Forsten 
heran. ; | 


Aber auch für die Belange se praktischen Geologie 
(Ingenieurgeologie, Hydrogeologie und Lagerstätten der 
Steine und Erden) ist die Aussagekraft der neuen Boden- 
_artenkarte nicht größer als diejenige der bisherigen 
„Geologisch-agronomischen Spezialkarte“ 1:3 000°). 
Die geologische Flachlandkarte kann sich bei der KR 
ziehung bis zu 2 m Tiefe zwar auf die Bodenartenkarte 
‚stützen, ihre Fragestellung an den Untergrund ist jedoch 
eine ganz andere. Sie wird und muß sich von den geplan- 
ten speziellen bodenkundlichen, hydrogeologischen, in- 
genieurgeologischen und lagerstättenkundlichen Karten 
dadurch unterscheiden, daß sie nicht einseitig eine be- 
sondere Fachrichtung innerhalb der Geologie vertritt, 
sondern eine Zusammenschau aller in einem Gebiet auf- 


tretenden geologischen Erscheinungen gibt’), 
| 


‚ Würde aus irgendeinem Grunde die Fortführung der 
geologischen Flachlandkartierung auf moderner Grund- 
lage unterbleiben, würde der geschilderte offensichtliche 
Mangel der Bodenartenkarten spätestens zu dem Zeit- 
punkt der Erschließung neuer Lagerstätten im Gebiet 
des Flachlandes schmerzlich offenbar werden, Ohne die 
genaue Kenntnis des Deckgebirges einer Lagerstätte und 

*) Die Vorzüge der neuen Bodenartenkarte gegenüber der bisherigen „Geo- 
logisch-agronomischen Spezialkarte” für die Planung und für die Landw: irtschaft 


brauchen hier nicht betont zu werden, da dieses von berufener Seite im nächsten 
Heft dieser Zeitschrift geschehen wird. 


°) Auch die Volksrepublik Polen behält neben einer Reihe von Spezialkarten 
die geologische Grundlagenkarte, auch geologische Karte genannt, bei. Ihr tritt 
im Flachland noch die geomorphologische Karte zur Seite. 


net werden. 


Kaufen eines en sider an das "Auttalen von 5 
ken gedacht werden. ; 


Die Bodenartenkarte ist hierfiir nicht geeignet. Sie ver- 
mag weder über die Entstehung der Schichten, noch über 
ihre Lagerung und über ihre Altersverhältnisse irgend- 


etwas auszusagen. Damit wird die Frage nach der Not- 
wendigkeit der Fortführung einer allgemein- -geologischen 


Flachlandkarte größeren Maßstabes neben der Boden- 


artenkarte 1:25 000 dahingehend beantwortet, daß 4 
letztere niemals einesalle Fragen der Ent- 


stehung und Lagerung umfassende allgemein 2 


geologische Flachlandkarte ersetzen kann. Es 


‚sollte daher nun unverzüglich an die Fortsetzung der — 


Flachlandkartierung gegangen werden. Der Zeitpunkt, — 
Fl a oi ae 


ein modernes allgemein- -geologisches 


landkartenwerk zu beginnen, das von der “bis- 3 


„Geologisch-agronomischen Spezial- 
1: 25 000 weitgehend. unabhängig ist, 


herigen 
karte“ 


j 


kann nur als außerordentlich günstig. bezeich- 


= i 
/ 


Wir wenden uns nun der letzten und schwierigsten 


Frage, der Entwicklung einer modernen Flachlandkarte, 


zu. Was der Bodenartenkarte recht ist, nämlich die aus- 
schließliche Darstellung der Bodenarten ohne, die Be- 
lastung durch geologische Eintragungen, sollte der. all- 


'gemein- geologischen Flachlandkarte billig sein (vgl. den — 


auf Seite 25, Zeile 52 zitierten Satz von W, KEGEL 1944, © 


S. 619). Losgelöst von den bisherigen agronomi- 
schen Problemstellungen 
nunmehr ausschließlich eine rein geologische 


 Flachlandkarte sein dürfen. Gerade dadurch, daß 


sollte diese Karte | 


die Kartenfläche nunmehr frei wird für die Darstellung | 


auch des tieferen Untergrundes werden sich eine Fülle 
von Unterlagen auch für Bie rein praktischen Bedürfnisse 
von der Planung bis zur praktischen Durchführung der- 
selben ergeben, ohne daß dadurch die bodenkundlichen, 
ingenieurgeologischen, hydrogeologischen oder lager- 
stättenkundlichen Spezialkarten überflüssig würden. Ein 


erster Entwurf zu einer solchen Karte ist vom Unter- 


zeichneten bereits hergestellt worden. Dieser vom Unter- _ 
zeichneten erarbeitete Entwurf für eine moderne geolo- 


gische Flachlandkarte sieht etwa folgende Darstellung 
vor: 12 } 


1. Ergebnisse von Handbohrungen bis zu 2m Tiefe 


unter Mitbenutzung der bereits vorliegenden Ergebnisse 
der Bodenkartierung und der Forstlichen Standort- 
kartierung, ergänzt durch Kartierungsschürfe von 2 bis 
3m Tiefe zur Feststellung der Schichtenlagerung, ins- 
besondere auch der Sohicntenetanragen durch Eisdruck 
(mit Kennzeichnung des mittleren Streichens und Fallens, 
Hangfließen, Schrägschichtungsmessungen usw.). 

2. Anstelle der bisherigen roten agronomischen tins 
schreibungen etwa alle 1 qkm eine 5-m-Bohrung mit dem 
Spiralbohrer (Kennzeichnung durch rote Kreisscheibe 
mit danebenstehender, roter petrographischer Einschrei- 
bung und Angabe a obersten Grundwasserspiegels in 
Dezimetern oder Metern). 


3. 20-m-Bohrungen mit fahrbarem Schnellbohrgerät- 
die je nach dem geologischen Bau und je nach der Wichtig- 


keit ‘des vorliegenden Meßtischblattes häufiger oder — 


weniger häufig durchzuführen sein werden (Kennzeich- 
nung durch hellblaue Kreisscheibe mit danebenstehender, 
hellblauer PRHOPTRPRISCHEN Einschreibun, und An 


u g (z.B. über Keen zu, ekmiknden jae 
en) oder aber an solchen Punkten niedergebracht 
werden, die vom Geologen als besonders aufschluBreich | 
- erachtet werden. Zusätzlich darzustellen wären bereits 
bekannte Bohrungen bis zu. 20 m Teute, soweit sie als 
wichtig erscheinen. N BER: 


EN Watenschaftliche Kartierungsbohrungen oder son- 
Is stige wichtige Bohrungen iiber 20 m Teufe (Kennzeich- 
nung ‚durch - duniciplaue Kreisscheibe mit 

tehender, ‚dunkelblauer ‚petrographischer Einschreibung 
nd 


ic) ee soweit solche. Angaben 


5. Stärke ere ne der ER von den nicht- 
Baden 2. durch die Art der Bee, a 


aN) 


a Schluff, 
et Sand Eu 
a eo) Kiesiger Sand 
Pay Say Sandiger Kies ares 
: ir eyes N ee A ee 
EF) Gerélle und kleine Seine, 

g) Große Steine bzw. Blockpackung 


ava Verzicht. en eine eek bzw. ng) 
zu einer "bestimmten Vereisung oder Unterstufe des 
 Tertiärs auf der Karte (Vermutungen können in den Er- 
 läuterungen ausgesprochen. werden). Es wird dadurch 
iner ‚ voreiligen Alterseinstufung ohne Kenntnis des 
: rößeren Zus: ımmenhanges vorgebeugt und dadurch eine 
A schnelle Drucklegung der fertigkartierten Kartenblätter 
ermöglicht. DR 


‚darf einer ‚ebenso ‚gründlichen Vorarbeit wie einst die- 
jenige für die „Geologisch- agronomische Spezialkarte“ 
pls 25 000. Diese Frage muß nun’ unverzüglich auf- 
ne und zum. Gegenstand von Verhandlungen ge- 
macht werden. Wir müssen es erreichen, daß der j Junge 
Nachwuchs in spätestens zwei Jahren in die gemeinsam 


bi erarbeiteten » Richtlinien für die moderne Flachland-' 


kartierung eingeführt werden ‘und sofort nach dieser 
"neuen Methode und mit den bis dahin entwickelten neu- 
zeitlichen Kartierungsgeräten. arbeiten kann. Es ist un- 
umgänglich notwendig, daß die moderne Kartierung — 
und gerade auch die Flachlandkartierung — neue Ar- 
_beitsmethoden anwendet, um brauchbare Unterlagen für 
Wissenschaft und Praxis liefern zu können. Diese zu ent- 
wickeln, wird Aufgabe der allernächsten Zeit sein müssen. 
Zur beschleunigten Inangriffnahme der Arbeiten hierfiir 
wird folgender Weg vorgeschlagen: N 


1. Sofortind | gemeinsame Besprechung der maßge- 
benden Flachlandgeologen betreffend den Maßstab, die 
anzuwendenden Arbeitsmethoden und die Darstellung 
der allgemein-geologischen Flachlandkarte unter Zu- 
grundelegung eines ersten Entwurfes des Unterzeich- 
neten und der Erfahrungen und Methoden benachbarter 
Veen u 


2 Die Herstellung Bader Musterblätter nach Us ge- 
| _ meinsam Beretbeitzten Richtlinien. 
4 


nr 


daneben- — 


Angabe der angetroffenen "Wasserhorizonte. (bei 


J 
j 3 


Die Entwicklung einer oder Flachlandkarte pe 


27 


ER Vorlage Na Mosterblatter: und erneute Durch- 


sprache, derselben. 


4. Vorlage der Indetlfigen Fassung. und Beschluß über. 
die Aufnahme der Flachlandkartierung nach den neuen — 


Arbeitsmethoden. 


Zur Vorbereitung und Unterstützung der Flachland- 


 kartierung werden Toone Aufgaben fortzuführen bzw. 
sofort in Angriff zu nehmen sein: 


1. Archivarbeiten : 


a) Weiterführung ‘der bereits vor drei Jahren vom 
Unterzeichneten angeregten meßtischblattweisen 
Erfassung aller Gutachten und Berichte. 

b) Ermittlung von Bohransatzpunkten einer großen 
Anzahl im Bohrarchiv mit ungenügender Lage- 
= angabe vorliegender Bohrungen und engere Zu- 


Clee ena mit den nicht vom VEB Geologische 


Bohrungen erfaßten Bohrbetrieben. 


6 , 
SS 


Berichte und Bohrungen und Darstellung derselben 
‚auf Meßtischblättern. 


d) Vorbereitung eines meBtischbiättwerse geordneten Be. 


Bild-, Lackfilm- and Bohrprobenarchives. 


ER Si 'ammlungsarbeiten : 


4 
j 


a) MeBtischblattweise Erfassung alles eh ER 
‘schen, paläontologischen, lagerstättenkundlichen 


und geologisch-technischen Belege der zentralen 
geologischen Sammlung. ws 


b) MeBtischblattweise Erfassung aller in der Bohr- _ 


probensammlung vorhandenen Bohrproben (bereits 
| begonnen). 


3. Arbeiten der zentralen Abteilung Kartierung: A 
a) Klärung übergeordneter stratigraphischer Fragen 


durch wissenschaftliche Kartierungsbohrungen und, 
-schürfe (bereits begonnen). 


b) Entwicklung und Prüfung von Methoden für die 


Ansprache und ‚Gliederung quartärer Ablagerungen 


Mikrobotanik, Geochemie und en (bereits 
. begonnen). 


c) Herstellung einer Höhenschichtenkarte ie 200 000 


(bereits begonnen) und Weiterentwicklung. der- 


selben zu einer geomorphologischen Karte 1: :200000 
mittels Luftbildaufnahmen (Schräglichtaufnahmen) 


vom Flugzeug aus. 


d) Weiterführung und Vorbereitung der Drucklegung 


geologischer Spezial- und Übersichtskarten. 

e) Entwicklung und Beschaffung von Bohr- und Ar- 
beitsgeräten. 

g) Erfahrungsaustausch mit den Nachbarländern 

und gemeinsame Begehungen im Grenzgebiet 
zwecks Klärung weiträumiger, beide oder mehrere 
Länder betreffender Fragen. 

h) Vorbereitung eines wissenschaftlichen Kongresses 
aller Quartärforschung betreibenden nordeuropii- 
schen Länder zwecks Austausches wissenschaft- 
licher Erfahrungen und zur gegenseitigen Abstim- 
mung von Ergebnissen der Quartärforschung, ins- 
besondere auch in der Frage der Plio-Pleistozän- 
grenze (in Zusammenarbeit mit der Akademie der 
Wissenschaften und mit den Hochschulinstituten). 

i) Vorbereitung von geologischen Forschungsreisen 
zur Heranbildung von wissenschaftlichen Nach- 


-Meßtischblattweise Auswertung aller Gutachten, 


in Zusammenarbeit mit den Abteilungen Petro- I = 
graphie, Sedimentpetrographie, Paläontologie nd 


RAR und zur Erprobung von rbot is 
-geoelek- — 


methoden der Quartärforschung (z. B: 
trische und mikromagnetische Methoden, morpho- 
metrische Vermessung von Geröllen, Geschiebe- 
einregelungsmessungen w. a..m.) in Zusammen- 
arbeit mit der Akademie der Wissenschaften und 
mit den Hochschulinstituten. 

Schulung des Nachwuchses durch Einführungs- 
lehreänge in die Flachlandgeologie und in, die 
Flachlandkartierung in enger "Zusammenarbeit mit 
dem geologischen Institut in Rostock. 
Unterstützung der Bestrebungen der F achgruppe 
Geologie ım Kulturbund und der Kreis-und Heimat- 
museen im Flachlandgebiet durch Vorträge und 
durch den Aufbau einer ver gleichenden Geschiebe- 
und Geröllsammlung auf dem Lichthof der Staat- 


‚reits begonnen). 


Quartärgeologie durch fachwissenschaftliche und 
populärwissenschaftliche Vorträge und Veröffent- 
lichungen: | A ieee 

Zur Erledigung aller dieser Aufgaben "erscheint | ‚eine 
Verstärkung des Witsedlehatmehes Kader der zentralen 


u lichen Geologischen Kommission i in Berlin N 4 (be- 


Verbreitung ficcanbhetdicher ‚Erkenntnisse der 


N i 


ee Kartierung und der Sammlung, besonders aber. 


der sedimentpetrographischen und pollenanalytischen 
Labors dringend notwendig. 


"Das vorstehend: umrissene Anerra chesi ee 50 um- 


f 
4 


a yee A Scnönnans vais 
Die ‚Böden Hessens und ihre Nutzung 
Mit einer bodenkundlichen Übersichtskarte. 1: 300000 © 


©... amts für pentose ine, Wiesbaden 1954 


fangreich und für die künftigen bergmännischen ran 


AN ach. dem V- Wert: RN a RR tae mit 
geringer, mittlerer und hoher Sättigung unterschieden. in. ~ 


der Gebirgslandabteilung as 
am nächsten liegende geologi 
in der sich die Mönschmwerdinz‘ im ı 
an Aueh” intensiver : ee 


Er Er Ar aay F ee ode 

a ‘reiches Erbe übernommen, da 
und fortzuführen immer ihr Bestreben sein 0 
wie WAHNSCHARFE, a 


ler en Sisley | 
Sie verpflichten 7 zu eigener höchster I 


4 Vene Run hi er 
 Bergak. f. 1880,*Berlin 1881 
KEGEL, W.: Kartenwerke des Reichsamtes rer 
schung. 5.5.1943 — Jb.d. Reichsamt f. - Bodenf. f. d. Fa ahr ‘ 
1942, 63, Berlin 194. 0 et 
-KEILHACK, K.: den “eid die geologis ch- au 
nomische mein im. norddeutschen ‘Flach! and 
\ Berlin 1908. KERLE, 


hie ‚Ohne Verfasser: Die Beaibols Mick gekiaoshoteaen H 


ausgegeben für den Dienstgebrauch der pene 
N gischen Landesanstalt. ee 1946. ai 


Ley TE, Bie oe Une Si pn co Sees 
ie ibe M a N 


ET sk Ny 


‘Verbindung mit den Bauschanalysen des Ausgangsgesteins — 


Herausgegeben von der Direktion des Hessischen Landes- : 


Der Verfasser hat seine ‘ate ghone eae eine vor — 


allem auf die Bediirfnisse der mittleren und oberen Planungs- 
ebene abgestimmte großräumige Bodeniibersichtskarte zu 
entwickeln, auf die Zusammenfassung und bodenkundliche 
" Erläuterung des dabei gewonnenen "umfangreichen Beob- 
achtungs- und Untersuchungsmaterials ausgedehnt, wodurch 


auch dem wissenschaftlichen Interesse an dieser Karte Bas 


gehend entsprochen wurde. 


In der Darstellungsmethode hat ScHONHALS einen völli g 
neuen Weg beschritten. Die Großgliederung der Böden er- 


folgt zunächst durch gruppenweise Zusammenfassung nach 


dem Kalkgehalt bzw. der Basensättigung, da diese Boden. 
faktoren neben der mechanischen Zusammensetzung und 
dem Klima für die Profilentwicklung entscheidend sind. 
Dadurch ergeben sich — ausgenommen die einheitlich dar- 
gestellten mineralischen und organischen Grundwasserböden — 
vier Bodengruppen, die noch eine weitere Kennzeichnung 
nach ihrem natürlichen Nährstoffgehalt erfahren. Innerhalb 
dieser Gruppen sind dann die Böden nach der Bodenart von 


‚nahezu. verdoppelt. 1949 waren 11,8 Mill.t, 1954 bereits 2 


"Rahmen des Landes Hessen bezogen, doch vermitteh 


Gestaltung einer "hohen KATERROREN, genügenden Boden- 
hacia ot ER v 


Der ungarische Bergbau 


treten dabei die auf. vergleichbarem geologischen Substrat 
aus dem Klimaunterschied gegebenen unterschiedliche: en. 
Entwicklungstendenzen der Böden ee doar ‚hervor. es a; 
Karte wie Erlauterungsband ; sind zwar auf. den regionalen 
sie | 


auch dem nicht unmittelbar örtlich interessierten Leser wert- 
volle Hinweise und Beispiele für die inhaltliche und technischer) 


| SHEE > 


“* a pee 


Die Kohlenförderung hat any in n Ungarn von 194 ae 1954 


22,0 Mill. t gefördert worden. In diesen fünf Jahren waren 


‚für den Ausbau des Kohlenbergbaus 3, 5 Milliarden Forint, 


‚ölfeld bei Nagy-Lengyel erschlossen worden. 1954 standen _ 


leicht zu schwer geordnet und diese in einer nach Gruppen- 


| zugehörigkeit differenzierten Farbgebung auf der Karte dar- 
gestellt, wodurch ein außerordentlich einprägsames Bild der 
bodenkundlichen Gliederung des Raumes gegeben ist im 
Gegensatz zu der bisher auf kleinmaßstäblichen Karten ge- 
übten verbundenen Darstellung von Bodentyp und Bodenart 
durch Farben mit aufgetragener Schraffur.. Dabei berück- 
sichtigte der Verfasser gleichzeitig, den wiederholt von 
bodenkundlich interessierter Seite geäußerten Wunsch nach 
einer stärkeren Berücksichtigung der Bodenarten. 


Die Gruppenbildung stützt sich auf die aus umfangreichen 
Laboruntersuchungen gewonnenen bodenchemischen und 
physikalischen Kennwerte, die den augenblicklichen Ent- 
wicklungszustand des Bodens nach seinen Haupteigen- 
schaften quantitativ orfassen. Der Basensättigungsgrad 


das sind 12,8% der Investitionen der Schwerindustrie N h 
wendet orden y 


Die Erdélproduktion ¥ war st Sauk 1949, um lave. 140° 0%. _ 
was und erreichte 1954 711000 Jato. 1951 war das Erd- 


etwa 300 Erdölsonden mehr in Produktion als 1949. 


Die Produktion der Eisenhüttenwerke übertraf 1954 um : 
118% den Stand vom Jahre 1949. Der Bauxit- -Bergbau, der 
den wichtigsten Rohstoff für die Herstellung von Nicht- 
eisenmetallen liefert, hat sich bedeutend entwickelt. Die 
Bauxitförderung übertraf i im Jahre 1954 die von 1949 um 
700000 t, d.h.um 125%. Auch die Bauxitverarbeitung ent- 
wickelte sich im schnellen Tempo; die Gewinnung von Ton- 
erde stieg von 1949 bis 1954 um 101000 t (= 330%), der 
Ausstoß von Aluminium um 18400 ¢ (= 127%). Die Produk- 
tion an Aluminium- Halbfabrikaten. hat sich fast vervierfacht. ii 


Die Gewinnung an "Baustoffen war 1954 im Vergleic Ly 
1949 auf mehr als das 21/,fache gestiegen. Im gleichen eit- ; 
raum erhöhte sich die Zementfabrikation - auf nahez 
Doppelte, die rl von 8 ; 
fachte sich. 


ee nt 
st Vom Stand 


ihre "Bestimmung. di 


es 


eit der Vorkommen, be- 
bedingungen, als auch 
rarb en für 


See Grist, daehiseh? ohdaemlcher ‘Borddaunden fest 
gelegt, wobei von den Abbau- und Verarbeitungsbe- 
? - dingungen ausgegangen und eine allseitige Verwertung 
“des. nutzbaren Rohstoffs vorgesehen wird. 


2. Die Minoralvorrate i in Sieherheitspfeilern der Schächte, 


ren  Transportlinien, © Betriebsanlagen, Naturschutzgebiete 
usw. werden gesondert berechnet und zählen — wenn sie 


‚den. industriellen Konditionen entsprechen — zu der 
- Gruppe der Bilanzvorräte. RS; 


Te ‚Die Klassifikation der Tawaiertennoriite fester 
{ nutzbarer Bodenschätze wird auf die einzelnen Mineral- 


arten nach vom Ministerium fiir’ Geologie?) heraus- 


gegebenen Beers tone angewendet. 


‘ 


B. Die V orratskategori ven 


/ 


Mmershomäte werden nach dem Grade, in dem 


ge Stee erforscht, sind, in fünf Kategorien ge- 
ee RE 


; vollständig eforcht und um grenzt; 


i cht oe so N En daß nn En der vee 
i ote ae De an | He Verwertung ‚des nut: 


oe a aa ree  mittelt; 


%. ar 
© Bedin- 
ft 


KATEGORIE, Ay: Die Vorräte sind doxeht kn 
‚sche ‚Arbeiten oder betriebliche Erkundungsbohrungen 
die hydrogeologi- 
schen Abbaubedingungen sind erfo nacht; in jedem Vor- 
-vatsblock sind die industriellen Hohstelfsorien ‚und Ihre 
Verteilung ermittelt; die Qualität des nutzbaren Minerals — 
und die Technologie seiner Verwertung sind. durch 
Indus trielle Produktionsyersuche ore 


2 


“KATE GORIE B: Die ER rad delle Be 
Sohle Arbeiten oder Bohrungen erkundet und umgrenzt; | 
die Lagerungsverhältnisse sind erforscht; die natü chen 
_Mineraltypen und industriellen Sorten a Detaillierung 
ihrer Verteilung sind festgestellt; die Qualität und techno- 
logischen Eigenschaften \ des nutzbaren Rohstoffs sind so 
weit orfrebhe! daß die Wahl eines Verarbeitungsschemas ER 
möglich ist; ‚die allgemeinen Abbaubedi ingungen sowie die 
ln anne Bedingungen — aut der 
Lagerstätte sind mit ausreichender Genauig keit geklärt. 


He N 
Fr iy 


" KATEGORIE es DR Vorräte sind. peer ein we; ee 
Netz von Bohrungen oder bergmännischer "Arbeiten er- 
solche Vorräte, die an die Vorratsblöcke der \ 
en Ay, A, und B angrenzen; ‚Vorräte besonders. ae 
komplizierter Lag gerstätten, bei denen trotz eines dichten 
Erkundungsnetzes die Verteilung ‚der wertvollen Kom- 
ponente bzw. des Minerals nicht geklärt ist; Qualität, 
‚natürliche ‘Mineraltypen, industrielle oe und die 
Technologie der Verarbeitung des nutzbaren Rohstoffs 
sind einstweilen auf Grund von Analysen oder Labor- 
untersuchungen | der entnommenen Proben sowie als — 
Analogie zu erforschten Lagerstätten bestimmt worden; 
die allgemeinen Abbaubedingungen sowie die allgemeinen 
hydrogeologischen ee ae der Lagerstätte sind 
provisoriseh un eet 


} KATEGORIE Ca Vorrate, die an die erkundeten 
Lagerstättenteile der Kategorien A,, B und C, angrenzen, 
sowie Vorräte, die auf Grund geologischer und geo- 
physikalischer Angaben, welche durch Bemusterung des 
nutzbaren Rohstoffs in einzelnen Bohrungen und Auf- 
schliissen bestitigt sein miissen, vermutet werden. 


1) Der StGK überreicht von der Staatlichen Vorratskommission (GKS) der 
UdSSR.- 


*) russisch: NOATOTOBACHHOCTB 


3) Seit Juli 1954 werden die Instruktionen über die Anwendung der Vorrats- 
Klassifikation von der Staatlichen Vorratskommission nutzbarer Boden- 
schätze beim Ministertat der UdSSR bestätigt und herausgegeben. 


Zeitschrift für_angewandte Geologie (1956) Heitı 
30 ¢ AR a 
iG Reifegrad*) der Vorräte fiir die industrielle | 
Nutzbarmachung 


Der Erkundungsgrad der Vorräte als Erundlare der 


Projektierung und der Investitionen für die Errichtung 
von Bergbaubetrieben wird durch das Mengenverhältnis 


_ zwischen den Bilanzvorräten der Kategorien A, B und C, 


(Anlage 3) bestimmt, wobei von folgenden Grundsätzen 
ausgegangen wird: 
Die Ausarbeitung von Projekten und die Zuweisung 


von Investitionsmitteln zur Errichtung von Bergbau- 


betrieben erfolgt auf Grund der Bilanzvorräte der 
Kategorien A, + B + C, der nutzbaren Rohstoffe und 
ihrer wertvollen Begleitkomponenten. Bei Lagerstätten, 
deren Erkundung bis zur Kategorie A, unzweckmäßig 
ist, da sie entweder zu klein oder in ihrem Aufbau oder 
in der Verteilung der wertvollen Komponenten (Haupt- 
und Begleitkomponenten) zu kompliziert sind — auf 
Grund der Bilanzvorräte der Kategorien B und Ce Bei 
einzelnen Lagerstätten — außer okies und Schiefer- 
vorkommen — mit besonders komplizierter Struktur 
oder Verteilung der wertvollen Komponenten, die sich 
auch trotz eines.dichten Netzes von Bohrungen und berg- 


‘männischen Arbeiten nicht klären läßt, kann die Aus- 


er 


EIN, von a Pro} ekieı 


mitteln für die Errichtung. von Ber él 
Grund von Bilanzvorräten der N 
werden, sofern die "Abbaubedingungen | 
Qualität und Technologie der N des 
baren Rohstoffes i in ausreichendem Maße ‚geklärt ran a 


Bemerkung: Die Unzweckmäßigkeit mae weiteren Er: 

kundung der ‘Vorräte bis zu den Kategorien A, oder B 

und in Ausnahmefällen bis C, zur Ausarbeitung | des Pro- 

i ies fiir einen Bergbaubetrieb wird bei der ‘Bosthtignng 4 
der Vorräte von der Allunions-Vorratskommission>) baw. | 

in denentsprechenden Fallen durch die territoriale Vora 

kommission festgestellt. ; i 


” 
Se 


10. Bei der Proj ektierung von Bevsbanbernehey werden 3 
zur Feststellung der Entwicklungsperspektiven zu- E 
sammen mit den nutzbaren Mineralvorräten für die 4 
Haupt- und _Begleitkomponenten anderer‘ Kee | 
auch die Vorräte der Kategorie C, beriicksichtigt.. 12 


1. Das Vorratsverhältnis der Kategorien As B a En ht 
das als Grundlage der Projektierung und Investierungen _ 


fiir ‘die Errichtung von gods ya erforderlich ist, 2 


wird in der Anlage 3 festg elegt N wer E  . 


~ 
ı 


5) jelst der Staatlichen Vorratskommission nutzbarer Bodenschätze beim 


4) ehe MOATOTORMCHHOCTE Ministerrat der UassR. vf ; y sf Dak Fh ; 
Vorlänlige Bemerkungen TEN 

zur neuen sowjelischen Vorraisklassifikation fester nutzbarer Bodenschätze E 
ae Von FRIEDRICH STAMMBERGER, Dipl,- -Bonging: -Geologe Regn tee Rus es 


Als N. BULGANIN am 14 


der UdSSR die Verordnung!) unterschrieb, laut deren 
die auch bei uns bekannte sowjetische Klassifikation fester 


mineralischer Vorräte Gesetzeskraft erhielt, unterschrieb. 


er im vierten Punkt dieser Verordnung: 


„Die Bestimmung des Präsidiums der Staatlichen Plan- 
kommission der UdSSR vom 15. Februar 1953 Nr. 12 über 
die Bestätigung der Grundsätze für die Klassifikation von 
Vorräten fester nutzbarer Bodenschätze und der Klassifi- 
kationsschemen geologischer und industrieller Vorräte 
fester nutzbarer. Bodenschätze wird außer Kraft gesetzt.“ 


Aus diesem Punkt geht somit hervor, daß die sowjeti- 
sche Vorratsklassifikation. auf eine bestimmte geschicht- 


liche Entwicklung zuriicksehen kann und Dicht wie ein 
Gott aus der Maschine auf die Szene trat. 


Für uns deutsche Geologen und Lagerstättenkundler | 


ist es außerordentlich lehrreich und wertvoll, diese Ent- 
wicklung zu verfolgen, die sukzessiven Veränderungen 
festzustellen und zu berücksichtigen. Eine derartige ge- 
schichtliche Skizze muß leider — der Vordringlichkeit 
anderer Aufgaben wegen — auf einen späteren Zeitpunkt 
verschoben werden. 


‘Hier sollen zunächst einige allgemeine Bemerkungen 


‚zu der am 27. Januar 1953 bestätigten neuen Klassifi- 


kation der. UdSSR gemacht werden. Dabei wird jeweils 
unausgesprochen untersucht werden, inwieweit eine An- 
Iehnung der zukünftigen deutschen Klassifikation an 


1) Das Dokument besteht aus: 


a) Verordnung des Rates der Volkskommissare der UdSSR Nr. 299 (unter- 
schrieben von N, BULGANIN), 


b) Allgemeine ‚Grundsätze der Klassifikation von Lagerstättenvorräten 
fester nutzbarer Bodenschätze (unterschrieben von J. MALYSCHEW), 
c) Klassifikationstabelle für Lagerstättenvorräte fester nutzbarer Boden- 
schätze (unterschrieben von J. MALYSCHEW) 
[(b) und (c) waren der Verordnung (a) als Anlage beigefügt]. 


ur 41941 als Selleane. 
tretender Vorsitzender des Rates der Volkskommissare 


Untersuchungen notwendig, machen und 


= | 
4 EEE 


diese neue sowjetische. gerechtfertigt ist EEE unseren — 
Verhältnissen i in der DDR entspricht. CAS ENE 4 
Tum allgemeinen Teil a: 
Der erste Punkt der sow] jetischen Klassifikation gehört. 
streng genommen nicht in eine Klassifikation, sondern 
in eine Verordnung oder Erklärung zu dieser Klassifi- 
kation. Das könnte puactigaientall in eine Präambel 
aufgenommen werden. che he Se 
. S 4 
Punkt zwei trifft für unsere Verhältnisse in seinem — 
ganzen Umfange zu, vor allem auch deshalb noch, weil 
flissige” Bodenschätze hier ausgenommen sind. ME 


Punkt drei gehört sachlich zu Punkt zwei “ina wiire 
daher redaktionell mit diesem am besten zusämmenzu- 
fassen. Auch gegen Punkt vier dürften keine Einwen-. N 
dungen zu erheben sein. Anders ist es mit dem fünften 
Punkt. Hier ist festgelegt, daß das Studium des Rohstoffes 
von der zukünftigen Verwendung abhängt. Diese schein- 
bar selbstverständliche Kesleıhe wird dann kompliziert, — 
wenn ein Rohstoff (z. B. Kalk) für die verschiedensten 
Zwecke verwendet werden kann (z. B. als Zuschlag im > 
Verhüttungsprozeß, in der chemischen Industrie, im Bau- 
wesen usw.). Fast bei jedem dieser Verwendungszwecke 
ändern sich die Konditionen, oderm. a.W. die Anforderun- 
gen der verarbeitenden Indukirieren den Rohstoff. Die 
sowjetische Klassifikation besagt nunmehr fiir solche Fälle, 
daß stets der wen angegeben werden muß, | 
die Untersuchung des Rohstoffes sich auf diesen Nene: 
wendungszweck beschränken darf und auch die Bestäti- 
gung der Vorräte mit dem ausdrücklichen, Hinweis auf P 
den angegebenen Verwendungszweck verbunden wird. 


if 
Manche unserer Kollegen sind der Meinung, daß ein — 
solches ‚Verfahren für uns unzwerkmällig ist, da sich bei 


hash 


ghstoffes m oy ist. ae kann Eee 


auch die geologische Erkundung oder ihr Umfang 
%: ändert, z.B. die Entfernung zwischen den ‚einzelnen 
Bahrungeb‘ und möglicherweise sogar "bergmännische 

‚Arbeiten dort, “wo man sonst nur mit Bohrarbeiten aus- 
kommt. Zureitellos ist. es volkswirtschaftlich sinnlos, eine 


fache r.die Vorräte für den vorgesehenen Zweck erkundet 
werden können. Aus diesen sich | widersprechenden Ge- 
ichtspunkten | sollte nach Ansicht "des Verfassers für 


"unsere zukünftige deutsche Klassifikation die Schluß- 


gezogen perio) daß wir im allgemeinen Read 


die AuBerbilanzvor 
re wird. "Doch selbst, wenn über die Formulierung 
Einigung erzielt: werden wird, steht fest, ‚daß hier nur 
che Vorriite zusammengefaßt werden, die vom Stand- 
punkt. ihrer Wirtschaftlichkeit im wesentlichen den von 


sprechen. Unsere AiGerbila nave rate wiirden dann 
einem weiteren Teilintervall dessen éntsprechen, was z.B. 
ischen armen Erzen und tauben Gesteinen liegt. Hier 
wäre also zu entscheiden, ob eine solche Differenzierung 
notwendig ist, und enn ja, in welcher Formulierung sie 
in unserer neuen deutschen Klassifikation auftreten soll. 
„Es handelt sich also um die Entscheidung, ob wir drei 
-Vorratsgruppen in unserer Klassifikation. ‚bilden sollen 


oder uns mit zwei begnü en, wobei die Außerbilanzvor- 


räte in zwei Sorten oder ntergruppen g gegliedert ‚werden 
; _ könnten, deren erste als nächstes Objekt industriellen 
_ Interesses angesehen werden kann, während die wirt- 
schaftliche Nuined der zweiten Gruppe voraussichtlich 
erst in weiter Perspektive ı möglich ist. Der Verfasser ist 
‚aus ‘mehreren Gründen geneigt, der zweiten Variante 
den Vorzug zu geben. Nicht zuletzt auch deshalb, weil 
in der KU cattanie stich Praxis diese Form üblich ist und 
; sich ‚anscheinend bewährt hat. 


Alle übrigen Punkte dieses Abschnittes dürften bei uns 
keinen Widerspruch finden und sollten in der einen oder 
anderen Form auch in unserer Klassifikation zum Aus- 
- druck kommen. _ fe 
eh : l 


Zur eigentlichen Klassifikation 

In der Präambel dieses Abschnittes ist. gesagt, daß 
die Vorräte nach dem Erforschungsgrad der Lagerstätte 
in Kategorien gegliedert werden. Hier dürften einzelne 
unserer Kollegen die Forderung nach Einbeziehung des 
Kriteriums der Sicherheit oder Zuverlässigkeit erheben. 
In dem Klassifikationsentwurf der StGK dagegen ist vom 

_ Erkundungsgrad und der Erforschtheit der Vorräte die 
Rede. Offensichtlich handelt es sich hier um eines der 
zentralen Probleme jeder Klassifikation: Welche Prin- 
 zipien sollen der Klassifikation zugrunde gelegt werden? 
Ein Meinungsaustausch der deutschen Geologen zu 


werden, daß. bei verschiedenen Ighueaitonsansunieken: 


ure Erkundung dort zu führen, wo billiger und e ein- 


° ch ih einen alone hs: x 
ao: handelt, es en des En 


der en Fähre die) Bang ie 
‘rate bei uns wahrscheinlich diskutiert 


iS vorgeschlagenen bedingten Bilanzvorräten ent- 


der allgemeinen Klassifikation für die einzelnen Minerale 


dem Gebiete der 


diene Preble wind die notwendige Einheitlichkeit ddr 


Auffassungen herbeiführen. 


- Rem formal unterscheiden sich die beiden, Klassifi- 
kationsentwürfe dadurch, daß der alte von 3 Kategorien 


‚ausging (A, B und C mit den entsprechenden Unter- 
kategorien), 
ate Kategorien spricht. 


während die neue Klassifikation von 


; Jef fie 
Hierbei müssen die Deknirionen der ea in der 
Ne Klassifikation als Notbehelf angesehen 


werden, da sie nie alle Besonderheiten und Eigenarten — 
‚aller Lagerstätten aller mineralischen. Rohstoffe zum _ 
Ausdruck bringen können, wenn sie nicht zu: umfang- 
reich, unbeholfen und für die praktische Arbeit schwer 


anwendbar werden sollen. Aus diesem Grunde räumen 


unsere sowjetischen Kollegen stets ein, daß die wört- 


anderen Hinsicht Einwände hervorrufen. und vielleicht 


- auch bessere Formulierungen gefunden werden können. 
Sie ziehen daher in der allgemeinen Klassifikation Indexe 
vor. In den konkreten Fällen stützen sie sich ganz auf 


entsprechende Instruktionen, in denen die Anwendung 


festgelegt ist. .Die besten sowjetischen Spezialisten auf 


 Vorratsklassifikation und Vorrats- 


lichen Bestimmungen wahrscheinlich i in der einen oder 


berechnung unterstreichen besonders, daB man zwischen — 


der Klassifikation der Vorräte eines bestimmten Minerals 
und einer allgemeinen Klassifikation für alle festen 
“mineralischen Rohstoffe unterscheiden muß. Die all- 


gemeine Klassifikation muß. notgedrungen einen all- 


gemeineren Charakter tragen. Ihre konkrete Anwendung RR 
en verlangt die größe Detailliertheit und Berück- 
\ sichtigung aller Bande. Der Leiter der methodi- 
‚schen Abteilung der GKS (Staatlichen Vorratskom- — 
‘mission der UdSSR)2) z. B. räumte ein’), daß für einen 
"bestimmten Rohstoff \meistens drei Kategorien aus- 
reichend sind, um die Vorräte für die Bedürfnisse der 
Praxis zu unterscheiden. Leider unterscheiden sich je- 
doch diese Kategorien für die verschiedenen. Minerale. _ 
Deshalb macht sich die Anwendung von fünf Kategorien | 


fiir eine allgemeine Klassifikation notwendig. Bei der 


- Erkundung von Steinkohlen kommt man z. B. gewöhn- 


‚lich sehr gut ohne (,-Vorräte aus. 
‚nungen für Glimmerlagerstätten, 


Bei Vorratsberech- 
die mit Pegmatit- 
gängen verbunden sind, und wo die eier Vor- 


rate meist nur in der Kategorie C, festgestellt werden . 


können, ist von den erkundenden Geologen sogar der 


Wunsch geäußert worden, außer C, noch eine’ Kategorie 


C, zur Verfügung zu haben. — Aus diesen Beispielen 
ist ersichtlich, welche Gedankengänge unsere sowjeti- 
schen Kollegen pe} der Festlegung von fünf Kategorien 
geleitet haben. 


Zur industriellen Bedeutung der Vorräte 


In der Neuformulierung der industriellen und volks- 
wirtschaftlichen Bedeutung der Vorräte fällt auf, dab 
das Hauptgewicht auf die A,+B-+(C,-Vorrite gelegt 
wurde und die industrielle Bedeutung jeder einzelnen 
Kategorie im Unterschied zur alten Klassifikation unter- 
lassen ist. 

In dieser Tatsache kommt die Tatsache zum Aus- 
druck, daß die C,-Vorräte hinsichtlich ihrer Zuverlässig- 
keit heute in der Sowjetunion fast nicht anders be- 


2) Im Juli 1954 wurde die WKS als GKS verselbständigt und dem Minister- 
rat der UdSSR direkt unterstellt, 


3) Mündliche Mitteilung bei einer Besprechung im November 1955 in Moskau. 


\ 


: i 
wertet werden als die A,- und B-Vorräte. Das ist auf kation g 
die Erkenntnis zurückzuführen, daß, Zuverlässigkeit 
allein gar nichts besagt, abstrakt ist und konkreten Sinn Be, "äußern on ‚hierzu 
erst dann erhält, wenn gesagt: wird, mit welcher Wahr- jüngst erschienenen Instruktion für I 
scheinlichkeit diese Zuverlässigkeit angegeben wird. wird indirekt und in allgemeiner Form gesagt, 
Dieser Gedanke verdient es, auf den Seiten dieser Zeit- räte, die eingehend erkundet: "wurden, für a je En 
schrift einmal gesondert behandelt zu werden, da die nicht alle Bestimmungen der Kategorien Aal und Ber 
Frage der Zuverlässigkeit der Vorratsangaben sowohl in füllt wurden, als C,-Vorriite zu führen sind. In. EN 
der Praxis als auch in der zur Zeit geführten Aussprache ~Klassifikationsentwurf ‚war für den genannten Fall die 
über den vorliegenden deutschen Hinseifiltationsentiurt et solcher Vorräte ‘in die Kategorie CH a 
einen zentralen Platz einnimmt. A gesehen. In eingehenden Aussprachen mit verantwort- 
lichen Mitarbeitern der GKS konnte sich der Verfasser 
‚davon überzeugen, daß die Klassifizierung solcher Vor- 
‘vite als Kategorie (, nicht ratsam ist und die sowjetische 
einer genaueren Bestimmung. der allen Angaben und ihre SPraa = hierfür €, zu wählen — unserem Vorschlag | 
Aufnahme in die neue Klassifikation dürfte die neue — aus vielen Gründen vorzuziehen ist. Offensichtlich. mub ; 
Klassifikation wahrscheinlich nur gewinnen. — zu dieser Frage in der Anfang 1956 bei der SIGK statt- 
ry i |  findenden TREN YS Beratung der DDR- Geologen 


Daß eine volkswir ‘ischaftliche Bewertung ‘der einzelnen 
Kategorien in der neuen Klassifikation unterlassen wird, 
"kann wohl kaum als ihr Vorzug angesehen werden. Bei 


N RR, Ip \ N, über Fragen der Vorzatsklassifikation auch Stellung‘ ge i 
; Einige allgemeine Bemerkungen Ve nommen werden. Eat # ti 
Wir vermissen in der neuen Klassifikation einige andere 5. Aiele‘ unserer -Geologen fe fos “‘Tabellenform de i 


Bestimmungen "der alten Klassifikation, die uns dort als "alten sowjetischen Klassifikation als praktisch empfunden 
wertvoll erschienen sind. Hierbei denken wir z.B. an und bemängelten die fehlende Tabellenform in unsere 
folgende: eae uke thy Vorschlag. Sie werden jetzt mit Überraschung feststellen 
; "4 In Punkt a2 der Aas Klassifikation ale, fast: müssen, daß auch die neue sowjetische ener 
gelegt, daß Vorräte nur dann zu den entsprechenden keine Tabellenform aufweist. Das erklärt sich im wesent- 
Kategorien gerechnet werden können, wenn alle Be- lichen damit, daß in dieser Klassifikation nicht mehr 
dingungen dieser Kategorie erfüllt ER, ‚Auf Fragen eine take Bewertung der einzenen Kategorien 
wurde uns mitgeteilt, daß diese Bestimmung. nach wie gegeben wird, sondern der Hauptakzent auf die Gesamt- 
vor gültig ist, jedoch bereits zu einer solchen? Selbst- Vorratssumme i in A,+B+C, gelegt ist. Auch hierüber 
cumigndlichbieit geworden ist, daß man von einer muß auf der erwähnten Beratung ein ‚endgültiger Ber x 
ausdrücklichen Erwähnung i in: der Klassifikation abschen schluß gefaßt werden. Der Verfasser vertritt die Mei- | 
konnte: ‘: ER ue | 1. MN Au in der neuen deutschen Klassifikation im 
Unterschied zur neuen sowjetischen auch eine Bewertung | 


der einzelnen Kategorien gegeben en ‚sollte. Das 


technologischen Prüfungen i in einem Fall im Labor rato- 

wiederum — dnmtpbaate seinerseits die Ausarbeitung 

_ vium, im anderen in Industriebetrieben ‚vorgenommen RER B alichk eiten Ri 
i einer fiir die Praxis gewisse Bequemli Am 
werden mußten. In der neuen Klassifikation fehlen diese 2 q x Bu 


' Forderungen, weil sich herausgestellt hat, daß man in ‚Gebrauch tietenden Tabelle. N 


der Dias häufig auf Untersuchungen im Großversuch _ !n dieser Besprechung der neuen sowjetischen Klassifi- 
verzichten kann, da einwandfreie Erfahrungen vorliegen. kation wurde nur auf einige Novismen hingewiesen. Es | 


‚Außerdem en man so allgemeine Forderungen nicht empfiehlt sich, gewisse Probleme — die als zentrale der 
generell für alle Rohstofle Sfshallen. Diese sowjetische Klassifikation angesehen werden können — gesondert 
Erfahrung sollte von uns bei der endgültigen Formulierung Zu behandeln. Das bietet die Méglichkeit, die theoretische ; 
unserer neuen Klassifikatjon berücksichtigt rardan. Seite sründlicher darzulegen und allgemeinere Sehluß- 
folgerungen zu ziehen. 


2. In der alten Klassifikation war festg gologt, daß die 


3. Für Kategorie C, genügten in der alten Klassifikation 
in bestimmten Fällen „nur geologische Annahmen“. In tr are : 
der neuen Klassifikation fehlt diese Formulierung ganz. . fate e Be 
Es handelt sich hier um Vorräte, die ent Ö ik eas 
i ehh sich u Vorrä e, die entweder an höhere Lagerstittenerkundung in Bates | as 
Kategorien angrenzen oder auf Grund ,,geologischer und 


Ed: / 4 u \ Der bayrische Wirtschaftsminister gab iwertion eine Über- 
geophysikalischer Daten angenommen werden“ und durch sicht über den Stand der Aufsuchung von Bodenschätzen in. 


Bemusterung in Einzelnen Punkten bestätigt sein müssen, Bayern. Seit Anfang 1953 sind 15 Tiefbohrungen auf Erdol 
In dieser Formulierung können wir ein völliges Uberein-  niedergebracht worden, davon neun im Raume Isen und 
stimmen der neuen Klassifikation mit unserem Klassifi- RE und lie im Allgäu. a aware 
hationsent Wfestdtellen! ohrungen wurde die Produktion aufgenommen und lieferte 
N Kia es j im ersten Quartal 1955 bereits etwa 700 t Erdöl. Der Minister 
4. Darüber hinaus muß festgestellt werden, daß in wies auf die große Bedeutung der Erdöl- und Erdgasfunde in 
der neuen sowjetischen Klassifikation eine Situation un- Oberbayern für die chemische Industrie hin. Man hoffe, mit. 
zureichend formuliert resp. beachtet wurde, die für die dem Gas und Öl eine Propylan-Industrie entwickeln ees 
DDR sröße Bedeut ee TR ia ; damit die chemische Basis bedeutend erweitern ZU können. 
| grove Bedeutung besitzt. Es handelt sich um ein- Weitere Erdölbohrungen werden in Unterfranken bei Mell- 
; wandfrei festgestellte und eingehend erforschte Vorräte, richstadt und bei Volkach durchgeführt. # 
a für die trotz gemachter Versuche noch keine Verarr Über die Uran-Erz-Aufschlußarbeiten am Rudolfstein - 
beitungsmethoden bestehen. In voller Übereinstimmung teilte der Minister mit, daß es sich um arme Erze handele, 
mit der neuen sowjetischen Klassifikation sieht auch der Cos en der untersten Grenze der Wirtschaft. 
deutsche Klassifikationsentwurf vor, sie als AuBerbilanz- Lebe, ‘ 


In Oberbayern — zwischen Tittmoning und Trostber 
vorräte zu führe ar ö : ‘ie > 
zu führen. Strittig war bisher, welcher Kategorie TE Brennkohlenvorlkongen. von 11 Mill. + 
sie zuzuteilen sind. Die sowjetische lee Klassifi- 
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25 
win en mehr ı und ee ae ae Bereiche. a 
: endungszwe ke, zumal lol Ben- 


oder auf oe 
chaftliche Frage. 


ronsande7 eT auch: bei 
greift heute pen und 


rand 


Inje kti nen ae a von. 
mikal und Wasser) und an die Auf- 
cher et om oder ) Chemikal- 


Kt 
\ 


% 


isch : 

ae Bites bad ao ich mit lockerch EN 
versetzt, kommen heute vielfach zur Vergütung klüftigen 
nteerihdes bei Schwere gewichtsmauern oder rolligem, 
durchlissigem — "Untergrund bei Erddämmen in Frage; 
erdurch soll vor allem die Standsicherheit der San 
mauer | ‚oder des Erddammes erhoht, die Unterläufigkeit 
zw. auch die Imläufigkeit® verkleinert baw. beseitigt — 
: werden. Bei Erddämmen i im Wasserbau. ersetzt man heute | 
die eigentlich dichtende Tonschicht (Kerndichtung, Dich- 
: tungss hürze ‘auf der Wasserseite usw.) bei Fehlen ge- 
‘onvorkommen und um größere Transportwege 
zu spa n, durch örtlich vorkommende bindige und rollige 
Baustoffe, indem ı man 1 diese i in geeigneter Weise mit quell- 
‚fähigem, thixotropem | Ton und Zement unter Chemikal- 
zusatz vermischt (Hydratonverfahren nach K. KEIL). Die 
Wirkungsweise dieser Hydratonmethode ist teils ver- 
festigend, teils. abdichtend. Die zäh- -breiige Masse wird 
als solche zur oberflachigen | Abdichtung direkt auf- 
gebracht | oder in entsprechender Verdünnung unter 
Druck | in den durchlässigen rolligen bzw. klüftigen 
Untergrund: injiziert (2). ; < 


. \ } 


; Im, Laufe der letzten Jahre wurde im Eehaulabora- 
PR der Staatlichen Geologischen Kommission eine 
größere Zahl unserer Tonvorkommen bodenphysikalisch 
untersucht und hinsichtlich ihrer Eignung für Dickspül- 
zwecke, als Binteton für Formsande oder auch für eine 
bautechnische Verwendung überprüft. Die überwiegend 
lertiären | ‘und diluvialen Tone, bei denen als Tonmineral 
der Kaolinit bestimmend war, ließen hierbei stark diffe- 
rierende bodenphysikalische Kennziffern erkennen. Kine 
Reihe dieser Tone zeigte jedoch immerhin brauchbare 
Eigenschaften für bestimmte technische Verwendungs- 
zwecke und hat sich teilweise i in der Praxis auch durch- 
pate ‚ährt. Zusätzliche Laborver. Suche 2 zur Aktivierung 
v lo 
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aus dem Erdbaulaboratortum der Staatlichen Geologischen Kommission, Berlin 


A Rs % EL 3 x 5 
En ih Chemikalien wie verschieden konzentrierter 
Lösungen von Soda, Lithiumkarbonat und Ammonium - 
chlorid, sowie auch Versuche zur Verbesserung der boden- 


physikalischen Eigenschaften auf rein mechanischem 


Wege durch Erhöhung der Dispersität unter Verwendung 


. von Ultraschall und dtsch N ermahlung in der Kolloid- _ 


den. Die Kaoline sind aus dem an färbenden Bestand- 


_ syenitisch-granitische 


Die Erfolge der Aufbereitung von Kreide-, ae und 


“ mühle sind noch im Gange. Im Gober und ganzen ge- 
‘sehen haben diese Versuche bislang noch keine technisch — 
befriedigenden Ergebnisse gezeitigt. Es soll jedoch nicht 


unerwähnt bleiben, daß bei einigen Tonen zwar eine recht 
gute Beeinflussung auf ice Wege erzielt werden 


konnte, daß jedoch entweder zu geringe Mächtigkeit des 


-Vorkommens oder erhebliche Abbauschwierigkeiten eine \. 
‘technische Verwertbarkeit im großen in Frage stellten. 


Tontrüben im Hydrozyklon, worüber K. BAUMANN (3) 
auf Grund von Vi ersuchen im Institut für angewandte 
_ Mineralogie, Dresden, der 
"Kommission berichtete, gaben Veranlassung, einmal auf 
diesem Wege eine Veredhine bestimmter Tone für tech- \ 


| nische Verwendungszwecke zu überprüfen!). URS 


Im folgenden sollen die mit Proben des Kaolinvor- 
kommens Schletta, Krs. Meißen, durchgeführten Labor- | 
versuche und deren Ergebnisse näher besprochen werden. 
Die im Gebiet westlich Meißen vorkommenden Kaoline 
können. als Restlagerstätten einer ursprünglich aus- 
_ gedehnten kaolinisierten: Landoberfläche aufgefaBt wer- 


teilen armen Dobritzer Quarzporphyr bzw. aus Pech- 
stein entstanden, die zusammen mit Porphyriten das. 
Grundgebirge ‚ überlagern und 
durchbrechen. Der Kaolin geht im allgemeinen nach der. 
‚Tiefe zu im zunächst gebleichtes, 
“mürbes und dann in immer festeres Gestein über. Ver- 

mutlich im Alttertiär wurde ‚die ehemalige Oberfläche 
der Kaolinlagerstätten durch Erosion stark umgestaltet, 
es erfolgte teils eine Verfrachtung, teils eine Entmischung 

und erneute Sedimentation der Kaolinausschlämmungen 


in den gebildeten Wannen. Überlagert wird der Kaolin 


Bine auch von mehr oder weniger sandigen oder 
fetten Tertiärtonen. 
| N | | 
‘Untersuchungen und Ergebnisse 
Den hier gegebenen Ergebnissen hegen Untersuchungen 
an 3 Proben Rohkaolin und 4 im Hydrozyklon aul- 
bereiteten Proben’ zugrunde. Während die Rohkaoline 


4) Diese neueste Veröffentlichung von K. BAUMANN bringt Abbildungen 
einzelner Zyklone und Hydrozyklonblocks modernster Konstruktion und großer 
Leistungsfähigkeit sowie Diagramme, aus denen die qualitätsmäßige Verbesserung 
der Fertigprodukte durch Hydrozyklonklassierung deutlich hervorgeht. Die 
vielseitigen Arbeiten des Instituts für angewandte Mineralogie Dresden lagen 
bisher überwiegend auf dem engeren Gebiet „Seine und Erden”, man befaßte 


‚sich im wesentlichen mit Klassierungen, ıım eine Verbesserung der Eigenschaften 


mehr für rein technisch-keramische Zwecke zu erzielen. Anläßlich mündlicher 
Absprachen mit dem Sachbearbeiter des Instituts für angewandte Mineralogie 
wurde die Frage aufgeworfen, im Hydrozykion gelegentlich bestimmte Tone 
zu klassieren, um hierdurch evtl. eine praktisch verwertbare Verbesserung ihrer 
bodenphysikalischen Kennwerte gegenüber den Rohpodukten zu erreichen. 
Es müßte auf diesem hydromechanischen Wege durchaus möglich sein, wenigstens 
gewisse Tone weitgehend zu verbessern, zu veredeln, so daß ihre Verwendung 
für bautechnische Zwecke wie z. B. für Abdichtungen im Untergrund, für Chemi- 
kalteppiche bei Talsperrenbauten, für das Hydratonverfahren wie auch als 
Dickspülton für unsere Tiefbohrungen und auch als Bindeton für Formsand 
für unsere Gießereien auf wirtschaftlich tragbarer Basis ermöglicht werden kann. 


Sea stlichen, Golo gischen | 


mehr oder weniger __ 


Ye) 


Zeitschrift. für angewandte Geologie (1956) ‘Heit1 
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"mehr eine graue bis gelblich- reihe Färbung aufweisen, 


zeigen die aufbereiteten Produkte fast rein-weißes bis 
cremefarbenes Aussehen. 


Zur Ermittlung der Korngrößenzusammensetzung 
mußte für diese feiner dispersen Erdstoffe ein Sedimen- 
tationsverfahren, und zwar die Pipettmethode nach 


KOHN herangezogen werden. Die Auswahldes Dispersions- 


mittels erfolgte nach entsprechenden Vorversuchen, um 
eine möglichst restlose Aufteilung und Dispergierung zu 
erzielen. In 5 Fällen ergab sich bei Verwendung einer 
0,1 prozentigen Lithiumkarbonatlösung und in 2 Fällen 
mit n/100 Ammoniaklösung die günstigste Aufteilung der 
dispersen Phase. Nähere Einzelheiten über die Vorberei- 


tung der Proben und die Durchführung des Pipett-, 


eisen? können in der ED nalen Literatur nach- 
gelesen werden. 


Die Korngrößenzusammensetzung der 7 Proben im 
einzelnen ist in Form der Kornverteilungskurven in den 
Abbildungen 1 und 2 graphisch aufgetragen. Die 3 Roh- 
kaoline zeigen den vier im Hdrozyklon aufbereiteten 


Proben gegenüber einen sehr deutlich unterschiedlichen 


Kurvenverlauf. Die Kornsymbole lassen die prozentuale 
"Verteilung des Korngemischs auf die vier großen Korn- 
klassen Kies (G), Sand (S), Schluff (Su) und Feinstes (F) 
erkennen. Die eigentlich bindigen, tonigen Feinstanteile 
unter 0,002 mm werden hier als „Feinstes“ zusammen- 
gefaßt, da ja neben eigentlichen Tonmineralien auch 
andere feinstverteilte Bestandteile wie Feldspat, Quarz _ 
oder unverwittertes Gesteinsmehl in dieser Fraktion vor- 
handen sind. Nach der Kornverteilung können die Roh- 
kaoline als stark toniger, schwach sandiger Schluff, 
stark toniger, sandiger Schluff oder als kiesiger, stark 
tonig-schluffiger Sand aufgefaßt werden. 
Gemengteile, besonders über 0,06 mm, sind hierbei nicht 
wie bei den üblichen Sanden Quarz de Feldspat, sie 
bestehen zu einem großen Teil aus unverwittertem Ge- 
steinsmaterial. bzw. aus äußerst festhaftenden Agere- 
gaten, die sich durch Verreiben mit dem Gummipistill, 
durch Weichen und Verrühren im Elektromix unter Ver- 
wendung der oben angegebenen chemischen Agenzien 


als. 


Die gröberen. 


j Hh 
ich weiter hen ed Die eigehtlich bated 
- Feinstanteile unter 0,002 mm sind bei diesen drei Roh- 
kaolinen nur mit 20 bis 22% vertreten; der Charakter 
zweier Proben wird durch den hohen Schluffanteil von — 


71 bzw. 


A 


60% bestimmt (0,002—0,06 mm), der Rest ent- | 


fällt auf die sandige Komponente über 0,06 mm mit . 


7 bzw. 17%. Bei der dritten Rohkaolinprobe tritt der 


Schluffanteil bis auf 23% zurück, die sandige Kompo- — 


nente von 0,06 bis 2,0 mm wird hier mit 47% neben 


10% kiesigen Anteilen über 2,0 mm bestimmend. Die — 
vier im Hydrozyklon aufbereiteten Proben erweisen sich — 
nach der Kornverteilung als wesentlich höher dispers, | 


sie kénnen nach der Kornverteilung als schluffige bzw. 


stark schluffige Tone, angesprochen werden. Die sandige — 


Komponente über 0,06 mm tritt bei diesen Proben prak- 


tisch vollkommen zurück, sie wird durch die Wirkung 
des Hydrozyklons fast vollständig entfernt, auch die 
schluffigen Gemengteile von 0,002 bis 0,06 mm sind 
prozentual ebenfalls deutlich zurückgetreten. Der Gehalt 
‚der aufbereiteten Produkte an tonigen Feinstanteilen 
unter 0,002 mm ist infolgedessen auf 66 bis 80% an- 
gestiegen. : 


- N 


Weitere bodenphysikalische Kennwerte, die ebenfalls 


übereinstimmend deutliche Unterschiede zwischen Roh- 


kaolin und im Hydrozyklon aufbereitetem Material er- 


kennen lassen, sind in der Tabelle 1 zusammengestellt 


worden. Für diese Untersuchungen wurden größere 


Probemengen in lufttrockenem Zustand in der Schlag- 
kreuzmühle 
‚schließend gut vermischt. payee 


"Nach der auf elektrometrischem Wege ermittelten 
Aeidität reagieren 4 Proben in Wasser mit pH-Zahlen 
von ‚7,14 bis 7,50 neutral, die übrigen 3 Proben mit 


‚ pH-Zahlen von 8,27 bis 8,64 dagegen bereits alkalisch. 


Das spezifische Gewicht wurde für das trockene Material 
im Pyknometer volumetrisch mit Benzol bestimmt und 


zeigte geringe Streuungen von s = 2,69— 2,87. Bis auf 


die Probe 171/2 mit einem Gehalt an kohlensaurem Kalk 
von 6,0% ‘(höchste pH-Zahl 8,64) erweisen sich alle 


übrigen Proben praktisch als frei von kohlensaurem Kalk 


Tabelle 1 } Bodenphysikalische Kennzittern / 5 5 
171 RB 73 a | 2571 ES; 330/1 
Rohkaolin Im. Hydrozyklon Roh- im Hydrozyklon 
ewes EN OR Ne BRESLAU aufbereitet kaolin aufbereitet 
Adiditätin Wasser — pn... A AT) 8,64 8,27 8,60 7,18 7,14 | 7,26" 
Spezifisches Gewicht —s ......... REN ae £12 80 2.75 2.69 2,74 2,87 2,78 ° 
Kalkorhalt MACAO: wots soil ats a frei 6, frei frei. |, “frei : | © frei frei 
Organische Substanz (Humus — %)........... frei frei frei frei frei frei frei 
Wasseraufnahmefähigkeit — w oo (Enslinwert, : Sa 
CTO PEN EN REN 60,0 50,0 | 175,04 | 150,0 53,0 128 “LITA 
FlieBgrenze — f1(%H,Oz. Tr.) 22... 39,1 334 | 1480 | 1325 435 |. 97,7. | 150,8 
Ausrollgrenze ra Lazare Ran RENT 20,8 17,0 32,6 35,4 24,0 46,0. | 38,6 ' 
Plastizitätszahl — P= fl — Beatle sige ee lele elk les 18,3 16,4 115,4 97,1 19,5 51,7 112,2 
Thixotroper Grenzwert — N (Flüssigkeitsvol.: RER 
Festvol.) Kae ’ 
in Wasser NER ORR ON REAL NASEN lik 2p 2.2 17 15,4 11,8 37 11,5 14,6 
Kim Sodalösung BER NBREÄN Meme AN NN 0,0% (2,2 UST (15,4 12,8 REIN ER) 14,6 
in Sodaleung ... ja) nee. 1,0% (22 "22 15,4 14s | (2,7 11,5 || (14,6 
in Sodalösung N Alo 5,0% 27 17 18,7 12,8 @7 \ {11,6 20,2 
in Lithiumkarbonatlösung .......... 0,5% (2,2 17 (15,4 11,8 (2,7 dl Bia (14,6 
in Ammoniumehloridlösung ......... 2,0% 22 2,2 24,2 20,4 27 ..18,8.102004 
Gasdurchlässigkeit — em/min Rea Te SUNS N 137 233 170 | 145 
Druckfestigkeit rat RO ST RS TISAI Pied Re N 363 127 300. 420 
Scherfestigkeit —g/qem......... ........... 105 40 85 115 
Wassergehalt der Formlinge (% H,O z. Gesamt- 5 | 
substanz, ahr ance aialteeeyat ot eicrh sas oats a" tne Ha eS SD oe eR 7 
Tongehalt der Formlinge — % .. cn... 


bis unter. 0,25 mm vermahlen und an- 
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: \ 
Br AR we tor 
I Se a Feinste, ; : 
Bsn a ” + Schluff (Su) ! Sand (S) Kies (6) 
Se _ Komverteilungskurve Aaah 0,002—0,06 mm - 0,06 -2,0 mm 2,063 mm 4 Er 
af 10.002mm fein mittel grob fein mittel grob fein mittel grob Sl 
= . x 7 = a m ae Fe [= SS —— 
Kurve ‚Kornsymbol 2 » az f > 
iy A. ‘ f Due (BE — 4 90 7 
5 | A ts 
Se aks a ens las = = Ron a Cz 
ay Fy, Sun S; Gy 3 ET. 
3% - + 5 — H 7m 8 BY 
Bin, piso fe = Fyp Sug Sır- Gy ¥ ; he Sif, 3 in 018 : % 
Z : 2 © 
£ 50 | > 
a = © 
pris 5 
bed A is Fgo Sum Si A Er F Pr 40) 6 
‘ 5 5 30 > ig 
f er - 6 = 
Far Surg Sı = = - — I 20 6 Ä 
he AN, = j & 
{ . eS > 
i a“ 7 = 10 
= = ‚9,005 0,006 D, 0,0 0,05 0,06 0, 0,2. 0, 0,5 0,63 1 2 3 563 10 20 0 30°63 100 27 
co a 7 A———————>  _Kerndurchmesser in mm (logarithmische Tellung) ı - ex 
Arb.-Nr. und Kurve 1711 112, — — — 171/38 . 1/4 Arbeitsweise: % 
Bodenart stark toniger, stark toniger, schluffiger 7 “Ton ee Sur Ton Sedimentation (Köhn) 
& : schwach sandiger Schluff sandiger Schluff Dispersionsmittel : 


Rohkaolin | Rohkaolin 
| 
und organischen. Beimengungen. Die Wasseraufnahme- - 
fähigkeit läßt mit Enslinwerten von 50 bis 60 für die 
3 Rohkaoline nur relativ geringe Werte erkennen, wie 
sie für typische Kaoline üblich ‘sind. Die un insert 
_ steigen für die im Hydrozyklon aufbereiteten Proben bis 
- fast zum dreifachen Wert der Rohkaoline an (128—177t). 
Der Pfeil hinter den Enslinzahlen soll andeuten, daß 
‘innerhalb der üblichen zweistündigen Versuchsdauer noch 
kein Stillstand in der Wasseraufnahme, sondern vielmehr 
=em| noch weiteres allmähliches Ansteigen beobachtet 
werden konnte (A). 


- Aus der Differenz der Wassergehalte für die Fließ- 

grenze (fl) und die Ausrollgrenze (a) ergaben sich für die 
3 Rohkaoline nur mittelmäßige Plastizitätszahlen von 

P = 16,4 bis 19,5, denen zufolge diesenatürlichen Kaoline 
hinsichtlich ihrer Bildsamkeit als gut plastisch anzu- 
sprechen sind (Lehme, magere Tone). Die aufbereiteten 
Proben : a hier wiederum beträchtlich höhere Plasti- 


u 


Schluff (Su) 


im Hydtozyklon aufbereitet 


\ 0,1 °/) Lithiumkarbonat | 


zitatszahlen von 51,7 bis 115,4; sie müssen hinsichtlich 
ihrer Bildsamkeit den fetten Tone zugeordnet und als 
hochplastisch beurteilt werden. 


Der thixotrope Grenzwert N (A), der das Verhältnis 
des Flüssigkeitsvolumens zum Festvolumen im thixotrop: 
erstarrten Koagel nach einer Erstarrungszeit von einer 
Minute darstellt, wurde für die 3 Rohkaoline in Wasser 
mit 1,7 bis 2,7 nur recht niedrig gefunden; eine nennens- 
werte Aktivierbarkeit mit verschieden konzentrierten 
Elektrolytlösungen konnte für diese Proben nirgends 
beobachtet werden. Das thixotrope Gesamtverhalten der 
Rohkaoline erscheint somit in voller Übereinstimmung 
mit den übrigen bodenphysikalischen Daten als recht un- 
günstig. Die entsprechenden Versuche an den aufberei- 
teten ‚Proben ließen bereits i in wäßriger Aufschlammung 
recht gute thixotrope Grenzwerte von N = 44,5 bis 15,4 
erkennen. Der thixotrope Grenzwert konnte somit durch 
Aufbereitung im Hydrozyklon dem Rohprodukt gegen- 


Sand (S) Kies (G) 


“ sunask ‚002—0,08 0,06 —2,0 '2,0—63 mm über 
Kornverteilungskurve 0,00 mm Oo mm | er 
: mittel mittel ‘ 
; : 100 
a f. 
Kurve Kornsymbol 5 
: +] 800 
| 3 © 
ng 7m 2 = 
Fo Suga Sar Gyo 2 = ne 
iS N\ 
e 60 225) ie o| & 
; 3 
Sa Er Fog Suse so 50 | > 
= 
© x 
"40|- 5 | 40 | 8 
a 
2 
= 
— ar Fyq Stig. Sa 30) = 30 2 
oa 
A 20 BR a 
10) 1 - 10 
ees = ~ 0,001 0,002 0,05 0,005 0, 03 0,5 0,63 1 2 56. 10 20 0 50 3 100 
Korndurchmasser in mm (logarithmische Tellung) 
Abb. 2 Arb.-Nr. und Kurve 225/1 225/2 = = — SS Arbeitsweise: Sedimentation (Köhn) 
ER, Bodenart kiesiger, stark schluffige Tone Dispersionsmittel: 33: 
= : ; stark tonig-schluffig. Sand im Hydrozyklon aufbereitet 230/1 = 0,1°/, Lithiumkarbonat 


Rohkaolin 


/ 


225/1° + 2 = n/100 Ammoniak 


Durch Verwendung von verschieden konzentrierten 
© Elektrolytlésungen ließ sich in allen Fällen noch eine 
zusätzliche deutliche Aktivierbarkeit feststellen, die 
‚besonders bei den Versuchen in 2prozentigen Ammo- 
niumchloridlösungen augenfällig wird. Es konnte eine 
Erhöhung des thixotropen Grenzwertes durch Aktivie- 


zu den Rohkaolinen muß somit das thixotrope Gesamt- 
verhalten der im Hydrozyklon aufbereiteten os 
‚als recht gut ‚beurteilt werden”). 


~ das Schüttvolumen des luftrockenen Tonpulvers lockerer 
Lagerung zu 11 bis 27 cem/10 g festgestellt. Die gering- 
sten Schüttvolumina mit je 14 ecm/10 g zeigen die beiden 
 Rohkaoline 474/41 + 2. Diese Einwaagen von je 10g 
wurden sodann mit 50 cem destilliertem Wasser und 


- chlorid, berechnet auf Tonsubstanz, während 30 Minuten 
im Flckironiix kräftig verrührt, in einen graduierten 
_ Standzylinder übergespült und mit Wasser bis 100 ecm 
aufgefüllt. 
wurde das Verhalten der Suspensionen beim Stehen 


2) Probe 225/2 war als Rohkaolin bereits als besonders grobsandig bezeichnet 
und zeigte insgesamt die ungünstigsten Kennwerte aller vier aufbereiteten’ 
Proben, auch die geringsten Feinstanteile unter p,008 mam. Neh 


über auf das Vier- bis Fünffache gesteigert werden. Re, ze 


rung bis max. N = 24,2 ermittelt werden. Im Gegensatz 


Vor Ermittlung des el as wurde zunächst 


gabe von 2 und 4% Soda ändern sich diese. pe 


gegebenenfalls 2% bzw. 4% Soda und 4% Ammonium- 


Nach nochmaligem kräftigen Umschütteln licher Beschaffenheit nach 2 Tagen lediglich bis 25 cem 


verhalten sind in der Tabelle 2 zusam 
Die beiden Rohkaoline a a is 2 lass 


shtapeichaa zum Teil weist ‘aise Bodine 
zähe ea Guess: auf, so daß man u Vv 


N hier RR benbekkikes ER are ae 


nicht wesentlich; über dem deutlichen Bodensatz läßt 
sich eine gequollene’ Phase dicklicher Beschaffenheit bi ; 
rund 95 cem erkennen, die von stark getriibtem | W 
überlagert ist. Bei der Probe 2 konnte bei 4% Sodazuga 
allerdings eine schnelle Entmischung der Suspensi 
beobachtet werden, so daß die gequollene Phase die 


stand. Bei Aprozentiger Zugabe von De 
ließ sich bei dieser Probe 171/2 praktisch keinerlei Quell-- : 
erscheinung beobachten. Die dritte Pe j 
(225/41 — ee ER zeigt etwas abweichende ( 


i 
the 


"Tabelle 2 Uh eke Quellversuche SE RE EEE 
 Schütt- N all in cm? nach Stund Satz- Lea | SP 04 ; tps we 
ee Baa 4 | volumen N a cate che | bildung | Beschaffenheit der Quellung nach 48 Stunden 
m’/10g| In. | gh | en | 2 | an | em? N aoe? aaa eee a 
v ATUL vun eal ee RER; ER eee r ad 
Wasser ll 96 95 95 94 | 94 Il etwas dicklich, Wasser sehr trübe © 
2% Soda NOT. 1:5.07%.>4°.97..0-.97 21.296 14 dicklich, Wasser sehrtrübe A RR 
4% Soda hts 1.97 | 96 | 96 | 96 | 9 14 dicklich, Wasser sehrtrübe vt ee 
4% NE OL NN 18 22 1,1270 121.132 he renee ge gequollener Satz, zäh, Wasser Klar re 
eye ? RS -. | gequollener Satz, Wasser sehr trübe, nach oben 
© Wasser VERA ee) Ae GN 96 95 a eh STR klarer werdend | 2 ee 
2% Soda 1:98 198 | 98 | 96 |, 95 | 11 | etwas dicklich, Wasser sehr trübe i a oe ane 
4% Soda I 97 97 96° |. 20) }. 25 9 | dicklich, Wasser sehr trübe RR eae, |) 
4% NH,Cl Serre (eet es = = 11 | Satzzäh. Wasser klar oe ee 
a. |. I ete | r 
Wasser 15 97 x|).96 96 92 87° — ©) dick, Wasser schwach trübe 
2% Soda 100. | 106 | 100 | 100 | 100 ee lel ae ae 
4% Soda . 100 | 100 | 100° | 100 | 100 -- dick, ie ea ates 
4% NH,Cl 100 100 100 97 95 —_ dick, Wasser klar FIR r 
171/4 y LD EN 
Wasser 15 \'92 88 87 67 bp) Moe dick, Wasser klar 
2% Soda 100 | 100 100 97 88 a2 ‘dick, Wasser fast klar — RN ae 
4% Soda 100 | 100 | 100. |. 98) 98. = dick, Wasserklar' .  _ EAN a 
4% NH,Cl 99 93 91, | 81 78 =>, |) zäh, Wasser klar nade aetna NC 
9225/1 HE TER | ER, 
Wasser 17 OA Aa 36 30 29 — zäh, Wasser trübe, N oben klarer werdend 
2% Soda 86 57 44. 33 32 (oh dick, Wasser trübe x a es x ; 
4% Soda 91 60 50 40 34 6 dick, Wasser trübe fan Br, 
4% NH,Cl 5l AD, 36 28 7 _ zäh, Wasser klar, fi 
225/2 Pe ie ; = 
Ir Wasser 27 85 HT, 70 55 49 _ zäh, Wasser schwach tribe | 
29% Soda 98 94 88 80 75 = zäh, Wasser klar > 
4% Soda 98 95 88 76 69 Bre zäh, Wasser klar_ 
4% NH,Cl 94 89 82 66 56 = zäh, Wasser klar 
3307 nn = 
Wasser 18 D9 Dl OTs ie Gon Mt ge zäh, Wasseı | 
. 91 2 — , Wasser klar 
2% Soda 100 | 100 | 100 | 100° | 100 ws zäh : 
1% Soda 100 100 100 100 100 - zäh 4 
4% NH,Cl | 99 99 99 96 92 a zah, Wasser klar 


der. A zu lerne eg: 
e Quellung sind z. T. nur schwer zu unterschei- 
; bei den Versuchen mit Sodazusätzen waren die ge- 
igen Bodensätze Fe deutlich vorhanden bei gleich- 


es geringe oe bis max. lan en de 


Bedeniallscn nur als ee wenig re Polen wie 
h e meek den ‚bisherigen DR Mu yerpan auch 


/ EN ne ; 
hen Queliversuche mit, den-im Hydro- 
s ay lo Ca er Kaolinen von Schletta lassen auch 


jederum Be Verbesserungen a werden. 


‚enfache Be nfliereitete “Probe 225)2 zeigt, ae 
gesamt betrachtet, durchschnittlich etwas geringere 
Quellungen, die Beben ist hier jedoch in allen 
Fällen bereits als zäh zu beurteilen. Das Quellvolumen 


außerordentlich hohe Schüttvolumen von 27 cem/10 g 
nur das Zwei- bis Dreifache des Schüttvolumens. Es muß 
E: jedoch. hier die Ausbildung besonders zäher, z. T. fast 
thixotroper Koagele i in den Vordergrund gestellt werden. 
Bei der letzten aufbereiteten Probe 230/41 wurden eben- 
Is überall zähe  Quellungen bis z. T. thixotrope Koagele 
"beobachtet, die von klarem Wasser überlagert waren, 


ji 


Fall: _war. Das Quellvolumen zäher Konsistenz in wäßrıger 
Be: _ Aufschlämmung. sowie bei Zugabe von A% Ammonium- 
2 chlorid beträgt hier rund ae Fiinffache, bei.den Ver- 
= suchen mit Sodazugaben rund das Sechsfache des 
Schüttvolumens. - 


Es kann somit festgestellt werden, daß durch die Auf- 
 bereitung des Rohkaolins im Hydrozyklon das Quell- 
“verhalten des Schlettaer Kaolins deutlich verbessert 
werden kann. Die Quellungen werden in ihrer Konsistenz 
fester, dick bis zäh, und zwar sowohl in rein wäßriger 

" Aufschlämmung als auch nach Zugabe gewisser Elektro- 
lyte. Die Ausbildung typischer Bodensatzbildungen 


onnte bei allen Versuchen mit aufbereiteten Materialien | 


' Bee beobachtet werden. 


‚Das Quellverhalten der aufbereiteten Proben kann so- 

mit im großen ‚und ganzen gesehen als gut beurteilt 

werden und steht mit den übrigen bodenphysikalischen 
Daten durchaus im Einklang. 


Für eine Probe des Rohkaolins (225/1) sowie für drei 
aufbereitete Proben wurden zusätzlich noch spezielle 
Formsandprüfungen durchgeführt (vgl. Tabelle 2). Hier- 
für wurden Mengen von je 10% des lufttrockenen Ton- 
pulvers beieinemWassergehalt von 7% mit Spergauer Sand 
im Labormischer nach DAHLMEYER vermengt und an den 
rünen Hopnlingen die ee, a sete: 


‚Schüttyolumens beobachtet werden. Das BE 


zäher Konsistenz beträgt allerdings im Hinblick auf das 


“wie es auch bereits bei der vorigen Probe ähnlich der 


Fa. Fischer/Schaffhausen ermittelt. Die in der Tabelle 2 

gegebenen Zahlenwerte stellen Mittelwerte aus je 4 Einzel- 
bestimmungen dar, die Streuungen sind in allen Fällen 
durchweg nur gering. Für die Gasdurchlässigkeit wurden 
durchweg recht hohe Werte von 137 bis 233 em/min ge- 
funden. Der untersuchte Rohkaolin (225/1) zeigte hierbei 
die größere Gasdurchlässigkeit von 233 ecım/min, die drei 
aufbereiteten Proben lassen deutlich niedrigere Werte 
von 137 bis 170 em/min erkennen. Die Druckfestigkeit 
sowie die, Scherfestigkeit, der griinen F ormlinge unter 


Varaenaung des Rohkaolins als Bindeton liegen mit 127. 


bzw. 40 g¢/qem sehr niedrig. Hieraus ist zu folgern, daß 
eine Verwendung des Rohkaphns von Schletta- als Binde- 
ton für Formsande nicht in Frage kommt. Die ent- 
sprechenden Werte bei Verwendung der im Hydr 'ozyklon 
aufbereiteten Proben lassen deutlich höhere Werte für 
die Druckfestigkeit und Scherfestigkeit mit 300 bis 420 


bzw. 85 bis 115 g/qem erkennen, Wenn auch unter Ver- — 
wendung des .aufbereiteten . Materials die ermittelten 
Druckfestigkeiten und Scherfestigkeiten nur als gering — 
bezeichnet werden können, so wäre unter Berücksich- 
tigung der höheren Tele immerhin eine — (ie 
Verwendung als Bindeton fiir die Belange des Bunt- te 

metall- und Graugusses durchaus denkbar. Durch Er- 
höhung des Tonzuschlages. könnten weiterhin unter — 
gleichzeitiger Verringerung der Gasdurchlässigkeit die _ 
Druckfestigkeit wie ach die Scherfestigkeit noch ent- 
sprechend erhöht werden. Für bestimmte Belange der 


Gießereitechnik wäre auf alle Fälle dieses im Hydro- 


zyklon aufbereitete Material des nn Schletta fi 


/ 


durchaus geeignet. iy Ps 


Zusätzliche Tiveatcopievensitke 


KbschlieBend werden noch einige zusätzliche Thixo- 


tropieversuche kurz erörtert, die a zur Zeit nur 
orientierenden Charakter tragen, da eine endgültige Be- | 
-urteilung noch nicht gegeben werden kann. Die vor- 


stehend geschilderten ‘Aktivierungsversuche mit ver- 
schieden konzentrierten Lösungen von Soda, Lithium- 
karbonat und ln ehlarid haben den entsprechen- 
den Wasserversuchen gegenüber in allen Fällen bei den 
im Hydrozyklon aufbereiteten Produkten des Schlettaer 


_ Kaolins im allgemeinen einen deutlich höheren Grad 


der Thixotropie erkennen lassen. Es wurden nun noch 


eine Reihe Versuche durchgeführt, um die Wirkung einer 


Zugabe von 5% Magnesia (MgO) zum Ton-Wasser- 
Gemisch zu überprüfen. Ein Magnesia-Zusatz zur Dick- 


spüllösung soll nach amerikanischen Erfahrungen bei 


gewissen Tonen bzw. Bentoniten die Versteifung der 
kolloiden Spüllösung recht günstig beeinflußt haben. 


Bei den Rohprodukten lieB sich durch Magnesia-Zugabe 
dem Wasserwert gegenüber der thixotrope’ Grenzwert 


im allgemeinen nur wenig bzw. praktisch überhaupt 


nicht merkbar verbessern. Eine deutliche Erhöhung des 
thixotropen Grenzwertes bis zum Doppelten bzw. Drei- 
fachen des Wasserwertes, in zwei Fällen noch etwas 
darüber hinaus, ließ sich bei allen im Hydrozyklon auf- 
bereiteten Produkten beobachten. Die Einzelbestim- 
mungen dieser zusätzlichen Thixotropieversuche mit 
Magnesia bringt die nachstehende Tabelle. 


Die in der ersten Reihe verzeichneten thixotropen Grenz- 
werte unter Verwendung von 5prozentiger Magnesia- 
Lösung liegen weiterhin noch deutlich höher als die ent- 
sprechenden Werte mit den oben angegebenen ver- 
schieden konzentrierten Lösungen von Soda, Lithtum- 
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Tabelle 3 Thixotropieversuche mit Magnesiazusalz _ 
| (Thixotrope Grenzwerte N) 
Probe 225/1 225/2 230/1 171/1 171/2 171/3 171/4 
roh aufbereitet roh roh aufbereitet 
H,0 37.211,52 Aan ZB ie BD 
Mg0—5%*) N 
mit 47,1% 8,8, 27,4 41,2 Sh 3,2° 42,7. 41,9 
MgCO, 
(pH = 10,38) : 
MgO—5%**) \ 
mit 6,5% 10,4 344 44,5 27 2 = D2, 40,0) 
MgCO, 
(pH = 12,41) 
(pH: = 9,48)“ 8,2 25,4, 289° 37° 27° 27,7 312 
Anm.: *) Magnesia alt 


**) Magnesia neu 


karbonat und Ammoniumehlorid. Die thixotropen Grenz- 


werte beim Magnesia-Zusatz fiir die aufbereiteten Ma- 
terialien wurden zwischen N = 27,4 bis 42,7 gefunden. 
Die zunächst verwendete Magnesia war mehrere Jahre 
alt und fast zur Hälfte im Laufe der Zeit in Magnesium- 
karbonat übergegangen (41,7% MgCO;). Die Versuche 
wurden daher mit einer neueren Magnesia wiederholt, 
deren Gehalt an Magnesiumkarbonat nur 6,5% betrug, um 


den Einfluß des Karbonats auf die Ergebnisse zu über- - 
prüfen. Bei diesen letzteren Versuchen konnte eine wei- 


tere geringe Erhöhung des thixotropen Grenzwertes auf 
N = 34,4 bis 52,7, d.h. bis zum Dreifachen und fast 


dem Vierfachen des Wasserwertes, erzielt werden. Die 


Wirkung der Magnesia, die durch Umlagerung in Kar- 
bonat infolge Aufnahme von Kohlensäure aus der Luft 
bei längerem Lagern etwas beeinträchtigt wird, beruht 
einmal auf eimer Verstärkung der Konzentration an 
Hydroxylionen, das andere Mal wahrscheinlich auch auf 
der Tatsache, daß die vorhandenen diskreten Teilchen 
eine Versteifung auch noch in größerer Verdünnung be- 
günstigen, indem sie issermaßen in ruhender Suspen- 
sion als sogenannte an fungieren. Eine 
dritte Versuchsreihe mit reinem Maren han 
(MgCO,) in 5prozentiger Aufschlammung bewirkte eben- 
falls eine deutliche Erhöhung des thixotropen Grenz- 
wertes gegenüber dem Wasserversuch, die thixotropen 
Grenzwerte zwischen N = 25,4 bis 31,2 liegen jedoch in 


. allen Fällen noch z. T. deutlich niedriger als bei den ent-. 


sprechenden Versuchen mit Magnesia (MgQ). 


In der ersten Kolonne der Tabelle 3 über die Ergeb- 
nisse der Thixotropieversuche mit Magnesia-Aufschläm- 
mungen sind gleichzeitig noch die ermittelten Aciditäten 
‚der reinen Aufschlämmungen als pH-Zahlen beigefügt. 


Eine gewisse Abhängigkeit des Grades der Thixotropie , 


vom pH-Wert, d.h. von der Konzentration an vor- 
handenen Hydroxylionen, ist hierbei unverkennbar. Die 
Sprozentige Magnesia-Aufschlammung (neu) zeigt bei den 
aufbereiteten Produkten die höchsten Thixotropiewerte 
und die höchste Konzentration an Hydroxylionen (pH 
= 12,41), die entsprechenden Werte der Thixotropie wie 
auch der Hydroxylionen liegen bei der Magnesia-Lösung 
(alt) mit sehr hohem Karbonatgehalt in allen Fällen 
niedriger. Zum Teil recht deutlich noch niedrigere thixo- 
trope Grenzwerte lassen die Versuche mit 5% Magne- 
siumkarbonatzusatz erkennen, die Konzentrationen an 
Hydroxylionen dieser 5%-Magnesiumkarbonat-Auf- 
schlämmung liegen von diesen 3 Versuchsreihen ebenfalls 
am niedrigsten (pH = 9,48). 


onverdelung durch 4 


Weitere. Toner hier narwendene ‚von. 
Magnesia-Aufschlimmungen niederer Konzentration mit — 
dem aufbereiteten Ton 1741/3 lassen erkennen, daß der — 


Grad der Thixotropie mit der "Konzentration an Ma- 
gnesiumoxyd von 1 bis 5% fast gradlinig ansteigt, wenn 


man den Magnesia-Aufschlammungen vor dem Versuch _ 
24 Stunden Zeit läßt zur Einstellung eines Lösungs — 
Aprozentigen 
Magnesia-Aufschlämmung liegt mit einer pH-Zahl von — 
11,49 bereits rechthoch und steigt von einer ra ae a 


gleichgewichts. Die Alkalität einer 


hatschunmine an über pH = 12. 


‘ 


Sillußlolakranın 
Die eingangs. aufgestellte Vermutung, durch Arkansas 
tung kaolinitischer Tone im Hydrozyklon deren boden- 


physikalische Kennwerte zu verbessern und auf diesem _ 
_ Wege veredelte Tone zu erhalten, die für technische Ver- © 
wendungszwecke erhöhte Eignung aufweisen, konnte an — 


dem Beispiel des Schlettaer Kaolins bestätigt werden. 
Der Hydrozyklon als Klassiergerät erscheint somit zur 
Tonveredlung für baytechnische Zwecke, für eine Ver- 
wendung für die Dickspiilung wie auch als Bindeton für 
Formsande durchaus geeignet. 


Alle bodenphysikalische Kennwerte wie Wakteraul: 3 


nahmefähigkeit, Plastizität, 
Rohkaolin gegenüber deutlich, z. T. recht erheblich ver- 
bessert werden. Es dürfte keine besondere Schwierigkeit 
bedeuten, durch die recht leistungsfähigen Hydrozyklone 
größere Mengen 


technische Verwendungszwecke verbesserte und durch- 


aufbereiteter Tonpulver auch von. 
anderen Tonvorkommen herzustellen, die für bestimmte 


Thixotropie und Quell- 
vermögen konnten durch Hydrozyklonaufbereitung dem. 


aus befriedigende bodenphysikalische Eigenschaften auf- _ 


weisen. Weitere Untersuchungen in dieser Richtung sind 


gemeinsam vom Institut für angewandte Mineralogie 


Dresden und dem hiesigen Erdbaulaboratorium geplant 


und werden zur Zeit mit dem Tonvorkommen Friedland 


durchgeführt. Weitergeführt werden gleichfalls Versuche, 
eine Tonveredlung auf mechanischem Wege mit Hilfe 
des Ultraschalls und durch Vermahlung mit der Kolloid- 
mühle sowie auf chemischem Wege durch Aktivierung zu 
erzielen. Günstigere Ergebnisse lassen sich von vornherein 
bei allen den Tonen erwarten, die nennenswerte Mengen 
schluffiger, feinsandiger und auch gröberer Gemengteile 
enthalten; durch Aufbereitung im Hydrozyklon lassen 


sich diese Dean antler und gröberer Dispersitat pe 


ahne weiteres entfernen, was gleichbedeutend ist mit einer 
entsprechenden Aue ung an eigentlich bindigen, 
tonigen Feinstanteilen, d. h. einer Erhöhung des Gehalte 
an eigentlichen Péntaincrlen: 
Cd 
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Be. 5 Se N Von L. N. BOTWINKINA, Moskau 
| 
; Wir veröfföntlichen fuichfolpond noch einen Diskussions- ist deshalb genötigt, die Schichtung nach eigenem Er- 
beitrag zu der wissenschaftlichen Aussprache über b Teucheechreil Auf diese W 
S Proplöme dir Sedimantgeologie in. der Sorretunion. Die messen zu benennen und zu beschreiben. Auf diese Weise 
> Redaktion ist keineswegs der Meinung, daß die Vor- erhält ein und derselbe Schichtungstyp oft verschiedene 
® schläge von L. N. BOTWINKINA in allen Teilen glücklich und Bezeichnungen. Umgekehrt geraten verschiedene Schich- 
auch für die Schichtenbeschreibung unserer Praxis zu tungstypen, darunter auch der wellige, in eine Gruppe 


empfehlen sind. Die Veröffentlichung dieser Arbeit ist 

E Hogisiiatals'Anresung für unsere Geoldgen gedacht, eigene der Schrägschichtung. Die Aussonderung der einzelnen 
Vorschläge zu entwickeln. Die Schaffung einer einheit- Typen erfolgt häufig nach ganz verschiedenen Merk- 
> lichen Klassifikation der Schichtung und ihrer Terminolo- ‘malen, und das manchmal sogar im-Rahmen einer Arbeit. 
_ gie ist auch-in Deutschland ein akutes, für die Praxis So werden z.B. in einem Artikel des Sammelwerks 


N Re its. ans pen eee „Schrägschichtung“ (1940) folgende Schichtungstypen ge- 
‚schen Akademie der Wissenschaften zu Berlin dieses Nannt: Unterbrochene (nach dem Merkmal der Stetigkeit 


- Thema in sein Arbeitsprogramm aufnehmen und den geo- oder Unstetigkeit ‚der Schichten); wellig- -unstetige (hier 
logischen Praktikern ein wichtiges theoretisches Rüst- ist außer dem. Merkmal der Unstetiokeit auch ‘aad der 
Hikes für die Seas Arbeit peta ties. ee: Form herangezogen); gemischte (nach dem Merkmal der 
5 R. Kompliziertheit); horizontale (nach dem Merkmal der 

aes REN der ern Gesteine wird immer Form) und Mikroschichtung (nach dem Größenmerkmal). 


en Aufmerksamkeit dem Komplex jener } Merkmale, 


Bi Iche die E In emer Reihe von Arbeiten des Sammelwerks werden 
gewidmet, welche die ntstehungsbedingungen der-prir. die Bezeichnungen der Schrägschichtungstypen un- 
|  mären Sedimente charakterisieren. 


2 richtig, nach dem vermuteten genetischen Typ, den Um- 
In zahlreichen, neice lithologischen Arbeiten wurde ständen ihrer Bildung gegeben („Meeresstrandschich- 
ae Wichtigkeit sowohl der Struktur- wie auch der tung“, „Alluviumschichtung‘ ‘, „Delta- -Sehrägschichtung‘ 4 
Texturmerkmale ‘der Gesteine unterstrichen. Während | ae BE 

jedoch für die Strukturmerkmale ‘der Gesteine oder Sedi- 
mente mehrere detaillierte Schemen und Klassifikationen 


" REN 


Theoretisch sind drei Arten der S chiohkengsentstchnde 


Be d di 1 A möglich : 

sgearbeitet wurden, die o inander 

a ESOLPLIEN, emander 4. Ein Schichtungstyp für eine bestimmte Gesteins- 
ziemlich. nahestehen!), existiert für die Texturmerkmale ' genese, 


keine einheitliche Klassifikation, wurde fast gar nicht _ a a ers älherS chi chtunestyp für G gt Be er 
versucht, unter diesem Gesichtspunkt die verschiedenen ? Belhicdenou'@enesen? 
‘Texturtypen zu untersuchen. jn, Soe versehledene Schichtungstypen für gleiche u 


Die Textur, besonders die Schichttungstextur, ist mentationsverhältnisse. 
jedoch ein äußerst wichtiges Merkmal für die Bestim- 


=< “Auf Grund des vorliegenden Materials (sowohl per- 
mung der Genesis des Sediments. N er R 


ae sönlicher Beobachtungen, wie auch des Studiums der 
Früher wurden bein! Studium der sedimentären Ge- jn Frage kommenden Literatur) kann gesagt werden, 
_ steine gewöhnlich ungeschichtete und horizontalgeschich- daß die erste Art praktisch nieht beobachtet wird, oder 
‚tete Gesteine beschrieben; alle anderen Schichtungs- daß wir vielleicht noch nicht verstehen, den Schichtungs- 
- arten wurden unter der allgemeinen Bezeichnung der typ mit genügender Genauigkeit zu bestimmen, da wir 
 Schräg- oder Diagonalschichtung zusammengefaßt. keine einheitliche, ausgearbeitete genetische , Klassi- 
4 In der sowjetischen Literatur lenkte als, erster fikation der Texturen haben. Dagegen wurden von uns 
_ J. A. SHEMTSCHUSHNIKOW die Aufmerksamkeit der For- gleichartige oder zum mindesten äußerst ähnliche Schich- 
Becher auf die Bedeutung der Schrägschichtung. In seiner tungstypen in Gesteinen verschiedener Genese be- 
Arbeit (1926) über die nahe Bedeutung ver- obachtet, und in ein und denselben Sedimentations- 
-schiedener Typen der Schrägschichtung sonderte er fünf verhältnissen verschiedene Schichtungstypen vermerkt. 
_ genetische Schichtungstypen aus und gab Leitmerkmale Somit kann man kein Gleichheitszeichen zwischen 
_ zu ihrer Diagnose in der Natur. ~ ; Schichtungstyp und Gesteinsgenese setzen, kann man 
Dieser nach Inhalt und Fragestellung äußerst in- die Gesteinsgenese nicht nur nach dem Texturmerkmal 
_ teressante Artikel konnte natürlich nicht die gesamte bestimmen. Die Textur, in diesem Falle die Schichtung, 
Mannigfaltigkeit der Schichtungsarten der sedimentiiren ist bei dieser Bestimmung ein notwendiges, doch kein 
Gesteine erfassen. ausreichendes Element. 

Im Einleitungsartikel zum Sammelwerk „Die. Schräg- Außerdem wird, solange eine ausgearbeitete und in der 
schichtung und ihre geologische Interpretation“ (3) Praxis erprobte g etelieche Klassifikation der Schichtungs- 
 präzisierte und ergänzte 1940 J. A. SHEMTSCHUSHNIKOW typen fehlt, in Bestimmungen wie „Flußschichtung“, 
die 1926 von ihm gemachten Angaben. Jedoch auch ,Meeresstrandschichtung“ usw. zuviel Subjektivismus 
dieses Sammelwerk kann lediglich als Material zum hineingetragen. 

Studium der Schrägschichtung betrachtet werden. Im Jahre 1914 wurde von einer Ver faskergrugpe (1) 

Ab 4926 erschienen viele Arbeiten, in welchen in der eine Schichtungsnomenklatur für sedimentire. Gesteine 
einen oder anderen Weise die Schichtung beschrieben vorgelegt, die nach dem morphologischen Prinzip auf- 
und mit der Herkunft der Gesteine in Beziehung ge- gebaut war. Sie enthielt vier Gruppen: 

' bracht wurden. Doch keine dieser Arbeiten enthält a) Horizontale Schichtung, 
irgendwelche Yerallgemeinerungen, und jeder Forscher b) Schrigschichtung, 


; r Oe Ne) gt ce) wellige Schichtung und ~ 
Y RE en verschiedener Schemen finden sich in den Arbeiten. Sn. Zeh ne 
M. 2 ya 6), I. W. PUSTOWALOWs (4) und anderer ‚Verfasser. d) kombinierte Schichtungsformen, 


ue A 


Noah 


ER A % Kuh RS ot Ss as goers 
Zeitschrift für angewandte Geologie (1956) Heit 1 


‚einheitliches Prinzip aufgebaut werden; ein ‚wesentliches 


Merkmialen müssen Untertypen und Abarten aus- 
. gesondert werden. | RR 


führen, daß genetisch Verschiedene Schiehtungstypen Deshalb ist der Wechsel der Schichtenreihen An: os 
als gleichartige betrachtet werden und umgekehrt. Diese — ‘zontal geschichteten Gesteinen durch einen Wechsel in 


‚eine Klassifikation N die sich auf objektive, 


_ (Flüsse, zeitweilige Wasserliufe, Schuttkegel in den 


ne. 
DI at 
40 Br i . r-:% 


Di kombinierten Formen vereinigen jedoch die ersten y En, ‘eine ger 
drei und können ihnen deshalb nicht gleichwertig sein. zueinander und zur F. lözfuge ang 


ay tea . wtf RE se x { 
In jeder dieser Gruppen wurden verschiedene Typen Schräge Schichtung bildet ‘sich hauptsä shlich bet Be ner 
festgelegt, die wiederum durch verschiedene ‚Prinzipien ner Reh vane werlatifenden Bewegung des. Mediums, 
gekennzeichnet wurden. So z.B. wurde in der Gruppe ;. der die Ablagerung erfolgt, und weist gewöhnlich auf 


der horizontalen Schiehtung ein Typ nach der Form der FE ng des EN (Fluß, Meeresströmung) 2 de F 
Schichtung ausgesondert, der zweite nach der Unstetig- die Bewopune BE TER ; oy 
keit, der dritte nach der Wiederholung der Schichten usw. 
In der Gruppe der welligen Schichtung war in Wirklich- Wellige Schichtung bildet sich bei Bewegungen mit 


keit der eine Typ ein Bestandteil des anderen (synklinale verschiedenen oder entgegengeseizten Richtungen — 
und antiklinale Schichtung sind lediglich Elemente der Wellengang, Ebbe und Flut usw. (z. A seichte Meeros- 


fi ie 9 ty EIER 
welligen Schichtung und keine selbständigen Typen). strandzone). ee 
Und schließlich erschöpfen die angeführten Typen bei Einzelne feine Schichten der schräge‘ oder welligen 


weitem nicht alle existierenden Schichtungstypen. . Schiehtung bilden Gruppen — Schichtenserien, die sich 
n.4l)ere 
Wie.ist nun bei einer Klassifikation der Schiehtungs- bei gleichbleibender Bewegungsrichtung ablagern. Deven 
Bla Änderung zieht die Bildung neuer Schicht nserien ‚nach 
texturen vorzugehen ? x 


ARTE : sich, die sich in der einen oder anderen bisa auf die 
Nach unserer Meinung muß die Klassifikation auf ein unteren ablagern. > a 


Horizontale Schichtung zeugt von oe 
N abe tep liebe Ruhe des Ablagerungsmediums ‚(Tief 
seesedimente, lakustrische Sedimente u.ä., weil in der 
> bodennahen Schicht die Wasserbewegung fehlt. eer 

Gegenwärtig fehlen noch exakte Kennzeichen, .auf _ ‚sehr schwach ist). Hauptbedeutung für diesen Typ 
Grund deren eine genetische Klassifizierung möglich wäre; haben, da‘ die Bewegung als regulierender Faktor fehlt, 
eine zu subjektive Lösung dieser Frage könnte dazu solche Merkmale, wie Menge und Größe des Materials. 


Merkmal muß den Typ bestimmen; nach zweitrangigen 


Bahr betonte in seiner Arbeit auch L. W. Pusto- “den Bedingungen des Sedimentanfalls und seines Cha- 
WALOW (4). Einer genetischen Klassifikation muß daher. rakters bedingt und ist oft schwer zu unterscheiden. 


id 
Somit engt sogar eme grobe Bestimmung des Schich- 
tüngstyps nur nach der Form schon die Anzahl der r. 
Vermutungen | über die Bedingungen der Sediment- 


eine Messung und Erforschung zulassende und gleich- 
zeitig funktionell mit der Genese verbundene Merkmale, : 
stützt. Als solehe Merkmale kann man se orm und : 

RN ni eben eae bildung ein. RER SEHR 
Dimension der Schichtung anschen. fi ‘ 


© In der Natur eit es jedoch in Selon Fällen kompli- 


Die verschiedenen Bedingungen für die Sedimentation 
führen in der Mehrzahl der Fälle zur Bildung geschichteter \ 
Ablagerungen, die damit sowohl subaerale, wie auch. 
aquate sein können. Die erste trifft man in fossilem Zu- 
stande wesentlich seltener an. Die große Masse der 
fossilen Sedimente lagerte sich in Wasserbecken ab (Meer, 
See usw.) oder unter Mitwirkung der Wasserumwelt 


zierte Bewegungen i im Medium. mit! einem Überwiegen 3 
der Bewegung dieser oder jener Richtung. Es ist. A 


natürlich, daß auch die: Schichtung Übergangstypen 
besitzt: schräg-wellige, horizontal- Welliye oder flach- 
wellige, horizontale mit _ ‚schrägen Elementen. Nach der 
F orm. kann man alle möglichen Typen auf dem Dreieck- 
Diagramm verfolgen (Abb. 1). Die Spitzen des Dreiecks 
entsprechen den Grundtypen der ‚Sehichtung in ihrer 
„reinen“ Form. Die Seiten des Dreiecks zeigen die Über- 
canes ype, die im Ergebnis des Einflusses einer. Be- 

v 


Bergen usw.). Nach der Feststellung des Charakters und 
der Intensität der Bewegung des Mediums auf Grund 
einer Reihe von Merkmalen, deren wichtigstes die 
Schichtung ist, kann das Ablagerungsmedium selbst be- NR 

stimmt, Wenden Die Form der Schichtung widerspiegelt den Änderung des Bewegungscharakters entstehen. , IE: 
Charakter der Bewegung, ihre Dimension die Intensität. Auf dem Dreieck sind alle Ihöglichen, ER, | 
Form und Dimension sind Merkmale, die ohne Ausnahme Typen der einfachen Schichtung gezeigt. Andere kann 
allen Schichtungstypen eigen sind. Diese Merkmale es nicht geben, weil es keine Bewegungen des Mediums — 
lassen Messungen zu, folglich können sie mengenmäßig gibt, die andere Formen hervorbringen können. AuBer- 
ausgedriickt werden und sind somit zweifellos objektive don können nur komplizierte Formen betrachtet werden, 
Merkmale. die aus Kombinationen einfacher Formen bestehen, a | 


im Profil übereinanderhiegen und den sich mit der Zeit q 


Als Grundlage einer Typisierung ist die Form der RR 
Schichtung zu nehmen, das Verhältnis der Schichten und  Y'ändernden Verhältnissen der Sedimentation ERNE 


ihrer Serien zur Flézfuge. Nach diesem Merkmal lassen sprechen. In der Arbeit J. A. SHEMTSCHUSHNIKOW s VE 
sich alle Schichtungsformen in drei Typen einteilen: wird z. B. darauf hingewiesen, daß die Aufeinanderfolge 


schräge, wellige und horizontale?). Die Schichtung ist horizontaler und schräger Schichtung von der Sedi- 
dann als „schräg“ zu bezeichnen, wenn Schichtserien mentation in zeitweiligen Strömen zeugt. Schriig chest 
(geradlinige oder krumme) aufeinanderfolgen, die mit schichtete Teile entsprechen Strémen stiirmischer Regen- | 
der ‚Flözfuge verschiedene Winkel bilden; als „wellig*, perioden, die feinkörnigeren horizontalen Schichten den : 
wenn die Schichtreihen wellige Linien bilden, die parallel Perioden verhältnismäßiger Ruhe des Meditims (m mög- 
zur " Flözfuge orientiert sind; als „horizontal“, wenn die licherweise den lakustrischen Bedingungen), DRS: 


wegung auf die an oder in Abhängigkeit von ‚der } 


ene. 


4 
7 


2) Dieses Merkmal wurde als Grundlage det Schichtungstypisierung von Das zweite Schichtungsmerkmal - 7 die Dimensi | 
E. P. BRUHNS, J. A. SHEMTSCHUSHNIKOW und anderen vorgeschlagen (1). »ehichtung  — ist. Grundlage. zur 


x 


Wie 7; “As SEN AO (3) bereits feststellte, 
_ bestimmt die Form der Schichtung allein, das Schichten- 
le allein, noch nicht die Herkunft de Gesteins; zu 
deren Klärung muß der Typ nicht nur nach Form und | 
Größe; sondern auch nach allen üßrigen Merkmalen 
charakterisiert. sein. Schichtungsmerkmale werden i in den 
verschiedenartigsten Kombinationen angetroffen, die oft | 
für die verschiedenen Typen und Untertypen charakte- 
_ristisch sind. Gleiche Komplexe von Merkmalen werden 
Abarten ausscheiden helfen, die GE ‚oder jener Genese 
' des Gesteins entsprechen. \ 


ch DIE EN 

‘diagonales 
ES 
Ge 5 


Alle die Schichtung essen Merkmale kann: 
man in drei Gruppen aufteilen: 


+ ~ a) Mekka die die Schichten betreffen, ni at 
b) Merkmale, a den Sehichtenserien - eigen "sind ud. 


.e) Merkmale, welehe zeigen, wodurch die Schichtimg 
bedingt ist. aN ih Wa 


Die Bote Grupp pe der Merkmale Antone a Sehichtens 
einer Serie (Abb 2). Diese Merkmale sind folgende: 


A, Die Form dewSchiehien br geradlinig und krumm. 
sein; in letzterem Fall kann sie gebogen ‚oder wellig : sein. 


De ‘Nach dem Verhältnis "zueinander ‘ können die 


> ind. Die a 'Abart der divergenten Schichten, wenn. die Basis der 


Bruchteil eines Millimeters einen Schicht. ‚gleichsam die Basis der anderen unter- 
m1 us Machtigkeit_ der. Serie 
RR a ‚zeichnet. & N 1 
axis ist, lenae ee Teilung der 


i 3. Die ‚Steilheit — me iSehinhten a rete ee 
h der Dimension am günstigsten: Si 


me - schichtung durch den. Neigungswinkel, bei welliger 
‚ Sehichtung durch die Steilheit der Wellen bestimmt, 


N. SHEMTSCHUSHNIKOW (3) bezeichnet eine Schiele 
tung mit einem Neigungswinkel der Schichten bis 20 © 


i 


Z - et der Serien. erreicht einige 


: tung ist das der Winkel zwischen Wellenstrahl und der 
1ZON Typ ey aie fae Sag -über den Wellenkamm gezogenen Geraden. | In der 
pit. als ünn bezeichnet. Grobe Schichtung kann man 
vollständig “nur i im ‘Anstehenden beobachten; im Bohr- © 
kem sind nur Teile solcher Serien. sichtbar. Außerdem 
es zweckmäßig, ‚ noch eine "Mikroschichtung auszu- 
alten, die nur unter dem Mikroskop sichtbar ist und 


durch das Verhältnis der Wellenlänge zu ihrer Amplitude 
h zu bestimmen. Feine Schichtung kann man als, flach 
bezeichnen, wenn dieses Verhältnis mehr als 10 bis 12 


- Schichten entweder parallel sein oder. divergent. Eine — 


lagert, wird zuweilen als unterlagemde Schichten’ be- 


bis 25° als flach. Ein Neigungswinkel von mehr als — 
20 bis 25° rechnet zu den steilen. Bei der welligen. en ‘ 


Praxis ist jedoch eine solche Wellenbestimmung sehr — 
unbequem, und die Steilheit der Wellen ist einfacher 


die besonders wesentliche on die horizontalen 
Typen hat. RS N | nas 

_ Bei de Eeschrihine der. ‘Glnich ean muß man er 
der. ‚allgemeinen Bestimmung der Dimension natürlich 
auch mengenmaBige Charakteristiken eben: Machtig- 
keitsangabe der einzelnen Schichtchen, Amplitude und 
Wellenlänge, © Serienmiichtigkeit, ‚N eigungswinkel der 


Schichten usw. > 

Die, derung er ee ist ebenfalls aus 
Abb. 1 ersichtlich an den Linien, die zum Zentrum des 
Dreiecks führen. Somit hat ‘jeder Typ (Grund- oder: 
Übergangstyp) nach der Größe drei Unjertypen, 


Typen Pr ie geförn 
x Schrage, wellige, horizontale 
The ndtypen | _ Schrag-wellige, horizontal-wellige 
as eras ypen (flach-wellige) 
ee. are 
Do = Typ) Ausmaße a Schichtung 
She Schiohtung - ' Einige ee und Meter 


Kin © as Zentimeter 
meer 


ausmacht, ist es weniger als 10 bis 12, so wird die Schich- 
‚tung als steil bezeichnet. } \ 


L 
4. Nach dem Charakter. der Sen a das 


Schichtungsbild durchgehend und unterbrochen sein. 
Das ist in bedeutendem Maße von der Menge des: aus- 


fallenden und die Schichtung bedingenden Materials 


abhängig. Reicht dieses Material, (z. B. Detritus, tonige _ 


Teilchen) aus, um die ganze Oberfläche der oe 
gehenden Schicht zu bedecken, so erscheint im ‘Schnitt 
eine durchgehende Schichtlinie. Bei unzureichender 


Menge des Materials setzt es sich nur stellenweise ab und, 


ergibt im Profilschnitt eine „gestrichelte“ Linie. 

5. Die Schichtgrenzen sind scharf, wenn der Material- 
bestand der Schichten sehr verschieden ist; deutlich, 
wenn ihre Zusammensetzung ähnlich ist, jedoch mit 
genügender Genauigkeit die Grenze der Schichten an- 
gegeben werden kann. Allmählicher Übergang von einer 
Schicht zur anderen wird beobachtet, wenn das die 
Schichtung bedingende Merkmal sich allmählich und 
gleichmäßig verändert (z. B. allmähliche Vergröberung 


des Materials). 


Wa 
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Abb. 2 Merkmale, die Schichten einer Serie kennzeichnen 


N al ‘Schichtform: a geradlinig » % 'b krumm- gebogen. Se 
2 Wechselbeziehung der Schichten: a parallel x 
EB Schichtsteilheit : a flach-diagonal (schräg) 
A ¢ steil-diagonal (schräg) 
yA Stetigkeit der Schichtgrenzen: a ununterbrochene 
"5. Deutlichkeit der Schichtgrenzen: «a scharf b deutlich ¢ allmählich 
6 Kornsortierung innerhalb der Schichten: a gleichartig | 
artig ¢ allmähliche, Verä nderung der gr anulometrischen Zusammensetzung 
? Aufeinanderfolge der Schichten ; y N 
A rhythmische 
a komplizierte 


Kehren pellle 


b auseinanderstrebend 
(unterlagernd) 
‚b flach-wellig — 
d steil-wellig 
b unterbrochene 


b Streifen- oder Bänderschichten 
d dünne Schichtfugen in gleichartigem Gestein 
B verschiedenartige oder unregelmäßige Aufeinanderfolge (arhythmische) 


8 Gleichmäßigkeit der Schichten und Mächtigkeit: 
Schichtung b ungleichmäßige 


ce wiederholte 


a gleichmäßige 
e allmählich sich ändernde 


6. Die Kornsortierung innerhalb einer Schicht kann 
verschieden sein: 


allmählicher Wechsel des Matos 


7. Die Aufeinanderfolge der Schichten kann. ae 
misch oder unregelmäßig sein. Rhythmische Folgen 


ee 


a a ER ON N eine oe ge 


b verschieden- | 


füge DEN oder wentegn überzeugt an 


eleidhariie, verschiedenartie oder ein | 


Folge gleichartigen 
"use, Ru vi 


apt 


einseitig. . gerichtete Schichtung, 
sarees te Lee} ‘ 


Maan sind at 4); ce wenn ma 


Renee ne vom anfallen. bile een 
hängende Schichtung hervorgerufen ist (Ab 


L. W. Pusrowatow (4) beschrieb me 
pan hervorrufen: ; : 


7 


(1956) Heit 1 me ay 


endw Materials 
‘immer, Muscheln u.'ä.). 


on (insolcken 


Abb. 4. Merkmale, die zeigen, 
wodurch die Schichtung bedingt ist 


a er 


Hi 


} pater eh ope aa 
nderung der Korngröße ee 


2 Aufeinanderfolge von Schichten verschiedener Zusammensetzung 
8: waagerechte Orientierung der-Teilhen = fh 
‚4 Flächenhafte Lagerung irgendwelcher Einschließungen (Konkretionen, Ge- 
a Me N CARN MR tne val 
“5 dünne schichtweise Einstreuung von pflanzlichen Detritus oder Glimmer 
‘6 dünne Teilungsflächen in gleichartigem Gestein (öfter schichtweiser Anflug 
Ai setonigen Materials) LI N ee heey. es Ms hee etree 
‚7 verschiedene Färbung des Gesteins ry eae a ag Saree 
-— 8 verschiedene chemische Zusammensetzung (z. B. Schicht 1 braust HCl auf, — 
i, ee Rebicht 2'präust. nicht auf) 2. DU DR a ee ne 


Bat 


’ i 


inien, 


h 5 TUR, 
N N 
15 N 


2 unregelmäßige Schichtung, das ist S chichtung, die 
sich beim Sedimentausfall ungenügend formiert hat, 


% oi 
R 


darf nicht mit der gestörten Schichtung verwe hselt FIR 


I. werden, ‚welche ursprünglich eine bestimmte Form hatte, 
die aber in der Folgezeit, nach der Ablagerung, undmanch- _ 

"mal sogar auch nach der Festigung des Sediments, 
© gestört wurde. Eine ähnliche Störung der primären 
| Schichtung kann auch infolge Solifluktion vor sich gehen. 
—J durch schlammfressende Tiere (Würmer, Mollusken), 
_ das Eindringen von Pflanzenwurzeln in das Gestein usw, 
E Diese gestörten Texturen sind bisher noch wenig je 


Tlerschur 280. Ag boa Va N 


4) 


— Derartige Texturen, in denen die primäre Schichtung 


Schichtung keine Aufmerksamkeit widmen soll. Sie 
haben oft eine große genetische Bedeutung, da sie uf 
die Bedingungen hinweisen, in welchen sich das Sediment 

sofort nach semer Ablagerung befand. ie 
- Alle vorstehend beschriebenen Merkmale der Schich- 
 tungstexturen kann man in folgender Tabelle zusammen- 
‚fassen: ~~ 
I. Merkmale, die die Schichten einer Serie kennzeichnen 


1. Schichtform: \ win RG 
a) geradlinig 


EN ie oe a ; aac ve AK NN i - pb) krumm-gebogen > ia) 
RE ae A Pier) fF ae bee c) krumm-wellig 5 
Abb. 3. Merkmale, die die Schichtenserie kennzeichnen. 2. Wechselbeziehung der Schichten: 

arallele — gleichgerichtete Serien ' a) parallele 

Ba" ele — verschiedengerichtete Serien ; pb) auseinandergehende (darunter ,,unterlagernde)“ 
| gleichgerichtete, sich gegenseitig abscherende L 3. Steilheit der Schichten: | 

ne sneer Se le ae : a) flache (angegeben wird der Neigungswinkel bei 
ee ma waltleed Schichting 3 ; z b) steile Diagonal- oder Schrägschichtung und das 

er en ist schart Fr Verhältnis der Wellenlänge zu seiner Am- rel 
enze der Serie ist dutich 4 5 plitude bei welliger Schichtung 


4. Stetigkeit der Schichtgrenzen: 
a) ununterbrochene 
b) unterbrochene 
. Deutlichkeit der Schichtgrenzen: 
a) scharf 

b) deutlich 
c) allmählich, 


* 


Or 


\ 


6. Kornsortierung innerhalb der Schichten: 
' a) gleichartig © 
b) verschiedenartig N 
c) allmähliche Änderung der granulometrischen Zu- 
sammensetzung 
7. Art der Schichtenfolge: 
A. Rhythmische Folge: / 
a) komplizierte  . 
b) Streifen- oder Bandorschichten 
 ¢) wiederholte _ 
_ d) gleichartige Gesteinsfolgen mit Schiohtingin' 


B. Unregelmäßige Folge (arhythmische) Le rs 
8. GleichmaBigkeit der Schichten nach der a ae 


a) gleichmäßige 
N b) ungleichmäßige 


; Apbrmence) na AR 


N; 


PE. Merkmale, die die Schichtenserie honaseiehnen: 


— 


; _ 1. Wechselbeziehung der Schichtenserien: 

fat Feu) parallele 

b) gegenseitig 'abscherende (darunter ehe 

5 Richtung der Schichtung in benachbarten Bose 
a) gleichgerichtet — es 

b) verschiedengerichtet ; De 

3. Deutlichkeit der Grenzen der Schichtenserien: 

a) scharfe see hid \ 

b) deutliche, EN if feo i 

c) allmähliche Ni a le 


bo 


- III. Merkmale, die zeigen, wodurch = Shit 
bedingt ist , 


\>i 


1. ' Änderung i in der. Korugrößo hr 


©. Zusammensetzung 
3. Horizontale Orientierung. der Teilchen 


 (Geröll, Konkretionen, Fauna) 
.5..Feine schichtweise Einstreuung - von pflanzlichen 
‚Detritus oder Glimmer 
6. Dünne tonige Hautchen an den Schichtfugen 
7. Verschiedene Gesteinsfärbung 
8. Verschiedene bhemisnhe Zusammensetzung 


EN 
Folgt man der angeführten Tabelle und vermerkt man 
jedes Merkmal, so kann man eine Beschreibung verschiedener 
Schichtungstypen nach einheitlichem Schema erhalten. Diese. 
Beschreibung sieht ungefähr so aus: 


1. Schrägschichtung, grobe; Schichten. geradlinig, parallel, 
Neigungswinkel von 20—30°, Schichtgrenzen ununter- 
brochen, deutlich. Kornsortierung innerhalb der Schicht 
allmählich sich ändernd, wiederholte Aufeinanderfolge der. 
‚ Schichten. Schichtenmächtigkeit ziemlich gleichmäßig. 
Serien parallel, gleichgerichtet, Seriengrenzen scharf. Die 
Schiehtung ist bedingt durch den Wechsel der granulo- 
metrischen Zusammensetzung. 


2. Schichtung schräg-wellig, fein, unterbrochen. Schicht- 
grenzen deutlich, Kornsortierung gleichartig, Schichten- 
mächtigkeit ungleichmäßig. Schichtenserien gegenseitig 
abscherend, verschieden gerichtet. Seriengrenzen allmäh- 
liche. Die Schichtung ist durch schichtweise Einstreuung 
von feinem pflanzlichen Detritus hervorgerufen. 


3. Schichtung horizontal, dünn. Schichten geradlinig, parallel, 
ununterbrochen. Schichtgrénzen deutlich, Kornsortierung 
gleichartig. Aufeinanderfolge der Schichten streifenartig, 
Schiehtenmächtigkeit gleichmäßig. Die Schichtung ist be- 
dingt durch eine Aufeinanderfolge von Schichten aleuri- 
tischer und toniger Zusammensetzung. 


, tay 1 
EN 
Ba NN 


die im dritten oe I beschriebene Se 


genetischen Merkmale nicht vorübergehen. Der 
daß die Schiehtung kein alleiniges Kriterium: 
A AR der re ‘ist, Be 


c) allmählich sich er (zunehmende und ab: 


| 2. Aufeinanderfolge verschiedener Schichten version “ 


4. Flächenhafte Lagerung irgendwelcher Binschließungen 


“in der. Hauptsache auf komplizierte Typen und Kombi 


3% Schragschichtung und. ihre‘ ‘gemlogigalie In 


RR LDECH., See: auf usw ee 


ER RR a ER a einem det 


I eon a, der re Flöze im 
~ Donezbecken | und nach Literaturunt 
Natiirlich ist dieses Schema kein ers 
kann anscheinend einige "Ordnung * ‘in die Ter 
der Schichtungsformen und der Beschreibung d 
baren Schichtungsmerkmale bringen. 2 Ba 
Die Aussonderung von ‘Schichtungstypen 
"heitlichem Prinzip und ihre Beschreibung nac 
lichem Schema mit jedesmaligem Hinweis auf 
- bindung dieses Schichtungstyps mit anderen Gest 
-merkmalen (Struktur, Pflanzenreste, Fauna, Sc 
Zusammensetzung usw.) wird den Geologen-S er 


te 


_ Tose helfen, die Bean det Gesteinsher sate 


för rezente ee: Das ist Such notv 
an die nächste Etappe in der Erforschung det S 
tung ee) aD die Ins einer. A 


heranzugehen. ee 


‘inend 


Die genetische . Klassifikation aed sch; ae 


nationen einfacher. morphologischer Typen aufbauen 
müssen. Als Gr undlage wird hierbei nicht die Morphologie 
der Schichtenserien, sondern. der Komplex ' er 
einanderlagernden Serien,‘ die Vereinigung a 
morphologischer . Typen dienen. Die Lösung dieser 
interessanten und wichtigen Aufgabe — die "Schaffun n ung 
einer ‚einheitlichen genetischen Klassifikation. der Tex- 
Aaron ‚ist eine. PRTEER der aachsien Zukunft. 


lagerungen. Heloeschund der Bodenschätze Nr 


. SHEMTSCHUSHNIKOW, J.A.: Der Typ der Schrä 
schichtung als Kriterium der Genesis der ‚Sedimente, 
Bohne) des Leningrader Pe Band 7 
. Ausg. 1, 1926. A 


der ' Schriftlei 
SHEMTSCHUSHNIKOWS. Herausgeber: Allsow 
'\ Institut für Mineralrohstoffe, Ausg. 163, 1940. 
4. PustowaLow, L. B.: Die Petrographie der 8 dimen re 
Gesteine, Teil IH — Parse te 
Staatsverlag 1940 


Aufsatzsammlung ‚unter 


5. SchwEzow, M. S.: De Potrographie d 
Gesteine, Geologischer at 
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Sfoskan. daß „auch über die zahlreichen Flüchtlinge aus dem 
Gebiet keine zuverlässige Kenntnis von den dortigen Verhält- 
nissen erlangt werden kann“. Seltsam, Herr Friedensburg, 
wenn bei Ihnen „immerhin kein Zweifel besteht“! 

Zum Schluß beschäftigt sich Herr Brisdensburg mit der 


‚seits und anderetseits. Anerkennen — darf man nicht. ‘Ab-, 
streiten — ist offensichtlich auch in der Bundesrepublik schon 
nicht seriös. So entstehen Sätze wie: „Im Vergleich zur Welt- 


_ ganz unbedeutend, aber doch auch wiederum nicht irgendwie 
ausschlaggebend.“ Und schließlich: „Mengenmäßig ist die 


> X triebe schwerlich lebensfahig sein würden“. Andererseits ge- 
steht er ein, daß für Uran heute „die betreffenden Staaten 

jeden Preis zahlen, der sie in den Di der benötigten Menge 
Sisetzt. oi: f 


den ee + lie 
wählten, Aus 


allmählichem Absinken, noch eine Reihe von Jahren fort- 
gesetzt, werden kann“. | 


„Sorgen“ über das Schicksal der SDAG/ Wismut in einem 


tigen Bevölke- — A, 


= 99 he 


is Jahre a Geologe Auf den fändhrieftäger gekommen ee 


zu können, daß es sich bei der Stock- ‘wissenschaftliche Forschungsarbeiten, HENRILONGCHAMBON, 
andelt, Das Gebiet um | tigung empfohlen: Sie sollen sich auf ihren täglichen Zustell- 
Ss Geologe möchte man suchen. Im Endeffekt erwartet der Herr Staatssekretär von 


=f franzésischen Uranförderung. 


eae Herr: Prof Die aes wird, ihre Schutzbefohlenen nur nach vorheriger Ausrüstung 
er „Volkswirt“ einen Aufsatz „Der mit einem Geigerzähler den Zutritt zu den Buddelkästen auf 


haftsteilen der westlichen Presse durch ‚überragende größte Aussicht, zu Oberamateurprospektoren ernannt zu 
keit in geologischer und ökonomischer ‚Hinsicht - werden. ZEN pend 
erscheidet und anscheinend fiir die anspruchsloseren Leser Ruhrkohle in Tüten il 


cht ist. Zunächst meditiert Dr. Friedens- 
ie Frage, warum die Uranerzförderung Um die Jahreswende herrschten im a Bubagaiir ein ausge- 


sprochener Mangel an Hausbrandkohle. Dieser merkwürdige 

ee ee uber Be Zustand hielt wochenlang an und wurde von den Hausfrauen 
” 

heinlich ist die Sowjetunion mit Uranlagerstatten nicht allzu 

chlich ausgestattel ‚ wenn wohl auch im Altai und im Fer- 

_ ghanagebiet gewisse Mengen gefördert werden,“ Dieses ‚Wenn 

: hl ‚auch es St hervorragend und ein „echter Friedens- 


Versorgungsschwierigkeiten der Bevölkerung ‘mit Hausbrand 
‚wurden durch den erhöhten Bedarf der industriellen Ver- 
braucher hervorgerufen, obwohl seit langem die Förderka- 


2 der nicht unerheblichen Steinkohlenexporte blieben die kleinen 
ee VE det ‚ Verbraucher unversorgt. Die Bundesrepublik, bekanntlich der 


Unter der Überschrift „Vermutlich niedriger Urangehalt“ größte Steinkohlenproduzent Westeuropas, war sogar ge- 


zwungen, Kohle einzuführen — besonders teure aus den ,,be- 
reröffentlicht Dr. Friedensburg Variationen zum Thema ,,Ge- freundeten“ USA —, da sie die Kohlenexporte aus Sorge um 
aues weiß man nicht“ und stellt schließlich betrübt fest: 


die Erhaltung der Auslandsmärkte nicht einschränken wollte. 
Jie über alle Bereiche der sowjetischen Wirtschaft, insbe- Dis Tai diräpenden waren = wieiimmtär ih Weßtdenfschland.— 
ndere im Gebiet der sowjetischen Bes atzungszone, fehlt auch die ärmsten Schichten der Bevölkerung, die sich keine Winter- 
er der Welt jede genaue Kenntnis der tatsächlichen Moe hl kellern könnten‘ 
seiten und Leistungen.“ 


N esbhichtlichen“ Exkurs bis zum 17. J ali 1947 ttichtige Kohlengesellschaften vorteilhaft für sich auszunutzen. 
une Aue folgen andere „Geschichten“, von denen (In der Bundesrepublik schätzt man bekanntlich die „private 
die letzte mitgeteilt sei: „Immerhin besteht kein Zweifel, daß Initiative“.) Wie die „Berliner Zeitung‘ vom 19. Januar 1956 
in wesentlicher Teil der Belegschaften allein durch Zwang an mitteilte, tiberschwemmen diese Konjunkturritter in den 
inen. Arbeitsplatz gefesselt wird.“ (Wir möchten Herrn Dr. letzten Tagen den Markt mit „Tüten -Kohle. Die Kohle wird, 
Friedensburg daran erinnern, daß er vergessen hat, mitzu- sauber in staubsichere Tüten verpackt, ins Haus geliefert. 
en, daß „ein wesentlicher Teil der Belegschaften allein Wenn ein Zentner unverpackter Kohle 5,46 WM gekostet 
rch Zwang“ in die prächtigen Erholungsheime der SDAG hatte, wird ein Zentner „Tütenkohle um 2, 20 WM teurer ver- 
mut verschickt werden kann und „allein durch Zwang“ be- kauft! Ein „kleiner Nebenverdienst“, auf den die Koblenherren 
ie > recht ansehnlichen Lohnsummen am cet in in diesen schlechten Zeiten offenbar nicht verzichten kann 
-ch 


Bewertung der Betriebe. Hier windet er Sich zwischen einer- 


. Förderung freilich groß genug, um einen schon recht ansehn- 
lichen Bedarf Deutschlands“ decken zu können. Einerseits be- — 
~ hauptet: er, daß bei Herstellung , freien Wettbewerbs die Be- © 


Einerseits hat der Uranbetgbau in er DDR ae ’ 
h seinen Höhepunkt überschritten“. Andererseits läßt sich wi 
„voraussagen, daß die heutige Förderung, wenn auch unter j 


Zu dieser Seelenpein aor meh sien die Friedensburgischen 


sa vain Deutschland. Dem: Manne kann. geholfen 


‘um eine jeder Grundlage den französischen Landbriefträgern eine neue Nebenbeschäf. g A 
ollen. Bodenschatzen. gängen als Amateurprospektoren betätigen und Uranlager 
ist aufgrund der ge ‘ der Aufmerksamkeit der Landbriefträger eine Ausweitung der“. 
Nach diesem originellen Vorschlag ist. damit zu. rechnen, val 


daß den französischen Kindergärtnerinnen in Kürze: empfohlen 


etischen Besatzungszone“ ‘, der sich - den Kinderspielplätzen zu gestatten. Die Mitglieder der ehr-. 
hen Veröffentlichungen anderer Autoren in den baren Zunft der Totengräber ihrerseits haben anscheinend die 


verständlicherweise als äußerst unangenehm empfunden. Diese _ 


re, "drückt wohl u. a: auch die Friedensburgsche Einsicht pazität der Schächte voll ausgenutzt ist. Bei Aufrechterhaltung | 


Diese schwierige Versorgungslage wußten einige geschäfts- 


produktion ist die Uranförderung der Sowjetzone zwar nicht N 


Machen: Sie ‚sich RR Seek. He Professor, darüber: iR RR 
werden Sie und Ihre‘ Auftraggeber nicht zu befinden haben. 
ae Nes iE. Ss. a) 


Geologie der . näheren und weiteren Um- Wie die „Spandauer Volkszeitung“ (Westberlin) vom 13. De- RR 
hinlänglich vertraut, um mit größter zember 1955 mitteilte, hat! der französische Staatssekretär für 


Der Meiler - | 
Prof. Dr. R.. HAVEMANN 


Wissenschaft und‘ Fortschritt 
_Atom- Sonderheft 1955, Berlin, 8. m 20. 


Hi der nachfolgenden Abbildung bringen wir das Schema 
eines Uran-Graphitreaktors mit Luftkühlung. Der Arbeit 
von HAVEMANN entnehmen wir folgende Einzelheiten über 
a Spaltbarkeit des Urans und den Vorteil von Atomkraftwerken: 


„Das ee Uran besteht hauptsächlich aus den zwei 
A . Tsotopen “5 oo, und ion U. Orro HAHN undsein Mitarbeiter — 
en entdeckten im Jahre 1939, daß das Uranisotop 


Bee welches nur zu 0, 7 % im natürlichen. Uran enthalten 


‚große Uranatom zerfällt nach Vereinigung 
‘zahlreiche verschiedene Elemente, d.h. daß nicht jeder 


mäßig selten das Entstehen von zwei genau gleich ‚großen 


Größenordnung von "De un 140 en. (zusam- 
‚men 235). ot Oat 


nn N. N. is 


oa eines Graphitroaktors mit Luftkühlung. 


lich 2,5 Neutronen, die ihrerseits weitere Urankerne zum 
' Zerfall bringen können, so daß bei der Reaktion zwischen 


‘ _ tronen vor sich geht. 


tronen, weil auf ein verbrauchtes “Neutron durchschnittlich 


ee U wird 


2 ‚5 neue Neutronen gebildet werden. Im reinen 
sich um eine sogenannte verzweigte Kette handelt — es ent- 
‚stehen mehr Neutronen als verschwingen —, und da die ‚Ge / 
schwindigkeit der Neutronen außerordentlich hoch ist, be- 
schleunigt sich die Zerfallsreaktion in winzigen Bruchteilen 


freigesetzt werden, je Uranatom etwa um den Faktor 101 
‘(1 Mill.) größer sind als die Energien bei chemischen Reak- 
tionen, erfolgt‘ eine ungeheure Explosion. Dies ist der Vor- 
gang in der Atombombe.“ 


„Für menschliche Siedlungen bieten Atorhkraftwerke den 
großen Vorteil, daß sie keine rauchenden und rußenden 
Schlote haben. Man kann also Atomkraftwerke auch im 
Ns Zentrum von Großstädten errichten. Dies ist’ besonders dann 
sehr zweckmäßig, wenn die Abwärme des Kraftwerkes zur 
Heizung der Hänser benutzt werden soll. Wenn in Berlin 
Atomkraftwerke an die Stelle der jetzigen Kohle-Elektrizitats- 
werke getreten sein werden, dann wird die heute noch über 
der Stadt lagernde Ruß- und Rauchwolke verschwunden sein, 
und alle Hauser werden mit Atomkraft zentralgeheizt werden. 
pene dagegen leiden die Nachbarn des großen Kraftwerkes 


Last 


ist, beim Ziimmgenstüß mit "Neutronen g pines wird. Das 
it einem Neutron je 

‘in zwei große Bruchstücke und liefert bei diesem Zell i 
mehrere schnelle ‚Neutronen. Beim Uranzerfall _ een BK 
eras 
fallakt gleich ist, sondern daß je nach den zufälligen Bedin- | 
gungen das große Atom in verschiedener Weise auseinander- i 
- brechen kann. Interessanterweise finden wir nur verhältnis- — 


' Bruchstücken. Am häufigsten entstehen Bruchstücke inder 


ane Pen ZA CU AN 


4 af ant ae ‘Got ae Aber ee eR 


Bei dem Zerfall eines N Entstehen dufchsohjiite, DENE 


Neutronen. und bye U eine ständige RR Enns der Neu- 


Der Neutronenüberschuß beträgt je Zorfallsakt 1,5 Now. verfügen, können sich weitgehend 


also durch Neutronen eine Kettenreaktion eingeleitet. Da es 


einer Sekunde enorm, Weil die Energiemengen, die dabei 


auf 0,5 bis 0,6 Cent per kWh zu reduzieren, wodurch ich di 


‘eect eine aad 
in der Stadt geben, 
Strom liefern.“ 


Le el 
‘HAVEMANN, Prof. Dr. R SR ey 
Bin neues technisches ‘eitalter richt 

_ Wissenschaft und. ‚Fortschritt 
Berlin, 8 Bra a 
Über radioaktive Isotope als ae 
der ‚obigen Arbeit, den folgenden es } 


“er 


omm 
Leistung bis zu 5000 kW demnächst be 
verständlich werden diese Meiler zunächst keine Be 
als. Energieerzeuger_ haben, sondern in erster 
. wertvolle Hilfsmittel für die be a 


brauch in Wissenschaft I "Wirtschaft = 
stehen. Aber es kann daran. kein Zweif 


mit bedeutenden) "Abomsnerelecitengnns Zu 

DS nechlandn reiche Bodenschätze an Uran r 

diese Erwartung in jeder Hinsicht. Aber 

Frankreich, die über wesentlich geringe 
h 


auf der Basis von Uran umste 


ran, Thorium und Lithium’ als /Aonkcafinuelleit 
‚ In der kanadischen Monvaniteinainia! wur 
diskutiert, ob Uran als Rohstoff der Atomenergie 
_ Stoffe, besonders Thorium: und Lithium in absı 
ersetzt werden würde. Man kam zu dem Ergebni 
‚auf unabsehbare Zeit seine. dominierende Ste 
wird. Gegenwärtig besteht in Kanada ein beträchtl 
Überangebot an Uran. Daran wird sich in den nächsten 
wenig ähdern. Man rechnet, damit, die Kosten der Erzeu: 
von Atomenergie aus Uran bis zur Mitte der sechziger Ja 


Urannachfrage rasch steigern dürfte. Thorium v 
führende Rolle in der: ‚Atomenergiewirtschaft spiele 
es gelingt, den „Breeder-Reaktor“ wirtschaftlich 
zu entwickeln. Thorium ist kein ausge’proche 
Element. Es wird aus Monazit gewonnen, desseı 
kannte Reserven in Indien, Ceylon, Bras 

Südafrika liegen. Die Verwendung von Lithiu 
-energiegewinnung liegt noch ferner, ‚als die 
Kanada besitzt tin kon i 


RU: B ECHT, RER N 
re Der wirtschaftliche Wirkungsgrad in der Steinkohlenaufbereitung 
"0... Bergbau-Archiv 16, 1955, Heft 2, §.40-62 ° —- 


ns vor allem, weil auf  , Die Aufbereitung hat sich in den letzten Jahrzehnten u |) 
is zur Süd. - einem Aufgabengebiet entwickelt, auf dem unter weitgehender 
it  Heranziehung wissenschaftlicher Erkenntnisse gearbeitet wird. 
Sie hat dafür zu sorgen, daß einerseits die Erzeugnisse, die für . 
hen den Absatz oder dieinnerbetriebliche Verwendung erforderliche 
00... Güte haben und daß andererseits die möglichst beste quali-* 
0.00. tative und quantitative Ausnutzung des Rohstoffes erreicht 
wird. Auf Grund der eingehenden Untersuchungen des Ver- _ 
. fassers steilte sich heraus, daß die wachsende Trennschärfe 
bei der Abscheidung der Berge in jedem Fall den Wirkungs- 
grad der Aufbereitung verbessert. Dagegen erhöht sich der 
__ Wirkungsgrad mit der Trennschärfe zwischen Kohle und | 
"  Mittelgut nur dann, wenn der Wert der erwaschenen-Kohle — 
. um einen bestimmten Mindestbetrag über dam, Wollwort ders ee 
Bdllasikohle lest) 0 nn Seas eee Ee aa 
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Freib 8. 68—70. 
Asche der Ölsnitzer Kohlen 
m, sie enthält 420 g Get. Demgeg 
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t an Gallium auf und zwar 530 
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& "Magerkohle " Bituminöse Kohle Bituminöse Kohle Sub Bituminös Braunkohle 
at Ne te (> 6945 kcal lufttrocken) — (< 6945 kcal lufttrocken) h 
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Gasleitung Siviopel — Moskau 


In der „Prawda“ vom 17. Oktober 1955 teilte A. Kae 
RAMYSCHEW einige Daten iiber die im Bau befindliche Gas- _ 
© leitung Stawropol-Moskau mit. 

Die Länge der neuen Linie übersteigt 1200 km. Zum ersten 
Male in der sowjetischen Praxis der Gasindustrie werden hier- 
zu Rohre mit einem Durchmesser von 120cm verwendet, um 
eine bedeutende Erhöhung der Gasdurchlässigkeit zu erreichen. - 


\ _ Rohrlegemaschinen legen die neue eso > 
: 

“Shar den king der beim Bin der Gasleitung Shfalönden‘ 
Arbeiten geben folgende Ziffern Auskunft: 4,1 Millionen chbm , 
Erdarbeiten, 260 000 t Rohre müssen verschweißt werden, 
329, Flüsse und Abgründe müssen überwunden werden. Beim 


ae und Feld-Schweißautomaten. 


Das Gas wird unter hohem Druck durch die Belang Be 
was eine besonders sorgfältige Ausführung der Schweißarbeiten 
notwendig macht. U. a. werden die Nähte mit einem Apparat _ 


Antikorosionsschicht wird mit einem Elektronenapparat ge- 

|. priift. Die Leitung ist bereits zwischen Stawropol und Rostow 
IR a. D. fertig. 

h ‚Die, Arbeiten führt der Trust „Mosgasprowodstroj“ aus, er 

vor kurzem die Gasleitungen Daschawa-Kiew- Moskau und 

Tula-Moskau rag hat. N, 


Die Ranch Rohstoffe Nordwestchinas 


Nordwestchina umfaßt die vier Provinzen Schensi, Kansu, | 
Tschinghai und Sinkiang, ihr Territorium \über 2,5 Mill. 
Quadratkilometef, also etwa ein Drittel Gesamtchinas. 


Über 90% der bekannten Erdölvorkommen Chinas sind . 
hier in einem ıSedimentärgürtel konzentriert, der sich etwa 
2000 km lang von der sowjetischen Grenze im Westen bis zu 


von zahlreichen geologischen Expeditionen gemachten Fest- 
stellungen haben den eindeutigen Beweis erbracht, daß die 
' von amerikanischer Seite verbreitete Theorie, daß China ein 
ausgesprochen „erdölarmes“ Land sei, falsch ist. Die Ver- 
suchsbohrungen haben ergeben, daß dieser Ben deca 
an Erdöl und Erdgas sehr reich ist. 


Wenn wir die Erdölproduktion von 1950 bei Jümen — 100 
setzen, so stieg sie im Jahre 1951 auf 140, im Jahre 1952 auf 
240 und 1953 auf 340 %. Im Jahre 1954 sah der Plan die 
Förderung von 4,3 mal soviel Erdöl vor wie 1950. Die zur 
‚Zeit, tätigen über hundert Schürf- und Bohrmannschaften, 
‚ die mit den modernsten Werkzeugen ausgerüstet sind, haben 
viele neue Erdöllagerstätten gefunden. U. a. wurde eine 
ale mächtige ölproduzierende Sandsteinschicht neu ent- 

eckt 


x Gips und Asbest. + 


Bau ist die modernste Technik eingesetzt: verbesserte Typen | 
von Rohrlegemaschinen, Isolationsmaschinen, Graben bauer AN 


durchleuchtet, der mit radioaktiven Elementen arbeitet. Die 


dem Mittellauf des Gelben Flusses im Osten erstreckt. Die - 


Rn Kohlenvorkomme e d 
gruben werden im schnellen Tempo mod mi 
schächte werden in diesem Jahr gebaut b 
dem neuen Doppelschacht, der im August 
schuan, Provinz Schensi, abgeteuft wurde, werden alle Arbei 
vorgänge — das Hauen, Fördern und Verladen — vö 
mechanisiert sein. Die Grube wird im Jahre 1958 
‘stellt sein und Jährlich eine doppelt so große ‚Ausbeu 
Kohle geben, wie sie ‚gegenwärtig das gesamte ‘Kohlenrevi r 
fordert. — rie EN | 


ASE | L 

sii 
Die Vorräte sind viel größer, = früher angenot men 
wurde. Ein Flöz, das sich im Holan-Gebirge in der Provinz 
Kansu tiber weite Entfernungen erstreckt und das eine durch- 
-schnittliche Mächtigkeit von 5,4 m hat, wurde kürzlich ent- 


. deckt. Eins der nen festgestellten Alban: hat eine Durchschnitts: 


mächtigkeit von 2l/m.....%,, 3 
Nordwestchina verfügt auch. ‘aie Sachs Bisenerzvor- 
kommen, deren Abbau ständig erweitert wird. Hier lagern 
auch so große Kupfererz-Vorkommen, daß sie ausreichen, um 
‘ für den Aufbau Gesamtchinas die nötige Rohstoffmenge zu 
liefern. — Nordwestchina besitzt ferner reiche Lagerstatter 
‚an Zinn, Wolfram und Antimon, Kali, Digi, brea 
s ‘ ae . 
(Nach Tschang Tschao: Der industrielle‘ Aufbau in Nord- 
Dat ath „China Reconstruct‘ (Peking). Nr. we ee 


i 


Klassifikation der Uiceciven a ‘ ‘ Te oe 4 


Auf dem 4. Welt-Erdöl- Kongreß in Ren Vale "nach 


„Erdöl und Kohle“, 8, 1955, 8.563, von F: L. Lange von 
- geschlagen, sich bei. Angabe von Erdgas- und Erdolvorrater 


der nachfolgenden Klassifikation zu "bedienen, „um die er- 


— 


ne auftretenden Konfusionen auszuschalten“: 
„Klassifikation der: Ölreserven. Fan 
A. ‚Gesicherte Reserven as here Tet REY 
1. Erbohrt EHEM fale Re Kr = 
2. Nicht erbohrt ' BERN in | WES 
B. Wahrscheinliche Reserven RR: 
. 1. Im nicht aufgeschlossenen Teil einer. Lagerstätte we 
2. Erhalten durch Einrichtung und Inbetriebnahme se- 
kundärer Fördermethoden AST WER 
‘3. In‘ untersuchten Sanden (Speichergestein), entdeckt 
oberhalb der sen Lagorsiätte 4 
C. Mögliche Reserven - 
“1. In Strukturen oder in der Tasha _produsiorende 
Strukturen 
a) In nicht entdeckten RER, unterhalb der 
fF _ produzierenden Lagerstatte 
b) In nicht entdeckten Lagerstätten, seitlich außerhalb 
> der Grenze der produzierenden Lagerstätte - 
2. In Strukturen oder in der Umgebung z. Z. nicht produ- 
aierender Strukturen, die anderen produzierenden 
' Strukturen oder ihrer Umgebung innerhalb des Gebietes 
ähnlich sind \ 
D. Hypothetische Reserven. 


Für Erdgasreserven gelten ähnliche Gesichtspunkten. BR. 
~ Anwadisende Erdgasiörderung in den USA ‘ ae ern re 


Das Erdgas hat sich in den USA zum Biennstolf Nr. 1 
entwickelt. Das Ferngasleitungsnetz beträgt 630000 km und 
ist weitaus groBer als das gesamte Eisenbahnschienennetz det 
USA. 24 Millionen Haushalte und einige Tausend Industrie- 
unternehmungen werden mit ‘Erdgas versorgt. Die heute 
bereits erreichte Höhe der Erdgasförderung. ‘war von. del 
Paleykommission vor einigen Jahren erst für das Jahr 1975 
erwartet worden. Die Investitionen der Erdgasindustrie be- 
tragen für 1955 etwa 1,4 Milliarden Dollar, von denen etwa 
725 Millionen für den weiteren Ausbau, des Mia 
verwendet werden sollen. 

Die, stürmische Aufwärtsentwieklung wurde von der 
Preisbildung günstig beeinflußt. Von 1939 bis 1953 stieg. det 
Kleinhandelspreis fiir Erdgas um etwa 6%, während er r sic} 
im gleichen Zeitraum für "Kohle und Heizöl verdoppelte. 
Nach einer Schätzung der American Gas Association werder 
bisher nur wenig über 50% der möglichen Gasnachfrage 
laufend gedeckt, so daß von der Bedarfsseite ‚her eine weitere 
Erhöhung der Erdgasförderung ohne weiteres. möglich. 


‘Nach Brennstoff- ‘Chormic[ Wirtschaftekeil 1955, S. 106 
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In den nächsten Heften 
der 


Zeitschrift für angewandte Geologie 


erscheinen u. a. folgende Beiträge: 


: ! CYRILL VARCEK — Über die metallogenetischen Theorien und ihre kritische Bewertung 
& ; durch sowjetische Geologen 
4 N. M. STRACHOW Zur Frage der allgemeinen Theorie des Sedimentationsvorganges 
: WW Xs APRODOW Zur geologischen Kartierung in der Sowlemiion 
2 ALFRED SIEBENHAAR Aufgaben und Methode der Bodenkartierung 
|  FRIEDRICH STAMMBERGER. Mente et malleo 


Be | HERBERT-LOTHAR HECK Die hydrogeologische Situation Mecklenburgs als Grundlage für Pla- 
nung und Wirtschaft 


KURT VOLLBRECHT Bedeutung und Aufgaben der Küstengeologie 


> A ee rennt 
_ — 


‘ KURT GENIESER Eine neue Methode zur Ansprache von Spülproben aus dem Deck- 
Fe : gebirge — “= 
Be EDGAR VOGEL j Beiträge zur Erkundung von Lagerstatten 
2 ERICH LEWIEN Okonomik der geologischen Erkundung durch bergmännische 
\ : Methoden 
i WALTER MEHNER Beobachtungen und Erfahrungen mit dem Counterflush-Bohrgerät 
if beim Einsatz in der Braunkohle 
a FRITZ STOCK == Zur Frage der Ausarbeitung einer Okonomie der geologischen Er- 
4 i ae kundung 
F FRIEDRICH STAMMBERGER Zur geologischen Dokumentation bei Erkundungsarbeiten 
‘i : 
Be - HUGO STORM Planung, Durchführung und Dokumentation geologischer Erkun- 
E ; dungsarbeiten 
4 ; 
h ADOLF WATZNAUER Kritische Bemerkungen zur wissenschaftlichen Begriffsbildung 
I B: WALTER MIELECKE Verwendung silurischer Kalkgeschiebe im Maschinenbau 
i Fe = EDUARD LORENSER Fraktionsseismische Messungen in Mitteldeutschland 
E. LANGE - Die Auswertung ballastreicher Steinkohle 
JOACHIM GESS Die Kaliindustrie der DDR mechanisieren und modernisieren 
J. R. IOANNESJAN Rationalisierungsvorschlag für horizontal abgelenkte Bohrlöcher 
AUTORENKOLLEKTIV Abgrenzung der Speichergesteine nach ihrer Erdél-Wasser-Sattigung 
in unverrohrten Bohrlöchern mit Hilfe der Neutronen-Gamma- 
Methode 
AUTORENKOLLEKTIV Erfahrungen beim Niederbringen von Bohrungen mit dem Elektro- 


bohrer in Tuimasach 


AUTORENKOLLEKTIV ~— Uber die Anwendung praziser Methoden bei der Untersuchung der Erz- 
mineralien im Auflicht 


Die sowjetische Vorratsklassifikation für Erdöl und Erdgase 
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VEB ERNST-THALMANN-WERK 
SUHL (THUR.) 


AUENSTRASSE 20 TELEFON 3473-76 


Staatliche Geologishe Kommission 


VEB 
Schachtbau 


Verfestigungen und 
Abdichtungen 


NORDHAUSEN, 
Leninallee 44-45 


Fernruf: Nordhausen 890-899 
Fernschreiber: Erfurt 360 


Telegrammansdnrift: _ 
Schachtbau Nordhausen 


Spezialbetrieb fiir: 


Abteufen von Schachten 
nach verschiedenen Abteufverfahren 


Instandsetzen und Abdichten von Schachten 
Herstellen von Frostkörpern 
Ausrichtungsarbeiten verschiedener Art 


Herstellen von 
Füllörtern und Räumen unter Tage 


Injektionen von Zement und Chemikalien 
zur Verfestigung und Abdichtung von 
Baugrund und Bauwerken 


Verfüllen von Hohlräumen und alten Bauen 
wie Stollen .und Strecken von über Tage aus 
nach dem Kontraktorverfahren 


Untersuchungsbohrungen bis etwa 150 m Teufe 
im festen Gestein 


Erkundung der Wasserdurchlässigkeit 
und Probeinjektionen 


Herstellen von Tondichtungsbelagen 
nach patent. Verfahren 


